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Der Reichstag für Locarno .
Annahme des Billigungsantrags mit den Stimmen der Sozialdemokraten .

Oer Reichstag lehale in einfacher Abstimmung zunächst ein

kommunistisches Mihlrauensvotum gegen die ganze Reichsregierung
gegen die Stimmen der Deulfchnationalen . der Kommunisten und
der völkischen ab .

In namentlicher Abstimmung wurde das vlißkrauens »
voinm der Deulschnalionalen . das sich gegen den Reichs -
kanzler Dr . Luther und den Reichiauszenminister Dr . Stresemann
richlet , mit 2 5 ? gegen 141 Stimmen der Deulschnalionalen ,
völkischen und Kommunisten obgelehnl .

Zu dem von den Völkischen eingebrachlen formellen ver -
trauensvolom jlir die Regierung lag ein Anlrag der Regierungs »
Parteien auf Uebergang zur Tagesordnung vor . Dieser

Anlrag wurde in namentlicher Abstimmung mit 264 gegen 13 ? Stim »

men bei einer Enthaltung angenommen . Damit ist der völkische

Antrag erledigt .
Der villigungsanlrag der Regierungspar .

keien , über den zulehl abgestimmt wurde , wurde in einfacher

Abstimmung mit großer Mehrheit mit den Stimmen der Regierungs -

pa ' . Uien , der Sozialdemokraten und eines Teiles der wirtschaftlichen

Vereinigung angenommen .
»

Nicht der erste , sondern der zweite Tag war diesmal der

„ große " Tag dev Reichstagsdebatte .
Am Montag hatte man eine Rede gehört , die mit all -

gemeiner Spannung aufgenommen wurde : die des Reichs -

außenministers . Dann erlahmte das Interesse . Am Dienstag
karften fast nur Redner zum Wort , die entweder durch ihre

Rednergabe oder durch ihre persönliche Bedeutung — oder

durch beides — die gespannteste Aufmerksamkeit auf sich
zogen .

Von dem . was kommen sollte , gab die erste Rede , die des

völkischen Grafen Reventlow , allerdings keinen Vorklang . Sic

war nichts als ein Beweis dafür , daß sich der größte Radi -

kallsmus des Standpunkts mit der größten Langweiligkeit
des Vortrags sehr wähl vereinbaren laßt . — Im Saal und

auf den Regierungsbanken gähnende Leere in des Wortes

wörtlichster Bedeutung .
Keine angenehme Situation für den folgenden Redner

D r e i t f ch e i d. Aber die heilige Einfalt der Völkischen hilft
ihm . Sie zetern über das Fehlen der Regierung , und die

Minister kommen herein , sie oerlangen Aussetzung der

Sitzung und die Klingeln rufen zur Abstimmung . Rasch ist
der Saal gefüllt , und Vreitscheid kann sprechen

Und wie immer hat er auch etwas zu sagen . Wie er
mit kritischer Schärfe die nationalistische Demagogenpolitik
zerfasert , wie er unter Zitierung geheimer Rundschreiben die

verschlungenen Pfade der deutschnationalen Intrigenpolitik
aufdeckt , das fesselt und hält in Bann . Klar zieht er die Grenze

zwischen Regierungsparteien und Sozialdemokratie , ebenso
klar legt er die Gründe dar , die die Sozialdemokratie veranlas -
sen , s ü r die Billigungsformel zu stimmen und damit einer Po -
litik » die sie selber stets gefordert hat , die Billigung aus -

zusprechen . Darüber hinaus hat besondere Bedeutung , was

der sozialdemokratische Redner über Polen sagt . Es drückt

den Entschluß der Sozialdemokratie aus , Verständigungs -
politik nicht einseitig nach dem Westen , sondern gleichmäßig
nach dem Westen und Osten zu treiben .

Inzwischen spielen sich aus der Tafel , die die Reihen -

folge der Redner verkündet , bemerkenswerte Dinge ab . Zu -

nächst steht hinter Breitscheid nur der Kommunist Münzen -
bera . Jetzt schiebt sich der Name T i r p i tz vor . Bald darauf
kommt der Diener abermals und stellt hinter den Namen

Tirpitz ' den Josef W i r t h s. Ihm folgt — zum zweitenmal !
— der Volksparteiler v. Rheinbaben .

Tirpitz — Klang aus vergangener Zeit ! . . Flaggoffizier
in unverantwortlicher Stellung " . Urheber uferloser Flotten -
Pläne . Siaatssekretär der Marine . Bater von Flottenvor -
tagen und immer neuer Flottenvorlagen . Torpedierer der

deutsch - englischen Verständigung . Glorreicher Urheber der

Lsolierunq Deutschlands . Im Krieg , in den wir

nach seinem Wort „hineingeschlittert " sind . Frondeur gegen
alles und alle verhinderter Sieger über England . Prophet
des U- Boot - Kriegs ohne U- Boote , Vater der Vater -

landspartei , die gegen den „ Scheidemann - Frieden " wütet .

Jetzt M. d. R. . Mitglied der Deutschnationalen Partei .

Tirpitz Hot oft als Marinestaatssekretär im Reichstag ge -

sprachen , lang , lang ist ' s her . Bon damals auch stammt das

Wort vom . . Baltenbiegen . das Kiderlen in seinen Memoiren

liebevoll aufbewahrt . Wer im Hause kennt ihn noch von

damals ?
Diesen Mann , der soviel von Deutschlands Unglück auf

dem Gewissen hat . im Reichstag sprechen zu lasten , ist eine

Herausforderung . Eine Probe auf die Selbftdiszipua

des Reichstags . Aber die hält . Und die rednerische Hilf -
losigkcit des alten Mannes besänftigt die Leidenschaften . Zum
Schluß ertönt von rechts eine Pietätssaloe des Beifalls . Da

kann man sich links doch nicht enthalten , kräftig dazwischen -
zuzischen .

Während der Tirpiß - Rede neue Aenderung der Redner -

tafel . Als erster hinter Tirpitz steht jetzt Müller - Franken ,
während Wirths Name wieder verschwindet . Aber kaum hat
der Nestor des Nationalismus geendet , so springt auch schon
der Reichskanzler Dr . Luther von seinem Platz auf . Sach -
lich entschieden und in manchen Partien sehr geschickt , aber

nervös erregt wendet sich der „überparteiliche " Kanzler der

Republik gegen den sehr parteiischen Minister des Kaiserreichs .
Daß er nie „ eine politische Stellung " eingenommen haben will ,

ist nur ein falscher Zungenschlag . Er meint natürlich „partei -
politische ". Aber steckt in dem falschen Zungenschlog nicht doch
ein Stück unfreiwilligen Selbstbekenntnisses eines Mannes ,

der nichts kennt und nichts kennen will als die Praxis ohne
den Leitfaden einer großen Idee , Doch in der Praxis ist dieser
Kanzler zu Haufe , und jede Art von Radikalismus ist diesem
Nüchternen zuwider . Heftig wendet er sich gegen den kindi -

schen Vorschlag , das Gesuch um Aufnahme in den Völkerbund

zurückzuziehen . Den Deutschnationalen , die sich in letzter
Stunde doch noch zu einern M i ß t r a u e n s p o t u . m . . ent -

schloffen hoben , hält er gereizt die vergangene Freundschaft vor .

Hermann Müller rechnet kurz , ruhig und scharf mit
dem Großadmiral des Kaisers ab . Rheinbaben versucht
gegen Breitscheid Reste seiner hakatistischen Gesinrmng zu ver -

teidigen . Münzenderg übersetzt die Tirpitziade ins

Sowjetrussische : „ Fort von Locarno , hin nach Moskau ! "

Westarp korrigiert Tirpitz , der Locarno „ nicht
z u r ü ck r e v i d i e r e n " wollte — der Kanzler habe in diesem
Punkt den alten Herrn mißverstanden . Luther gibt Höf-
licherweise diese Möglichkeit zu , obgleich sie nicht besteht , bleibt
aber im übrigen aus seinem Standpunkt .

Und endlich heulen die Sirenen : gegen 4 Uhr ist die
Stunde der Abstimmung da . Die Ergebnisse überraschen nicht .
Es bleibt bei der bisherigen Außenpolitik durch die Ent -

scheidung der Sozialdemokratie .

Bei erheblich vermindertem Interesse dauert die Sitzung
aber noch weiter fort . Der Etat soll , koste es , was es wolle .
bis zum 1. April fertig sein , und Ostern steht vor der Tür . In
den Wandelgängen spricht man bald weniger vom „ großen
Tag " , der vorüber ist , als vom Fürstenkompromiß , dem
kommenden Volksentscheid und besonders von der p r o -

blematischen Steuerreform , die ja auch noch mit
dem Etat zusammen verabschiedet werden soll und die der Re -

gierung augenblicklich mehr Kopfschmerzen macht als Locarno
und Genf , und alles , was drum und dran hängt .

lthamberlam verteidigt sich.
Widerspruchsvolle Angaben . — Angriffe von Lloyd George und Maedonald .

London , 23. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Die große Aus -

spräche im englischen Unterhaus über die Genfer Verhandlungen
wurde heute nachmittag durch

Lloyd George
eröffnet . Dieser führte aus : „ Die Ideen des März haben ihren Ab¬

schluß in einer Tragödie gefunden . Die L o c a r n o - M ä ch t e

sind für diese Genfer Tragödie verantwortlich . Die viel -

gerühmte Friedensmaschine hat einmal nicht funktioniert . Man

ist doch in Genf zusammengekommen , um Deutschland in den

Völkerbund aufzunehmen . Wenn die Locarno - Mächte dieses fest -

stehende Ziel vor Augen behalten hätten und olle anderen erst später

auftauchenden Probleme zurückgestellt hätten , dann hätte die

Genfer Tagung zweifellos zu dem gewünschten Erfolg geführt , und

zwar ohne Schwierigkeiten . Statt dessen haben die Locarno - Mächte ,

England an der Spitze , angefangen , zu verhandeln , zu ver -

handeln und zu . verhandeln , haben sich

zu jenem unwürdigen Znlrigeaspiel hergegeben ,

das das traurige Ende der Völkerbundstagung verursachte .
Wie hat man unter diesen Umständen z. B. Brasilien einen Vorwurf

machen können ? Das Sonderbare war , daß ein fremder Staat ,

Schweden , mit Mut und Selbsllosigkeit den Weg einschlug , den

die britische Oeffentlichkeit ihrem Delegierten zugewiesen hatte .

Chamberlain

ergriff daraus das Wort zu seiner angekündigten Erklärung und

sagte : Ich bedaure , daß Lloyd George seine Anklagen gegen mich

nicht genauer sonnulierl hat . Soweit ich aber recht oerstehe , lautet

die erste Anklage gegen mich , daß ich im vergangenen Jahre auf
der Durchreise in Paris eine vertrauliche Aussprache mit Briand

über den polnischen Anspruch auf einen Ratssitz hatte . Lloyd

George hat behauptet , daß bei jener Auesprache gegenseitig fest -

gestellt wurde , daß Briand sich Polen gegenüber gebunden habe und

daß ich selbst dem spanischen Botschafter in Paris eine ähnliche Bin -

dung hinsichtlich des spanischen Anspruches eingegangen sei . Weiter

hat Llond George behauptet , ich hätte illoyal gegen Deutsch -
land gehandelt und drittens hat mir Lloyd George den Vorwurf

gemacht , daß ich in Genf zu spät mich auf die mir übertragenen

Pflichten besonnen hätte , weil anders wohl niemand den Mut gs -
habt hätte , die Genfer Verhandlungen in einer Weise zum Scheitern

zu bringen , wie ' es nachher tatsächlich geschehen sei.
Zum Schluß hat mir Lloyd George vorgeworfen , ich hätte nicht

tn Geheimberatungen die heiklen Themen der letzten Völkerbunds -

tagung erörtern sollen , sondern mit dem gesamten Fragenkomplex
vor die Oeffentlichkeit treten sollen .

Ich habe demgegenüber festzustellen : Als ich Briand im ver -

gangenen Dezember sprach , benutzte dieser die Gelegenheit , um sich
mit mir über die zurzeit schwebenden Fragen , auch die im Zu -

sammenhang mü der Märztagung des Völkerbundes stehenden , zu

unterhalten . Vor Eintritt in die Beiprechung von Ewzelheileo habe

ich Briand erNärl , daß ich nicht in der Lage fei . irgendwelche Stel¬

lung zu den von ihm vorgebrachieu Augelegeuheilen zu nehmen , be -

vor ich nicht mll dem Kabinett Rücksprache genommen hätte , wegen

pole » fragte ich Briand . ob er Polen gegenüber versprochen Hab«.

etwaige polnische Ansprüche hinsichtlich des Völkerbundes und der
Zuteilung eines ständigen Ralssitzes au Polen unterstützen zu wollen .
Ich wollte diese Auskunst haben , um meinen Kollegen gegenüber
wahrheitsgetreu über die etwa dadurch bedingte neue Lage
Bericht erstatten zu können .

Ich habe mir keineswegs einsallen lasten , bei dieser Unicrredung
englischerseits eine llnierstühung Briands bei der Borbringung
der polnischen Frage zuzusagen , weder für einen ständigen noch

für einen nichtständigen polnischen Ratssitz .

Ich habe diese Feststellung bereits vor meiner Abreise nach Genf
klar und deutlich formuliert , und ich wünsche , daß man diese Fest -
stellung ebenso wörtlich glaubt , als ich sie gegeben habe . Aller -
d i n g s habe ich schon vorher dem Vertreter Spaniens gegenüber
erklärt , daß ich unter gegebenen Umständen die neuerliche
Behandlung des spanischen Anspruchs auf einen Ratssitz b e s ü r -
worten würde . Diese Versicherung war nach den vier Jahre

zurückliegenden Verhandlungen über denselben Gegenstand , an denen

übrigens auch Lloyd George beteiligt war , entsprechend der damali -

gen Entscheidung des englischen Kabinetts . Der Vorwurf , ich
hätte mich Deutschland gegenüber illoyal verhalten und ich hätte
verhindern können , daß in Genf jene Schwierigkeiten auftraten , die

zu dem Mißerfolg der Verhandlungen führten , ist daher völlig
ungerechtfertigt .

Selbst Deutsche , mit denen ich Gelegenheit hatte zu
sprechen , haben mir einen solchen Vorwurf nicht gemocht . Ich
habe mein Möglichstes getan , um die betreffenden Mächte dazu zu
bringen , wenigstens gelegentlich der laufenden Tagung des Völker -
bundes keine neuen Antra geauf Ratserweiterung ei »-

zubringen . Wer glaubt , daß die Mitglieder des Völkerbundes un -

mündige Kinder find , denen ich als Vertreter Großbritanniens hätte
vorschreiben können , was sie zu tun und zu lasten hätten , der ver -
kennt doch sehr die Möglichkeiten , die mir als Vertreter meines
Landes zur Versügung standen . Wer eine solche Rolle vor dein
Foruin des Völkerbundes spielen will , der wird nicht lange aus di «
Antwort warten müssen , die ihm höchstwahrscheinlich in einstimmiger
Entrüstung entgegenschallen würde . Ich habe auch bei der nun ab -

gelaufenen Tagung des Bundes versucht ,

meine gegebene Rolle als Bermittler und Bersähner

zu spielen . Nun aber die Gegensätze : Deutschland wollte auf keinen

Fall vor seiner ossiziellen Aufnahm « in den Völkerbund und vor
der Zuteilung eines ständigen Rotssttzes irgend etwas von einer

Diskussion über Erweiterung des Rats und Aehnliches wisse ». Alle

Mächte bis auf Brasilien waren im Prinzip und zum Schluß

auch formell bereit , dieser deutschen Aufsastung keinerlei

Schwierigkeiten zu machen . Brasilien allein wollte nicht mitmachen .
In zweiter Linie hatten wir natürlich angesichts der Tatsache der

bestehenden Schwierigkeiten keine Veranlassung , die aufgeworfene
Diskussion über Pläne zu anderweitiger Lösung der Krise außer acht

zu lassen . Denn , das muß ich auch betonen ,

auf deutscher Seile bestand kein Anspruch daraus . Deutschlands

Aufnahme von bestimmleu Boraussehungen abhängig zu macheu .

Ich habe keine Veranlassung , mich über das Verhalten der

deutschen Delegierten in irgendeiner Weise zu beklagen . Aus der



cobercn Seite aber habe ich' ebensowenig Veranlassung ,
« läge über das Verhallen anderer Delegationen zu führen .
Deutschland blieb bei seinem prinziplelleu Slauopunkl und war nicht
davon abzubringen , daß ein Abweichen von dem einmal ausge -
fprochenen Standpunkt ihr die weiteren Verhandlungen unmöglich
machen würde . Für mich war . auch im Hinblick auf die in Locarno

gepflogenen Verhandlungen , dieses starre Fe st halten der

deutschen Delegation an Ihrem Prinzipienstandpunv ebenfalls
eine Ueberraschung und für uns alle Gegen st and leb »

hafte st en Bedauerns .

Meine Zastruklionen

glaube ich recht verstanden au haben , wenn ich versuchte , der Genfer
Tagung zu einem erfolgreichen Verlauf zu verhelfen : dann aber .
als sich die Situation änderte , unter folgenden Gesichtspunkten
weller arbeitete :

l . daß keine Aendmmg im völkerbundsrat vorgenommen
werden sollte , die die Mirkuag haben würde , den Eintritt V e n t s ch-
laods zu verhindern oder za verzögern ;

2. dah es am besten sein würde , wenn veotschlaod als

Mllglled des völkerbuadsrals die volle veranlwortlichkelt
für irgendwelche weitere Veränderung im Rate außer seiner eigenen
Zulassung haben sollte ;

Z. daß die Regel , wonach nur Großmächte ständige Mit -
gNcder sein sollten , im Prinzip ausrecht erhallen werde »
sollte :

4. daß Spanien in einer Spnderstelluug sei und
eine Ausnahmebehandlnog beanspruchen könnte :

S. daß weder Polen noch V ras Ilten gegenwärtig
ständige Sitze haben sollien . daß aber Polen sobald wie
möglich ein nichtständiger Sitz gegeben werden sollte .

Nach diesen Gesichtspunkten habe ich nun tatsächlich gearbeitet . Mein
erstes , als ich nach Genf kam , war , dieLocarnomächte zusammenzurufen .
Diese Besprechungen wurden im Rat fortgesetzt . Ueber die weitere Ent -
Wicklung kann ich nur sagen , daß au ff ollende Erscheinun -
gen , wie der freiwillige Verzicht Schwedens , nie Folge -
erfcheinungen dieser Ratsbesprechungen waren . Auch von einem
äußeren Zwang oder Druck , wie sich die Presse ausdrückte , konnte
nie die Rede fein . Ich habe jedenfalls weder auf die Haltung
Schwedens noch auf die irgendeiner anderen Delegation irgend -
welchen Einfluß auszuüben versucht . Ich erkläre hlermll feierlich :
Ich konnte nicht damit rechnen , daß . nachdem sich alle anderen
Rationen fast einstimmig zu einer Lösung bekannt hallen , die
Schwierigkeiten , die Brasilien in die Angelegenheit brachte , schlietz -
Hch noch zo der Unmöglichkeit führen würden , den schon fkyerea
Erfolg zu verlieren .

Nach einem WTB . » Bericht sagte Ehamberlein u. a. noch :
Kein Land hat . bevor dies in Genf bekannt wurde , mit Aus »

nähme Brasiliens und Deutschlands davon gewußt ,
daß Brasilien ollein von allen Mächten auf die deutsche Anfrage
vom September 1S24 eine Antwort erteilt hatte , in der es a b »
lehnt « , sich zu verpflichten . Deutschlands Wahl für einen ständigen
Sitz Im Volktrbundsrat im voraus zu unterstützen und In der es
erklärte , dies fei eine Frage , die dcrVölkerbund selbst er »
ort er n müsse .

Ehamberlain fragte , ob nicht diese Antwort Deutschland hält -
veranlassen müssen , aus der Hut zu sein .

Im welleren Verlauf feiner Rede brachte Ehamberlain zum Aus -
druck , daß er zurücktreten würde , wenn die heutige Abstim -
mung ablehnend ausfalle .

Ramsay Macdonald .
dir nach Ehamberlain sprach , erklärte , wenn Ehamberlain sich ein -
bilde , daß der Name und der Einfluß Großbritanniens höher oder
ebenso hoch sei wie zu irgendeiner Zell seit dem Kriege , so sei das

fildeste,
was er dazu jagen könne , daß Ehamberlain nicht die

liungen lese irrab nicht die Ansichten der auswärtigen Länder
irt «. Chamberlwins Haltung habe zu dem sämmerlichsten

Mißerfolg geführt , dem die britisch « Diplomati « gegenüber -
zutreten hatte . England habe sich «ingekassen mll eiuer Diplomatie ,
die dem Völkerbund selbst feindselig sei und habe

den Völkerbund in Verwirruug und Trauer zurückgelassen ,
während in Europa ein Zynismus herrsche , wie man ihn sell dem
Kriege nicht gekannt habe . England nehme eine viel niedriger «
Stellung ein , soweit sein Einfluß in Betracht komme .

Der Konservative Lord hugh Eecll . der auf Mocdonald folgte .
warf diesem vor . daß er seine Rede vorbereitet habe , bevor er
Ehamberloins Erklärungen gehört habe . Er sagte , er sehe nichts in

dem , was M Genf geschah , was vom Standpunkt der Aufrecht -
erhaltung de » Friedens schädlich sei . Die Bezishungeu zwischen
Deutschland und Frankreich schienen freundfchafllicher geworden zu
sein . Was in Genf geschehen sei . zeige kein Zurückweichen vom
Gedanken der Einheit unter den Nationen .

Der liberale Führer Sir John Simon erklärte , man greife nicht

( Ehamberloins Ehre an , sondern kritisiere sein Urteil . Die Tro -

gödie von Genf sei nicht darauf zurückzuführen , was dort geschah ,
sondern darauf , was in der Zeck zwischen Locarno und
Genf yeschoh. Es sei unmöglich zu glauben , daß s« in Locarno
beabsichtigt war , irgendeine weitere Vermehrung des Völkerbund -
rates außer durch Deutschland eintreten zu lassen . Simon fragte ,
ob im Dezember oder zu irgendeiner anderen Zeit zwischen Locarno
und Genf in Paris oder anderswo Ehamberlain Briand , wenn
auch noch so informell , den Eindruck übermittelt habe , er stehe
persönlich dem Gedanken nicht ungünstig gegenüber , daß Polen oder
andere Länder weitere Ratsmitglieder würden .

Der Arbeiterführer Wedgwood erklärte . Ehamberlain Hab « die
Vertretung der Ansicht Englands Schweden übergeben . Statt
Führer des Völkerbundes zu sein , sei England der Handlanger
eines anderen Landes geworden .

*

Obgleich die Rede Chamberlains bisher in Berlin nur

unvollständig vorliegt , sind einige Randbemerkungen schon
jetzt am Platze : Der englische Außenminister hat zunächst
entschieden b e st r i t t e n , daß er Briand gegenüber irgend -
welche Bindungen eingegangen wäre . Dazu ist zu be -

merken , daß in Genf namentlich von französischer Seite immer
wieder erklärt wurde , daß Briand die polnischen Wünsche nur
deshalb so energisch unterstützt habe , well er zu seiner eigenen
Ueberraschung durch Ehamberlain dazu vorher ermutigt
worden wäre . Indessen hat Ehamberlain selbst im Laufe
seiner Rede sein kategorisches Dementi fachlich ein -

g ef ch r ä n k t , indem er zugab , daß er m i n d e st e ns
Spanien gegenüber ein Versprechen abgegeben hatte . Dar -
über hinaus hat er ferner zugestanden , daß er feine In -
struktionen so auffaßte , daß er Bolen sobald wie mög -
l i ch zu einem nichtständigen Sitz verhelfen sollte . Infolge -
dessen erscheint seine gestrige Beweisführung ebensowenig
klar wie seine ganze Haltung während der Genfer Berhand -
lungen .

Wenn er weiter bestreitet , daß er in Genf irgend -
einen Druck auf Schweden ausgeübt habe , so ist dies
eine ganz einseitige Behauptung . Zur richtigen Beurteilung
dieses Punktes ist es mindestens so wichtig , die Ansicht der
anderen Teilnehmer an den Berhandlungen . insbesondere des
s sch w e d i f ch e n Bertreterg , darüber » u hören .

Interessant ist der Vorwurf , den der britische Außen -
minister gegen die Wilhelm st raße erhebt , daß sie
ihn und die anderen Mächte nicht bereits vor Genf auf die
zweideutigen Wendungen in der Antwort Brasiliens an
Deutschland vom Herbst 1924 aufmerksam gemacht habe . Es
ist zwar richtig , daß diese Antwort im Ganzen als eine Z u »

sage aufgefaßt werden mußte , aber eine aufmerksame und
mißtrauische Lektüre hätte in der Tat stutzig machen können .
Es fragt sich insbesondere , ob der Vertreter des Deutschen
Reiches in Rio de Janeiro genügend diplomatische Hellhörig -
keit gezeigt und ob er die Wilhelmstraße auf etwaige bra¬
silianische Hintergedanken aumerksam gemacht hat . Wenn ja .
so wäre es allerdings die Aufgabe des Auswärtigen Amtes
gewesen , die übrigen Ratsmächte rechtzeitig auf mögliche
Ueberraschungen vorzubereiten .

Genf - debatte kn Warschau .
Skrzynski gegen Brasilien .

Warschau , 23 . März . ( WTB . ) Ministerpräsident und Außen -
minister Graf S t r z y a s k i nahm heute im Auswärtigen Ausschuß
des Landtags das Wort , um die angekündigten Erklärungen über
die letzte Session des Völkerbundes abzugeben . Graf Skrzynfki
führt « u. a. aus : Die Beratungen in Genf haben im Zeichen des
liberum veto gestanden . ( Bereits in Genf wurde , als der Wider -
fpruch Brasiliens bekanm wurde , allgemein an das System des
liberum veto erinnert : das war «in durch die polnische Verfassung

Das neue pergamon - Museum .
Don Werner Hegemonn .

Die wenigsten Laien ( und den Architekten geht «s nicht besser )
haben sich bisher eine zusammenhängende , sinnliche Vorstellung von
der Entwicklung der alten Baukunst machen können . Selbst der im
Süden Reisende kann sich eine solche Borstellung nur mühsam zu -
sammenstücken . Das Pergamon - Museum wird eine einzig -
artige Möglichkeit bieten » den Leistungen der Alten näherzukommen .

Als ich mit seinem Schöpfer , Theodor Wiegand , in
diesen Tagen die neuen Räume besuchen durste , fand ich noch wenig
aufgestellt . Die Schätze stehen entweder noch am Boden oder die
ganz großen Stücke sind erst probeweise in maskenhaften Modellen
in natürlicher Größe an den hohen Wänden angedeutet . Aber auch
so ist der Eindruck schon sehr stark . Vis die Entdecker von Perga¬
mon . Humann und Eonze , den Pergamon - Altar nach Berlin brach -
ten . waren sie daraus bedacht , dieses Glonzstück hellenistischer Zeit
einzureihen in eine vollständige Vorführung der antiken Baukunst
vom «. Jahrhundert o. Ehr . bis zum 2. Jahrhundert n. Ehr . So
wurden auch von anderen Gebäuden . Tempeln . Hallen , Toren , Mo -
sinken wichtige Proben mitgebracht , ieweils die entscheidenden
Stücke , so daß die getreue Ergänzung leicht ist . Die Ausgrabungen
von Olympia , von Magnesia . Milet , Prien « , Baalbek und Samos
haben nun soviel Systeme antiker Bauten in Marmor und Kalkstein

geliefert , daß man an prachtvollen Originalstücken die Entwicklung
er antiken Baustile verfolgen kann . Dabei ist der ältere dorische

Stil durch Olympia , der jüngere durch Pergamon , die jonische Bau -
kunft in Wertstücken der großen Hauptmeister und Lehrer des Vi -
truv , Pytheos von Prien « und Hermogenes von Magnesia vertreten .
Dann öffnet sich der gewallige Allarsaai mit setner glänzenden ver -
bindung von Reliefplasttk und feinster hellenischer Säulenarchllek -
wr . Endlich betritt man den Saal der römischen Epoche , in dem
der korinchiscbe Stil herrscht . Die Reste des Trajanstempels von
Pergamon . Werkstücke der ihn umgebenden Hall «, Proben vom
Earacalla - Tempel . vom Iupiter - Tempel und Säulenhof des syrischen
Baalbek bieten sich zum Vergleich dar . Dazwischen sollen Skulp -
turen von besonders monumentalen Abmessungen stellen , und den
Boden soll ein großes Mosaik schmücken . An der Westwand des
römischen Saales soll sich in allen seinen wesentlichen Schmuckteilen
das vielbesprochene Marmortoc erheben , das einst den Eingang zum
Markt von Milet bildete : «in Tor mit drei Bogcntüren unö leichten ,
überraschend elegant wirkenden Säulentabernakeln , zwischen denen
große Mormorstatuen stehen werden . Dieses Markttor ist der beste
Vertreter des zu barocken Formen neigenden Stiles der späteren
Kaiserzeit . Die leichte Tabernakelarchitektur dieses Bauwerkes ver -
millell den Eindruck eines antiken Bühnenspielbintergrundes , wie
er in gedeckten Theatern , z. B. des �deion des Herodes Attilas zu
Athen und dem kleinen Theater zu Ephesus vorhanden war . Man
darf hoffen , daß vielleicht die » Volksbühne� hier einmal ein
alle , Lustspiel aufführt . Alfred Messel hat für alle diese
Schätze geeignete Räume entworfen . Bedauerlich ist , daß der
schwere Geldmangel die Gefahr einer Verstümmelung des großen
Plane » heraufbeschwört . Auch gegen Verstöndnislosigkell hat der
groß « Gedanke zu kämpfen , Geheimrat Wiegand wandte sich neu -

sich im » Hamburger Fremdenblatt - ( 11. März ) gegen den . wie es
scheint , auch hier wieder irrlichternden Karl Echeffler , well sich Scheff -
ler , wie Wiegand mitteilt , für den abenteuerlichen Gedanken ein -
setzt , man könnte die Vorführung der klassischen Baukunst durch
Weglassung der für die Wirkung notwendigen Unterbauungen und
Zwischenstücke so zusammendrängen , daß im südlichen der drei Säle
die islamische Abteilung und die große Mschatta - Fassad « Platz finden
kann . So abenteuerlich dies klingen mag , so wenig darf e » bei
einem Mann wie Scheisler , der die Gotik als „chinesischen Zopsstis -
entdeckt hat , wundern , daß er hellenistische und islamisch « Baukunst
durcheinandermengen will . Theodor Wiegands Unwille über die
neu « Schefflerei ist begreiflich , und man darf hoffen , daß wir vor
diesem »Geiste der Gotik - beschirmt werden .

Venn er noch lebte . . .

Bon Alfred Fritzsche .

Heute traf ich wieder die Frau , die bis zum Kriegsend « den Gs -
müfeladen . in dem wir immer kauften , besessen hatte . Ihr « Famiii «
war nicht groß : die Frau , der Mann und ein Sohn . E » war ein
slatllicher , kräftiger Sohn . Mein Schulkamerad war tt gewesen .
Nach der Schulentlassung hatten sich unsere Wege getrennt . Mein «
Mutter kaufte zwar noch immer in dem Gemüseladen seiner Ellern ,
aber das konnte uns Jungen nicht binden . Wir gingen jeder einen
anderen Weg . Er trat — seine Eltern wollten es — in eine Marine¬
schule ein und ich schloß mich der sozialistischen Jugendbewegung an .
Und dann traf ich manchmal meinen ehemaligen Schulkameraden im
Laden seiner Eltern . In blauer Marineuniform stand er hinter dem
Ladentisch . Das mußte ihm der Neid lassen : schmuck sah er aus . Wie
ausgestellt zur höheren Ehre seiner Eltern . Die Mutter vor allem
wußte nicht , wohin mit der Freude über ihren Helmut , der nun
ein »lieber , blauer Junge " war . Dein ganzen Kundenkreise wurde
er angepriesen . Wenn er , in seiner Motrosenunisorm , aus dem Loden
auf die Straße trat , stand feine Mutter mll strahlendem Gesicht in
der Ladentür und loh ihrem Helmut noch . . .

Da brach der Krieg aus . Eine große , schwarzweißrote Fahne
hing über dem Gemüseladen . Helmut wurde eingezogen . Zu den
Matrosen . Aber aus ein Schiff kam er nicht . Er verblutete in
Flandern . . .

Die Eltern waren fassungslos . Die Müller wie geistesgestört .
Ihr . . . Helmill . . . ! Der Krieg halle ihn genommen

_ _ _ _

Der Gemüseladen wurde verkauft . Kurz vor dem Kriegsende .
Warum da » Geichäjt noch hallen ? Für wen ? Helmut war tot !
Und Vater und Mutter müde , all , zerbrochen . . .

Und heut « traf ich also die Mutter . Nach vielen Iahren . Sie
hatte aber nicht vergessen , daß Ich ihres Sohnes Schulkamerad ge -
wesen war . Ihr Helmut war mir nur einen Jahrgang voraus -
gewesen . Und darmn hatte er in den Krieg gemußt , war ex . . .
gefallen . . .

Der Schmerz um den toten Sohn war von der Muller , die vor
mir stand , noch nicht gewichen . Wir sprachen darum nur von ihrem
Helmut . Und versuchten immer wieder die Frage zu beantworten .
die schon von vielen Menschen gestellt worden ist : warum mußt «
gerade er fallen ? Und in dem Augenblicks tu dem die Muller die

im 18. Jahrhundert vorgesehenes Recht eines jeden einzelnen Mit »

gliedes , durch seinen Widerspruch die Abstimmungen unwirksam zu

machen . An dieser sinnlosen Einrichtung ist der polnische Staat da -

mals zugrunde gegangen . Red . d. „V. - . ) Sicherlich ist ein solcher

Einspruch das Recht eines jeden Staates , der dem Völkerbund

und seinem Rat angehört . Es geht aber nicht an , daß ein

solches Veto , wie es zu Beginn und am Ende der Genfer Beratungen
in Erscheinung gelleten ist , einen ein st immigen Beschluß in

Fragen allgemeiner Natur , von denen der Friede Europas abhängt ,

verhindert . Polens Forderung war der gleichzeitige Eintritt

mll Deutschland in den Bölkerbundsrat . Dies wollten wir nicht

aus Prestigegründen , sondern well wir glaubten , daß eine

Sicherung des Friedens und eine Vorbereitung der moralischen Ab «

rüstung nur möglich ist , wenn wir gemeinsam mll Deutschland

an dem Ratstisch sitzen . Neunzig vom Hundert der in Genf ver -

sammellen Völker der Well hoben die Berechtigung unserer Auf -

fassung ebenso wie die Friedfertigkell unserer Polllit anerkannt .

Graf Skrzynski schloß mll der Bemerkung , daß er in dieser ver -

änderten Aufsassung der Well über Polen die Gewähr erhöhter

Sicherhell des polnischen Staates erblicke .

In der sich an die Rede des Ministerpräsidenten anschließenden

Deballe nahm der Abgeordnete S t r o n s k i ( Ehrisll . - nat . ) das Wort .

der u. a. ausführte : Das Werk von Locarno ist nichts anderes als

eine neue Gefahr für den Frieden im Osten . Es war ein Glück

für Polen , daß der Kampf unterbrochen wurde . Polen hat bis zum

September sechs Monate schwerer Arbell vor sich.

Einstimmigkeit für Vauoervelde .

Brüssel . 23 . März . ( Eigener Drahtbericht . ) Der auswärtige Aus -

schuß der belgischen Kammer billigte am Dienstag ein -

stimmig die Haltung der belgischen Delegation in Gens .

Moskau unü öle �lbrüftungstonferenz .
Zur Teilnahme bereit — nur nicht in der Schweiz !

Moskau . 23 . März . ( TU. ) Die Sowselregierung hat be -

schlössen , durch ihre Bcrtreler in Berlin . Pari » . Rom und London

mittcUe » zu lassen , daß sie keineswegs ihren Standpnuki dem

Völkerbund gegenüber geändert habe und daß sie an der Abrüstuags -

konferenz teilnehmen werde , wenn diese in Wien , Prag oder

einer französische » Stadt fiatlsindeu werde , wie in Moskau

oerlaukel , wird Raufen die Bermillluug tu dieser Allgelegenheit

übernehmen , da man hofft , daß Raufen , der in sehr guten persän -

lichen Beziehungen zu Tschilscherln steht , mit einer solchen vermill -

lnng großen Erfolg haben wird .
*

Die Sowjet - Regierung will ausschließlich aus Prestige -

gründen ihren Standpunkt durchsetzen , daß sie. solange sie nicht

von der Schweiz wegen der Woronsky - Assäre volle Genugtuung er -

hallen hat , an keiner Abrüstungskonferenz teilnehmen will , die auf

Schweizer Boden stattsindet . Gegenüber der kleinen Schweiz kann

sich das russische Riesenreich diese Hallung erlauben , gegenüber einer

Großmacht würde es viel kleinlauter sein , besonders wenn es po -

litische oder wirtschaslliche Vorteile von ihr erhofft . Es fragt sich nun .

was wichtiger ist : die Tellnahme Sowjet - Rußlands an einer inter -

nationalen Abrüstungskonferenz zu sichern oder «ine Solidarisierung

mll der Schweiz . Nur aus realpolitischen Gründen sind wir

dafür , daß man in diesem Falle Sowjet - Rußland gegenüber nachgebe ,

und sei es nur . um ihm den Borwand zu nehmen , einer Konferenz

fernzubleiben , auf der es Farbe wird bekennen müsien . Dann wird

sich bald herausstellen , ob die Sowjet - Regierung mll ihren bisherigen

Rüstungen defensive oder imperialistische Ziele verfolgt hat .
Im übrigen : wenn die Bolschewik glauben sollten , daß ihr

Prestige , fall » sie in diesem diplomatischen Komps gegen die Schweiz

„ siegen - sollten , in der Well erhöht werden würde , so täuschen sie sich .

Denn außer den Anhängern der Drillen Internationale wird jeder »

mann empfinden , daß die Sowjet - Regierung mll chrem Borgehen

gegen die Schweiz nur in den Spuren Iewolskys wandell

und daß sie über noch viel schlimmere Dinge als den Freispruch des

Woronsky - Mörders Eonradi beide Augen zudrücken würde , wenn

es sich z. B. um ihre rechtliche Anerkennung durch die Dereinigten
Staaten oder um «ine groß - englische Anleihe Handelle .

Frage ausgesprochen Halle , marschiert « ein Trupp junger Burschen
an uns vorüber . In grauen Uniformen . Mll schwarzweißroten Ab -

zeichen . Mitglieder des „ Stahlhelm - . Steif im Gang und mll mili »

tärischem Nachdruck im Tritt . Und in diesem Augenblick , sagte mir
die Frau , die vor mir stand : „ W enn er noch lebte . . . . wenn
mein Helmut noch lebt « dann wäre er auch da »
bei ! -

Ia . « enn er nock lebte , dann würde er dahin gehen , wo der

Krieg geboren wird , der Krieg , der ihn und «ine ganz « blühend «
Jugend verschlungen hat . Und die Müller würde wieder maßlos
swlz auf ihren Sohn sein . Denn die Frage — die ewige Frage ! —

„ warum gerade er gefallen ist ?- , hätten dann die anderen voll

Verzweiflung an das Schicksal zu richten . . .

„ Joseph tu Aegypten - als Sendesptel . Mehuls Oper
„ Joseph in Aegypten - , die infolge ihres wenig bühnenwirk -
samen Textbuches nie die Liebe des Publikums recht zu erringen
vermochte , zeigt nun in einer Uebertragung von der Sendebühne ,
daß all « ihre Mängel auch Vorteile sein können . Die unkomplizierte
und eigenilich recht wenig dramatische Handlung stellt an die Phan »
taste der Hörer geringe Ansprüche , und selbst die sehr schlecht « Der »
deutschung von Wittmann , die der Oper zugrunde gelegt wurde .
erschwerte das Verständnis nicht Die Einfachhell der Komposition ,
die musikalische Breite , die Gefühlsechthell trotz des Fehlens stärkster
tragischer Akzente , sichern aber der Musik Entgegenkommen einer
großen Schar , die dem ausgesprochenen Oratorium deswegen oft
fern bleibt , well dos Fehlen der Derbindung - texte zwischen den ein¬

zelnen Gesangnummern sie dort stört . Bruno Setdler »
Wintler hotte , um tote Sellen zu vermeiden , de « Prosastellen
melodramatisch untermall , so daß einheitlich « Linien gewahrt
wurden , die sonst oft durch den schroffen Wechsel von Gesang und ge »
sprochenem Wort empfindlich unterbrochen werden . Von den Aus -
siihrenden seien noch Eugen Transki als Joseph , Louis van
dem Sande als Jakob . Max Spilcker als Simeon und
Violetta Schadow als Benjamin genannt . T e s.

Schuh der Tier - oud Pslanzeuwelt . Wie der Amtliche Preu -
ßische Pressedienst einem Erlaß des preußischen Unterrichtsministers
entnimmt , hat die staatliche Stelle für Naturdenkmalspflege in
Pleußsn ein Flugblatt herausgegeben , in dem an die Jugend
die Bitte gerichtet wird , bei Ausflüaen usw . mit der Tier - und
Pslanzenwall schonend umzugehen . Die Flugblätter , die zur Ver -
teilung an die S- büler geeignet sind , können in Päckchen zu je
50 Stück zum Preise von 1 M. von der Geschäftsstelle der staat -
lichen Stelle für Nowrdenkmalspflege in Preußen . Lerlin - Schöne -
berg . Crunewaldstr . 6/7 . bezogen werden .

flaatioper . Di « für lag Dtrigentenaadsplel von Richard Strauß vor -
bereitet « und wegen Erkrankung von Piccaver algeletzte Neneinstildieranq
ler ,A riain » auf Naxoi " gelt nurmelr am 8. April unter nmsi »
kallscher Leitung von Eenerallnuslkdirektor Leo Blech in Lzen «.

Riesig « Zonoeo flecke. Aus l « Sternwarte in Bulkowa w Ruhland
wurde ein « Gruppe neuer großer Sonnenflecke entleckt , dt » se! l >1 ein «
Fernglas erkennlar swl . Einig » dieser gletfe betragen das Mehrfache de »
Umsanges ler Sri «.



das Volksbegehren .
Das Ergebnis von 29 Wahlkreise » .

Beim Reichswahllciler lagen am 23 . März , nachmilkags
die vorläufigen Ergebnisse des Volksbegehrens aus weiieren
Wahlkreisen vor . nämlich : Wahlkreis 3 ( Potsdam Ii ) ,
4 ( Potsdam I) , 5 ( Frankfurt a . d. O. ) . S ( Liegnih ) . lZ ( Schles -
wig . Holsleiu ) . 14 ( Weser - Ems ) . 17 ( Westfalen - Bord ) . Z4
( Oberbayreu - Schwaben ) . Insgesamt sind bisher

in 2� Wahlkreisen 10 036 852 tintrogungen
gezählt . Es stehen noch b Wahlkreise aus , nämlich : 1 ( Ost .
preu�en ) . 7 ( Breslau ) , 10 ( Magdeburg ) . 25 ( Biederbayern ) ,
34 ( Hamburg ) und 35 ( Mecklenburg ) , ferner 24 Bezirksämter
des Wahlkreises Franken .

Vergleicht man die Zahl der Einkragnugea in den neu
gemeldeten Wchlkrelfeu mit der Zahl der Stimmen , die bei
der lehlen Reichstagswahl am 7. Dezember 1924 ans Sozial -
deinokraten . Unabhängige Sozialdemokraten und Kommu -
nisten in diesen Wahlkreisen entfallen sind , so ergibt sich
folgendes Bild :

iL a h l k r e i »

Wahlkreis 3 ( Potsdam H) . . . �
, 4 ( Potsdam I )

. . . . .
, 5 ( ftranlfurt a. d. Oder ) �
» 8 ( Lieanitz )

. . . . .
.

« 13 ( ScbleSwig - holstein ) . .
14 ( Weier Ems )

. . . . .
. 17 ( Westfalen Nord . . >
» 24 ( Oberbayern - Schwaben ) <
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514 034
47S 420
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296 707
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116,7
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Steigerung in Gstpreußen .
Königsberg , 23. März . ( MTB . ) Nach Eingang weiterer Er -

gebnilss hat sich die Zahl der Eintragungen für das Volksbegehren
bis heute mittag auf 163 894 erhöht . Es fehlen jetzt nur noch ein
Kreis und mehrere Gemeinden .

Thüringer Juftiz - Chronik .
Wieder eiue Hetze gegen einen Republikaner zerflattert .

Jena , 23. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Disziplinar - Ssnat
des Oberlandesgerichts in Jena verkündete am Dienstag In dem
Dienststrafverfahren gegen den Landgcrichtsprästdenten Spatz in
Gotha folgendes Urteil : Der Angeschuldigte wird freigesprochen .
Die Kosten werden der Staatskasie auferlegt . In der mündlichen
Urteilsebegründung erklärte der Vorsitzende , daß sich in keinem
der Anklagepunkte durch Tatsachen hätte erbringen lassen , die für
den Landgerichtspräsidenten irgendwie belastend sein könnten .

' Der Ausgang dieses Prozesses bedeutet eine neu « Justiz -
kata strophe in Thüringen . Die Hetze gegen den r e p u b l i -

konischen Landgerichtspräsidenten Spatz ist elend zusammen ,
gebrochen . Nun müßten die Hetzer gegen Spatz zur Verantwortung
gezogen werden , insbesondere der Amtsgerichtsdirektvr
Busch wegen seiner leichtfertigen und fanatischen Anklage gegen
Spatz . Erst dann würde die nach Ansicht des Oberlandesgerichts
verpestete Luft im Landgericht gereinigt werden können .
Wer wo wird denn die völkische Regierung Thüringens ihre Schütz -
lmge zur Verantwortung ziehen !

Sraunstbweiger Justiz .
Ein Skandal , der vertuscht werden soll .

Di » Braunschweiger Justiz , die im Fall Stoelzel
aller Welt bewiesen Hot , mit welch drakonischer Strenge sie die

lächerlichen Verfehlungen eines sozialdemokratischen ßandesschulrgts

zu ahnden weiß , ist , wie wir schon kurz meldeten , seit Monaten be -

strebt , den Skandal eines hohen Iustizbeamten . des

ehemaligen Leiters der Landesstrafanstalt in Wolfenbüttel , jetzigen
Oberstaatsanwalts du Roi zu verschleppen . Gegen du Roi

hat unser Braunschweiger Parteiblatt den Vorwurf von Unter -

schleifen im Amt gemacht , ohne daß das Ministerium es für nötig
hielt , das hierauf eingeleitete Disziplinarperfahren bis zur Erledigung
der Privatklage gegen den Schriftleiter des „ B o l t Z f r e u n d' zu -
rückzustellen .

In dem Prozeß , den man immer wieder von neuem hinaus -
zuschieben versucht , wird folgendes unter Beweis gestillt werden :
Du Roi hat aus den Beständen der Anstalt ordnungswidrig zu
einem wahren Schleuderpreis gekauft : 15 Pfund Kakao . 1 Ferkel .
5H Pfund Schweinefleisch . 25 Pfund Tomaten . 8 Zentner Gerste .
Dafür bezahlte du Roi Ende 1922 : 3600 Mark , während der Tage » .
preis 8970 Mark betrug . Gegen die ausdrückliche Anweisung des

Ministeriums hielt sich du Roi auch für befugt , an einzelne ihm nahe -
stehende Beamte weit unter Tagespreis Lebensmittel

zu verkaufen . Am 8. Juli 1922 bezog ein Beamter 2 Zentner
Hafer für 1000 Mark , am selben Tage mußte die Landesstrasanstalt
selbst 900 Mark für den Zentner bezahlen . Am 9. September 1923 .
als der Tagespreis 2500 Mark betrug , taufte der Oberstaatsanwalt
3 Zentner Gerste zu je 1200 Mark . Dies « Schleuderpreis «, die sich
Herr du Roi selbst berechnete , hat er übrigens nicht einmal so -

fort bezahlt , sondern ein Vierteljahr oder ein Halbjahr später ,

zu einer Zeit , in der die fraglich « Geldsumme durch die Jnsla -
tson völlig entwertet war .

Im Januar sollte die Beletdigungskloge gegen den „ Volks -

freund " verhandelt werden : sie wurde verschoben , da der Herr Ober «

staatsanwalt wegen der „ Schwurgerichtsperiode " zu sehr beschäftigt
sei . Auch der neue Termin . Mitte März , ist wieder abgesetzt
worden , da ein Entlastungszeuge du Rais , ein früherer Anftalts -

Pfarrer , wegen der „Vorbereitungen zum Osterfest " nicht nach
Braunschwelg kommen kann . So folgt «ine Schwurgerichtsperiode
dem Osterfest und so fort , bis die Braunschweiger Stahlhelinjustiz
bewiesen hat . was Rechtsprechung heißt .

öazilles Polizei .
Jagotv - Maniere » i « Württemberg .

Lwklgart . 23 . März ( Eigener Drabtbericht ) . Der Landtag hat
einen Antrag des GeschäftSordnungkauSschusseS auf sofortige

Haftentlassung der am l8 . März wegen . versuchtenHolbverratS "
festgenommenen kommunistischen Abgeordneten Brllnnle und Schneck

angenommen . Die Polizei , die sich augenblicklich mit großem Eifer

pesonoerS den Linksparteien widmet , hat wieder eine wobl -

verdiente Ohrfeig « erhalten . Tie am Dienstag geplante Demon -

ftration der Kommunisten gegen die Vcrha ' tung der beiden Ab «

geordneten wurde von dem Polizeipräsidenten wegen . un mittel -

harer Gefährdung der öffentlichen Sicherheit " per »

boten . Dafür entsandten die Kommunisten zahlreiche Abordnungen

in den Landtag . Ein verstärkte « Polizeiaufgebot . sicherte " die Orb -

nung » die voll kemer Seite gestört wurde .

Drei Gruppen öer §eme .
Der Arbeitskreis des Femeuntersuchungsausschusses des Reichstags .

Der Femeuntersuchungsausschuß des Reichs -
tags trat gestern abend zu einer Sitzung zusammen , in der mit
Rücksicht auf die Plenarberatung nur die wichtigsten Angelegenheiten
erledigt werden konnten . Aus den Mitteilungen des Borsitzenden
über die Materialbeschaffung verdient hervorgehoben zu werden ,
daß Mecklenburg - Schwerin trotz wiederholter Er -
inncrung noch immer kein Materiol über die Feme -
morde geschickt hat . Dem Ausschuß liegt laut Verzeichnis
nunmehr Wrenmoterial im Umfang von 100 Bänden vor .
Mit dem preußischen Femeuntersuchuugsausschuß wird aus dessen
Wunsch Austausch der Drucksachen vereinbart . Di « Frage der An -
stellung eines Sekretärs wird zurückgestellt .

Es erfolgt sodann der Bericht des Berichterstatters
Dr . Levi . Nach seiner Auffassung muß alles getan werden , um die
Untersuchung des Ausschusses nicht ins Uferlos » gehen zu lassen . Die
Arbeit sei nicht auf die 400 bis 500 Morde , dl « fest 1918 erfolgt
wären , auszudehnen , sondern zu beschränken aus diejenigen , die das
klare Kennzeichen der F e m e l u st i z tragen . Es handelt sich auch
um keine historische Untersuchung über die Rechtsvcrbonde , sondern
um die Konzentration auf diejenigen Organisationen , in denen Feme -
morde erfolgt sind , wie diese Organisationen entstanden und ob sie
etwa im Zusammenhang mit staatlichen Stellen standen . Als Grund -

läge müßten unter allen Umständen die gsrichtlichen Feststellungen
dienen . Der Ausschuß sei keine Mordtommission . Unter diesen Um -

ständen ergäben sich drei Gruppen von Fällen .
Erstens die norddeutsche Gruppe , zu der neben dem

Parchimer Mord ( Kadow ) und der Ermordung eines gewissen
Böttcher die Fälle der Ermordung der Sand , Willins , Pannicr .
Legner , Gröschke . holz und Beyer gehören . Dazu ferner der Fall
Hermann aus der Arbeitsgemeinschaft Meier ( Oberschlesien ) .

Die zweite Gruppe bezieht sich aus die D e u t s ch v ö l k i s ch e

Freiheitspartei , von der im Zusammenhang mit dem �sall
Grütte - Lehder von Femejustiz gesprochen wird , was der Bericht -
erstatter jedoch unter Betonung aller Vorbehalte erwähnt .

Die dritte Gruppe bildet die O r g a n i s a t i o n C. Zu dieser
speziell süddeutschen Gruppe gehören die Fälle der Ermordung
des Dienstmädchens Sandmeyer , der Reichswehrsoldaten Dobner
( beide Oktober 1920 ) , des Landtagsabgeordneten Gareis ( Juni 1921 )
und die Attentat « auf Erzberger , Räthenau , Scheidemann und die
Ermordung des Studenten Bauer ( März 1923 ) . Der Berichterstatter
betont , daß Hier gewisse Indizien aus ein « Zentrale in
München vorliegen und daß die diesbezüglichen Untersuchungen
vor dem Stoatsgerichtshos dem Ausschuß nicht genügen könnten .

Auch bei der Untersuchung dieser Gruppen könnten jedoch wesent -
liche Einschränkungen erfolgen : die Organisation OL interessierst m
diesem Zusammenhang erst nach Auslösung der Brigade Erhaxdt
( September 1920 ) , die Schwarze Reichswehr erst ab 1922 . da die
Fememorde im wesentlichen 1923 geschehen seien . Der Begriff
der Schwarzen Reichswehr sei aus den Denk -
jchriften keineswegs klar geworden , es handele sich
dabei u. a. um die Feststellungen on evtl . Beziehungen veraytwort -
sicher Stellen zu ihr und ob solche Stellen etwa für die Herairs »
bildung der Mißstände in der Schwarzen Reichswehr verantwortlich
gemacht werden könnten . Die Heranziehung der Akt « nd « s
Reichswehrminlsteriums uird des Reichstpehrgruppen -
kommandos III über die Schwarze Reichswehr sei deshalb unbedingt
erforderlich . Ebenso die von gewissen Akten des Staatsgerichtshofs .
des preußischen Ministeriums des Innern und des Reichsgerichts
über Fälle , wo eine Verurteilung wegen des Verrats der Schwarzen
Reichswehr erfolgt sei .

Dem Bericht folgt eine längere Teschäftsordnungsdebatte , deren
Ergebnis die B e st i m m u n g e i n e s Korreferenten in Ge -
stalt des deutschnationalcn Abgeordneten Scheffer ist . Als sich
bezüglich der Abgrenzung des Begriffes Feme eine Meinungs -
Verschiedenheit zeigt - , betont Abg . Landsberg : Es haben sich Sitten
eingebürgert , die sonst nur im Hintorwald zu Hause waren und deren
Exiitenz die Oeffentlichkeit aufs lebhafteste beunruhigen . Es ist
Pflicht der Gesetzgeber , sich mit diesen Sitten zu beschästigen , und
zwar verlangt die Oeffentlichkeit mit Recht die Untersuchung ohne
Rücksicht darauf , ob die Feme etwa bloß Mitglieder der Organiso -
ticnen oder auch Außenstehende ermordet hat .

Als der Berichterstatter nochmals die Notwendigkeit der heran -
Ichaffuna der Reichswehrakten unterstrich , machte der Por -
sitzende den Zwischenruf : „ wenn welche da find " .

Abg . Levi ( fortfahrend ) : Ich glaube bestimmt , daß wasche da

sind . Bei der KPD . und bei den , Reichswehrministerium wird
über alles Akten geführt . ( Heiterkeit . ) Unter Umständen wüßt « man
die Zeugen über das Vorhandensein solcher Akten befragen , auf
jeden Fall sei aber auch die Denkschrift des Reichswehrminlsteriums
nur auf Grund von Akten zustondegekommen .

Nach weiterer Geschäftsordnungsdebatte wird der Wunsch ,
noch vor Ostern eine Sitzung abzuhalten , abgelehnt , aus Vorschlag
des Vorsitzenden , die nächste Sitzung jedoch bereits auf den 20. April
anberaumt . Es sollen dann aus Grund der Darlegungen der beiden
Referenten die Grenzen der Arbeit des Ausschusses gestecht und De-
rerts Vorschläge zur Beweisaufnahme gemacht werden .

Der Morö an Matteotti .
Tas erste Wort der Ehrfurcht .

( Bon unserem nach Ehieti entsandten Berichterstatter . )

Ehieti . 21. März .
Die Beweisaufnahme ist zum Abschluß gekommen . Als Nach -

zügler unter den Zeugen hat man den moximalistlich «» Abge¬
ordneten Cassinetki gehört , aus dessen Mund das « r st «

Wort der Ehrfurcht für unseren Toten laut wurde . Ein -

leitend erklärte Cassinelli , daß er . überzeugt von . der völligen Nutz -

wssgteit , auszusagen " , nur auf Grund der wiederholten Einladung
des Präsidenten erschienen sei . Auch ihm stellt « Farinacci feine

stereotype Frage , ob sich sein Urteil über Matteotti auf den W -

geordneten oder aus den Agitator bezöge . Er erhielt die einzig
mögliche Antwort , daß Matteotti ihm und den Seinen als da »

st reitbar st e Mitglied der Partei galt , als Abgeord -
netsr , als Schriftsteller , als Redner : . Man Hot den

z ä h e st e n und unbeugsamsten Gegner treffen wollen .
eben den . dem nur der Tod den Mund schließen tonnte . "

Es folgte die Besichtigung des Autos , in dem Matteotti seinen

letzten schweren Kampf gekämpft hat . Wie man weiß , ist eine

Scheibe zerschmettert , dos Futter «ine » Shtz - und Rückenpolsters ab -

getrennt . Gewißheit hat man diesem stummen Zeugen nur insofern

entreißen können , als auf den Scheiben die Fingerabdruck «
D u m i n i s und V o l p i s gefunden wurden . Sie bilden das einzig «
unabweisbare Belastungsmaterial des Prozesses .

Bei der Verlesung der Sachverständigengutachten über die Leiche
konnte man nicht ohne tiefen Ekel feststellen , daß bei den entsetz -
lichsten Stellen Poveromo sich vor Lachen schüttelte und

bei einigen Individuen des Publiums die gleiche Heiterkeit auslöste .
Was die Gutachten selbst betrifft , so sind sie hinlänglich bekannt .

An der Identität der Leiche erheben die Sachverständigen keinerlei

Zweifel , lind daß die Verwesung schon bis zur fast völligen Zer -

störung der Wcichteilc vorgeschritten war , wird durch die Sommer -

Hitze, die Schmolheit der den Körper bedeckenden Erdschicht und

durch den Umstand des Fehlen » der Kleidungsstücks erklärt . Als

mutmaßlicher Zeitpunkt der Verscharrung wird der des Todes

angenommen .
Uebsr die Art , wie man den Leichnam eines 1,74 Meter großen

Mannes in «ine nur 90 Zentimeter lange Grube gebracht hat . meint

das Gutachten , daß man gewaltsam die schon in Leichenstarre be -

findlichen Gliedmaßen der kleinen Höhlung angepaßt habe . Das

höchste Maß von Gewaltanwendung betras die Stellung de » rechten

Beines , das in der hüftgelenkpfann « derart gedreht wurde , daß der

rechte Fuß neben da » Haupt zu siegen kam . Ein Rippon . bruch
wird auch auf das gewaltsame hineinzwängen der Leiche in die enge
Gruft zurückgeführt .

In bezug aus die Todesursache erklärt das Sachverständigen -

tollogium , an einer genauen Feststellung gehindert zu sein erstens ,

weil die Weichtelle fehlen , zweitens , weil die Eingeweide verw ' st

sind , drittens , weil keine Knochenverletzungen festzustellen sind .

Mehr als die Knochenrest « hat die Jacke Ausschluß gegeben . Sie

zeugt von einer bedeutenden Blutung , die st « von innen

nach außen durchtränkte , und zwar aus der linken vor -

deren Brustkorbseite in ihrem oberen Töil . Di « Sachverständigen

stehen nicht on . diese Blutung als durch «ine Stichwaffe bedingt

zu erklären und kommen zu dem Schluß , daß aller Wahrscheinlich -

lest nach die Wunde am Brustkorb die Todesursache war . Nicht di «

Beschaffenheit des Blutes , die nicht mehr festzustellen war . wohl

aber die Verteilung der Blutflecke �schließen die Annahme einer

Lunxenblutung als Ursache der Flecken an der Jacke vollständig aus .

wie das ja auch die Anklageschrift der Donintersuchung tick. - ~-

Inzwischen sind auch die Schuldfragen iür die G- shworenen

formuliert worden , die wir nach telegraphischer Meldung im

Morgenblatt veröffentlicht haben .

LehrerbtlÜung in Saüea .
TaS Gesetz angeuommeiu

Karlsruhe , 28 . März . ( Eigener vrahtbertcht . ) Der vadische

Landtag hat am DienStognnttag da « Lehrerbildung « -

g e s e tz mit 41 Stimmen de » Zentrum » und der Sozialdemokraten

gegen 25 Stimmen der Vollöpartei , der Demolraten . der Bürger «
lichen Vereinigung und der Kommunisten bei zwei Enlhaliimgen
in erster Lesung angenommen . In der vorangegangenen , ziemlich

leidenschastlich geführten Debatte wurde hauvrsächlich die Frage
der Primareife und der simultanen Gestaltung der

LehrerbildungSan st alten behandell . Die Hochick - ul -

bildung für Lehrer wurde nur noch vereinzelt verlangt . Söm > >

liche von den Gegnern der Vorlage gestellien Anträge , durch di «

da » Gesetz zu Fall gebracht werden sollle . wurden abgcleknl . Aus

Grund der Geschäfttordnung erzwang die Opposition eine Ber «

schicbung der zweiten Lesung um acht Tage .

die Sta� ! l ) L! mer schießen .
Auf Republikaner .

Köln , 23. März . ( Eigener Drahrbericht . ) Auf dem Kökn- Deutze »
Bahnhos trat «in Trupp Stahlhelmleute in einen größeren Kreil

von Reichsbanner leuten mir dem Ruf : „ Nieder mit dei

Republik ! " C» kam zu einem Handgemenge , in dessen Berlaui

zwei Schüsse abgegeben wurden , von denen einer einen oui

Herbed « stammenden Reichtbannermann am Halse streifte . Der

Stahlhelmmann wurde sofort verhaftet .
*

Aus Schlesien wird uns geschrieben : Di « Rechtsradikalen in

Jauer und ihr Sprachrohr , das dautschnotionol « „ Iauersche Tage¬
blatt " . sind in den Tagen des Volksbegehrens von früh bis spät
mit den , siebenten Gebot hausieren gegangen , und haben sich nicht

genug darin tun können , die Anhänger des Volksbegehrens als

Spitzbube » und Räuber zu beschimpfen . Plötzlich ist e » in Jauer

ganz still geworden . Einer der nationalen Musterknaben , der eine

Hauptrolle in der „ nationalen Bewegung " spielte , ist plötzlich als

Brandstifter und Betrüger entlarvt worden . Als unlängst
die Kontorräum « der Ledersabrit Frömmelt ausbrannten , gerieten

zunächst die unteren Angestellten in den Verdacht der Brandstiftung .

Schließlich stellt « sich heraus , daß der Brandstifter der Hoch -

meister von , Jungdeutschen Orden und Führer p « ?

Stahlhelms , Leutnant a. D. Schmidt , ist . As Kassierer bei

Frömmelt hatte er seit geraumer Zeit doppelle Buchungen vorge¬
nommen . Um die Betrügereien nicht aufkommen zu lassen , schlich

er sich in den Kassenraum , verbrannte die Bücher mit den Fälschun -

gen und nahm noch 200 Mark bei dieser Gelegenheit mit . Wieder

einer der „ Erneuerer " Deutschlands , der sich als Betrüger ent -

puppt hat !

Opposition geeen KPD . �entrale .
Die Pfälzer rebelliere « .

München . 28 . März . Eigener Droltberichi . ) Ter letzt «

Richiung - wewiel in der KPD . - Zentrale hatte in der Pfalz

schwer « Disserenzen zur Folg « , die zur Auflösung
der kommunistischen Bezirksorganisation durch

die Zentral « führten . Abertrotz dieser Maßnahme und der

Eingliederung der Pfälzer Parteio : gan >sation in d>e Baden » be «

stehen di « Disserenzen im alten Maße fort . Sre kamen mit aller

Deutlichkeit auf dem in Frankenthal abgehaltenen BezirkSpariei -

tag der Pfälzer Kommunisten zum Ausdruck , indem der Befehl

der Zentral « mit 34 gegen 20 Stimmen abgelehnt und

ein » Entschließung angenommen wurde , die von der Zentrale die

volle Wahrheit über die Zustände in Rußland der -

langt : e » bestände begründeter Anlaß tür die Annahme , daß die

Zentrale die wahren Verhältnisse in Rußland grundsätzlich ver -

schleiere .

Schwarzweißrokes aus Köln . Aus Köln wird uns geschrieben :
Anläßlich des Befreiungstage » in Köln hat ssck die bekannte Schoko -
lodensabrit Stollwerck ein « monarchistische Demonstration ge ?
leistet , die allgemein als eine Verhöhnung der Republik und der in

Köln versammelten Zehntausende Reichsbannerkameraden gedeutet
wurde . Die Firma Stollwerck hatte ihr in unmittelbarer Nähe des

Bahnhofe » gelegenes große « Hau « geradezu übermäßig schwarzweiß .
rot herausgeputzt . Da tm ganzen Kölner Großstadtviertel die

schwarzweißroten Fahnen fehlten , trat dl « Demonstration der Firma
SroUwerck um so stärker in Erscheinung . Etz wyr det allgemeine

Wunsch der Republikaner Kölns , daß die Verhöhnung der Republik
und der republikanischen Organisationen durch die Schokoladensirma
in Deutschland bekannt werden müsse .



GswerMostsbewesung
Zum kommenden Lehrlingsmangel .

Der Geburtenausfall während der Kriegsjahre .
Die Folgen des „ Stahlbades " von 1914 bis 1918 machen sich auf

dem Arbeitsmarkt vom Jahre 1929 ob in besonderer Weise bemerk -
bar . Der alljährlich « Nachwuchs an Arbeitskrästen aus den Reihen
der schulentlassenen Jugend erfährt dann plötzlich eine starke Ein -
schränkung . In Unternchmcrkreisen beschäftigt man sich jetzt schon
mit der in drei Jahren eintretenden Abnahme des Angebots von
jungen Händen . Unser erstes Schaubild zeigt recht anschaulich den

Rn ab en�eb ur t " eu in Deutschland
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Geburienriickgang , der mit dem Jahre 1914 begann , bis zum Jahre
1917 auf die Hälfte der normalen Ziffer zurückging , dann allmählich
in den folgenden drei Iahren wieder aufstieg , in den Iahren 1922
bis 1924 aber wiederum einen steten Rückgang genommen hat . Die
zweite Darstellung zeigt die Wirkung hinsichtlich des eintretenden
Mangels an beruflichem Nachwuchs noch deutlicher , da hierbei die
Kindersterblichkeit berücksichtigt ist .
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Von welchem Gesichtspuntte auch man diese Kriegsfolge de -
urteilen mag , so ist sie doch als unabänderliche Tatsache hinzu -
nehmen . Im „ Vorwärts " wurde bereits darauf hingewiesen , daß
es Ausgabe der Gewerkschaften sein muß , aus der Rot des ein -
tretenden Minderangebots an schulentlassenen Lehr - und Arbeits -
kräften für die Jugendlichen eine Tugend zu machen . Die Bedin -
ovngen , unter denen die Aufnahme in die Berusslehrc erfolgt , sind
längst resormbedürstig . Die notwendigen Reformen find kaum eher
zu erwarten , als bis die eiserne Notwendigkeit dazu zwingt . Die
Lehrzeit ist in vielen Fällen nach ganz anderen Motiven bemessen als
denen der zur Ausbildung als junger Geselle oder Gehilfe ersorder -
lichen Zeit . Eine Lchrzeil von vier Iahren ist entschieden zu
lang , da ja der Ausbildungsprozeß mit der Lehrzeit ohnehin nicht
cbgefchlosien ist . Das fogenannrs Kostgeld ist fast durchgänaia
derart karg bemesien , daß es den meisten Ellern , zumal kinder -
reicher Familien , direkt unmöglich ist , ihre Söhne in eine Lehre
zu gehen . Kurzum , die Lehrbedingungen müssen für die Eltern
wesentlily günstiger gestaltet werden . In dieser Beziehung ist ein
Rückgang des bisherigen Ileberangcbots sogar zu begrüßen . Ueber -
dies erfolgt ein gewisser Ausgleich schon insofern , als unserer Jugend
heute die Kasernenlahre erspart bleiben .

vie�ohnüruckaktlon üer Serliner Metallinöustriellen .
Die Berliner Metallindustriellen wollen empfindliche Lohnab -

zöge vornehmen , weil nach ihrer Behauptung nur dadurch eine Be -
triebsreorganisation und . ine gesundere Produktionsweise möglich

eise schon
den Wirt -

sei . Pun kürzen aber die Unternehmer die A k k o r d p r e i s e schon
seit Monaten in unerhörter Weise . Wenn Lohnkürzungen den Wirt -
schaftsaufstieg begünstigen würden , dann müßte in der Berüner Me >

tallindustrie . schon längst eine , ziemliche Hochkonjunktur eingetreten
fein . Die neuen Lohnabzüge sollen die am schlechtesten bezahlten
Transportarbeiter treffen .

Die Mindefteinstellungslöhne für Transportarbeiter betragen
nur 64 und 66 Pf . die Stunde . Daraus ergibt sich ein

Wochenoerdienst bei voller Beschäftigung von ganzen 29 bis 31 M.
Nach Abzug der Versicherungsbeiträge , Steuern usw . bleiben nur
27 bis 28 Mark Rettoverdienst übrig . Hinzu kommt , daß die K u r z-
arbeit von den Arbeitgebern in einem Maße künstlich geschaffen
wird , daß dadurch fast jeder Arbeiter in Mitleidenschaft gezogen
wird . Seit Monaten schon geht diese angebliche „Arbeitsstrcckung " ,
so daß vielfach nur vier und fünf Tage in der Woche
gearbeitet werden , in einzelnen Fällen noch weniger . Dadurch er -

gibt sich für die Arbeiter natürlich eine weitere starke Lohneinbuße ,
so daß häufig der Wochenlohn unter der Erwerbslosen -
unter st ügung zurückbleibt .

Die Not der Metalltransportarbeiter ist schon so
groß , daß für viele die Zeit nahe rückt , die Armenunterstützung in
Anspruch zu nehmen . Und nun kommen die Berliner Metallindustri¬
ellen daher und wollen

diese Hungerlöhne noch um 10 Proz . kürzen ,
um „die Wirtschaft " zu retten ! Herr von B o r s i g gab gelegentsich
einer Verhandlung selbst zu , daß der Lohn der Transport -
arbsiter ein Hungerlohn fei , aber die Industrie sei arm
und man müsie sich zunächst einmal wieder reich hungern , bevor es
besser werden könne . Jetzt will sogar Herr Borsig seine Hand dazu
bieten , daß dieser Hungerlohn noch tiefer gedrückt werden soll . Ein
Lohnabzug von 10 Proz . bedeutet 6! - !pf. Stundenlohnkürzung ,
das ist ein wöchentlicher Lohnausfall von drei Mark und 12 Pf .
Welche Bedeutung haben aber diese 3 Mark 12 Pf . in dem Haushalt
einer armen Arbeiterfamilie , die im günstigsten Falle — dann m i t
23,88 bzw . 24,88 Mark eine ganze Woche long wirt -
schoften Miete , Gas , Heizung , Bekleidung und Ernährung davon
bestreiten soll . Die Arbeitgeber bestehen trotzdem auf ihrem Schein .
Die Profitgier ist so stark ausgeprägt bei ihnen , daß jeder
Appell an Vernunft und Menschlichkeit sich als verfehlt erwies

Nub muß sich der S ch l i ch t u n g s a u s f ch u ß in den nächsten
Tagen mit diesem vom Zaun gebrochenen Lohnstreit befassen . Ueber
die Höhe des Lohnabzugs wollen die Herren mit sich reden lassen .
Der Generaldirektor « öttgen von der Firma Siemens meinte schon
in der Verhandlung : „ Na , es brauchen ja nicht gerade zehn Pro -
zent zu sein ": man würde sich auch mit einem geringeren Prozentsatz
begnügen . " Nickt alle Unternehmer sind von dieser schäbigen Lohn -
druckerei begeistert . Allein die Sckarsmacherrichtung , deren
Führer Herr M e r k e r von der Firma S ch w a r tz k o p f f ist . hat
die Oberhand erlangt . Der Schlichtungsausschuß wird bei seiner Eni -
scheidung alle Momente zu berücksichtigen haben . Es kann für ihn
keine andere Entscheidung geben als : Hände weg von dem
Hungerlohn der Transportarbeiter : er darf nicht noch mehr
Heruntergedrückt werden !

_

die hetze gegen Sie Nuhrknappltbast .
konfessionelle Interessen gegen Lergarbeiterivteressen .
Aus dem Ruhrgebiet wird uns geschrieben :

MMMM » . . . . .Z' i 1
IM ■ M gei : _ _ , .
einem Bericht mit der Uebecschrist „ Die Hetze gegen den Kaplan "

„ Der Deutsche " bringt in letzter Zeit Berichte aus dem Ruhr -
gebiet , die mit der Wahrheit auf sehr gespanntem Fuße stehen . In

wird davon geredet , daß in einer Sitzung der Ruhrknappschaft der
Ausdruck gefallen wäre , daß der K a p lm n ( der Reichsarbeits -
minister ) kleingLmochb werden müsse . Den Angriffen des
„ Deutschen " auf die Vertreter des Bergarbeiter - Verbandes liegt fol -
gcnder Sachverhalt zugrunde :

Die Ruhrknappfchaft , die weit über 400 000 Bergarbeiter ärzt¬
lich zu versorgen und den Versicherten auch die Krankenhauspslege
zu gewähren hat , besitzt im ganzen Ruhrrevier drei eigene Kranken -
Häuser . 90 Proz . der Kranken der R: hrknappjchati werden in
Krankenhäusern , die konfessionellen Vereinigungen angehören , unter -
gebracht . Da das Krankenhauswefen in diesem Gebiete auf keiner
besonders hohen Stufe stand , beschloß die Ruhrknappschaft 1921 ,
drei weiter ? erstklassige Krankenhäuser zu bauen . Die Vertreter
des Bergarbeiter - Verbandes im Vorstände der Ruhrknappschaft
haben dem Beschlüsse z u g e st i m m t , da ein unzweifelhaftes Be -
dürfnis an einigen Stellen hierfür bestand .

Dem Zweckverband konfessioneller Kranken -
Häuser des Ruhrgebiets ging die Absicht der Knappschaft wider
den Strich . Er hätte lieber gesehen , wenn die Knappschaft i h m
die Gelder geliehen hätte und er seine eigenen Häuser ausbauen und
noch weitere bauen könnte . Der Zwcckverband konfessioneller
Krankenhäuser , in dem die katholische Geistlichkeit die Führung hat ,
versuchte nun mit allen Mitteln , den beabsichtigten Bau der Knapp -
schast zu hintertreiben . Bereits 1922 hatte er sich hinter den Christ -
lichen Gcwcrkoerein gesteckt und diesen veranlaßt , eine Beschwerde an
die damalige Aussichtsbehörde zu richten Der damalige Handels -
minister . Genosse S i c r i n g . ist daraufhin persönlich ins Ruhr -
gebiet gekommen und hat den Sachverhalt geprüft . Er mußte fest -
stellen , daß die Beschwerde unberechtigt war , weil tatsächlich ein
Bedürfnis bestand und die scheinbar höheren Pflegesätze in den
Knappschaftskrankenhäuscrn zum Teil auf die bessere " ärztliche Ber -
sorgung und andere vertretbare Umstände zurückzuführen waren .

Als das Reichsknappschaftsgefetz in Kraft trat , schied das Handels -
Ministerium als Aufsichtsbehörde aus . An dessen Stelle trat das
Reichsarbeitsministerium . Die führenden Geistlichen des konfeffio -
ncllen Zwcckverbandes , die beim Handelsminister eine Abfuhr er -
litten , glaubten nun , beim Reichsarbeitsminister einen besseren Be -
sürworter ihrer Sache zu haben . Sie liehen wieder eine Beschwerde
gegen den Bau der Knappschastskrankenhäuser machen . Merkwür -
digerweise Hot auch das Reichsarbettsminifterium , das sonst ablehnt ,
in die Selhstverwastung einzugreifen , die erneute Beschwerde des
Christlichen Gcwerkoereins sofort aufgegriffen und die
Knappschaft zuhinderngesucht . denBauauszuführen .

Die Mehrheit des Vorstandes der Ruhrknappschaft war der Auf -
fossung , daß dos Verhalten des Reichsarbeilsministeriums nicht
einwandfrei sei , da es in eine abgeschlossene Sache
h i n e i n g r i f f. Der Bau der Knappschaftskrankenhäuser ist des -
halb fortgeführt worden .

Die Herren des konfessionellen Zweckverbandes gerieten ob
eines solchen Verhaltens der Ruhrknappfchaft außer Rand und Band .
Sie setzten Himmel und Hölle in Bewegung , um die Knappschaft zur
Räson zu bringen . Ein Beispiel von den Mitteln , mit denen sie

kämpfen , geben die Berichte der Blätter vom Schlage des „ De Ischen "
ab . Es ist jedoch anzunehmen , daß das Reichsarbeitsministeriuni
sich bei seiner Entscheidung nicht gegen die Interessen einer Sozial -
versicherungskörperschast zugunsten einer konfessionellen Vereinigung
wendet . _

Immer neue Stillegung .

Hamborn . 23. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Die F r i e d r i ch-

Thyssen - Hütte sieht sich zur - eilweisen Stillegung des Be -
triebcs genötigt . Es werden das Thomas - Wcrk die Block -

straße 3 und die Walzstraße 1 bis auf weiteres geschloffen .
Auch die Thomas - Schlackenmühle und die Steinfabrik legen an

verschiedenen Togen Feierschichten ein .

Prämien in der Braunkohlenindustrie .
Köln , 23 . März . ( WTB. ) Da die Gewerkschaften in

der Bcaunkohleniiidustrie da § Lohnabkommen zum 1. März ge «
kündigt hat : en . fanden heule Verhandlungen vor dem Schlichler
Dr . Jollen statt . Es wurde eine Einigung dahin erzielt , daß die
Löhne unverändert bis zum 3l . März 1926 bestehen
bleiben . Weiter wurde vercmbart , daß bezüglich einer Gruppe von
Arbeitern , besonders der Arbeiter unter dem Bagger , auf dem

Wipperboden , auf der Hängebrücke und auf der Kohlenbrücke bei
den einzelnen Werken , die Frage der Einführung vo «
besonderen Prämien im Einvernehmen zwischen de «

Parteien wohlwollend geprüft werden soll .

„ Die Arbeit " . Zeitschrist für Gewerkschaftsposittk und Wirt -

schastskunde . Herausgeber : Theodor Leipart . 3. Jahrgang , Heft 3.
1926 . Verlogsgesellschaft des Allgemeinen Deutschen Gewerkschajts -
bundes . Preis 1 M.

Im dritten Heft der „ Arbeit " wird der Versuch , die wirtschosts -
organisatorischen Voraussetzungen der Wirtschaftsdemokratie fest «
zustellen , von Prof . Dr . Paul Hermbero in einem Aufsatz „ Wirt -
schaftsführung und Wirtschaftsdemokratie wieder auigenominen .
Prof . Dr . Erik R ö l t i n g analysiert den „volkswirtschaftlichen Sinn
der Gewerkschaften " . Ecirl M e n n i ck e befaßt sich mit dem Syn¬
dikalismus , Dr . v o n U n g e rn - S t e r n b e r g mit dem Programm
der SPD . , das Unklarheiten in seinem wirtlchaftspolitischen Teil

enthalte . Franz Joseph Furtwängler schildert den „ Ford -
Betrieb und seine Arbeiter " aus eigener Anschauung . Prof . Robert

Michels gibt eine Darlegung über „ Nation und Klasie " .
Die Rundschau bringt außer einer Reihe wertvoller sozial -

politischer Uebersichten eine große Anzahl von Besprechungen wich -
liger Relierscheinungen . _

Areie Gcwerkschaflsjugend .
Heut «, Mittwach . 7 Uhr. taaen folgende Sruvven : Siralifln : Iuoendheim

Vergstr . 29. Litcrarischcr Abende Aus Jack Londons Werken . — Schö - eber «:
Jugendheim Rubensitrage lSoorUUotO . Bunter Abend . — Süden . Südwesten :
Jugendheim Schwimmhalle Bärwaldflr . «4. Bortra «: Vom Zunftgesellen sum
freien Ardeiter . — Norden : Zugendhcim Linicnstr . SZsSS, 1. Portal , 2 Treppen .
Lieder - und Lescadcnd . _

Zugend « ruppc de, ZdA. Heute . Miliwoch , 7U Uhr : Gruppe Lichtenberg :
Jugendheim Eohlerstr . kl. Vortrag : Taktische tzragen der Arbeilcrbewegung .
Referent : Ewolinzkn . — Gruppe Reulölln : Jugendheim Rogatstr . 53. Bortrag :
Seelische Funktionen . Referent : Rachow . — Gruppe Wedding - Gesuntbrnnuen :
Jugendheim Schönstcdtstr . 1 fLedwenheim ) . Vortrag : Was ist Wirtschaft, -
demokratic ? Referent : Vr. Rucharoki . — Gruppe Charlottenbueg : Jugendheim
Roünenstr . 1. Vortrag : Leben und Wirken von Marx und Lngcl, . Referent :
Sirchmeier . — Giupve Schdneberg : Jugendheim Sauptstr . 17 fjrgnieaiant -
zimmert . Miirzgcdankcn .

W Achtung , SPD. - Stellmache « und lloeosieriearbeitee ! An unserer W
W heutigen Branchenve : fammlung . abends 7 Uhr im Rosen thaler Hof. g

mur jeder . College teilnehmen . Wichtig « Tagesordnung . Neuwahl der
Vronchcnicilung . Der Derbeoutschuh .

Zimmerer ! Verbandskameraden . nutzt die nächsten Tage au , zur Agitation
für unsere am Sonnabend , 2?. , «anntag . 28„ und Montag . 20. März , in -allen
Bezirken stattfindenden Bezirksversammlungen . Wichtige Fragen stehen zur
En schciduna ! Die gunltwnäre und Betriebsräte werden besonder « ersuch «.
dafür zu sorgen , dafc alle Mitglieder an diesen Tagen in ihren zuständigen
Bezirk gehen und die Beiträe « regeln , damit der Bezirkskassierer das erst «
Quartal gut und ohne Restwochen abrechnen kann .

Zentealo - eband der Zimmerer , Zahlstelle Berlin .

leUeveinflnSflg
trinke Kathreiners Malzkaffee !

Verantwortlich für Politik : R>cha : d Bernstej »! Wirtschaft : Srtur Sater »»»:
Gewcikschafisbewegung : (fr. Ehkor »! Feuilleton : Dr. John Schikowsii : Lokale »

und Sonstiges Trid Ztarstädt : Anzeigen : Th. Slockt : sämtlich in Berlin .
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Die Schulentlassungen stehen vor der Tür , und für viele Jugend '
llche ist die Frage der Berufswahl noch ungeklärt oder hat eine mehr
oder weniger vom Zufall geleitete , oberflächliche Lösung gefunden .
Das gilt namentlich für die Mädchen , bei denen die Modeberufe
eine besondere Rolle zu spielen scheinen . Hier ist es besonders der
Beruf der K o n t o r i st i n , der noch immer eine außerordentliche
Anziehungskraft für Geeignete und Ungeeignete besitzt . Um tünf .
tigen Enttäuschungen vorzubeugen , sei einiges aus der Berufsberater »
tätigkeft hierüber mitgeteilt .

Ein unbefrieüigenöer Secuf .
Aus keinem gelernten Frauenberuf ist die Abwanderung so stark

wie au » dem der Kontoristin . Man könnte dies auf vorübergehende
ungünstige Konjunktur zurückführen . Aber die vielen älteren Be -
russtätigen , die sich nach Veränderung sehnen und zu einem sehr
großen Prozentsatz Kontoristinnen sind , sagen immer wieder , daß
der Beruf sie Innerlich zu wenig befriedigt , daß sie ihre Arbeit nicht
interessiert , daß sie nicht länger gleichgültige Korrespondenzen führen .
sondern mit lebendigen Menschen zu tun haben wollen . Man kann

Sich
des Eindrucks oft nicht erwehren , daß manche nur aus einen

alschen Zweig des kansmännischen Berufs geraten ist und als Der »
käuferin z. B. glücklicher geworden wäre . Nicht daß dieser Beruf an
sich leichter ist . Er verlangt viel Stehen ( leider oft mehr , als in
oer Natur des Berufs begründet ist . denn es könnte vielfach noch
bester für bequeme Sitzgelegenheiten gesorgt werden für di «
Zwischenzeiten , in denen nicht zu bedienen ist ) : er verlangt auch mehr
oder weniger Tragen » und Hebenkönnen , und vor allem gesund «
Nerven . Wichtig ist ferner eine angenehme Erscheinung und guter
Geschmack in Kleidung und Haartracht . Auch stellt der Berus nicht
geringe seelische , geistige und sittlich « Anforderungen : Geduld , freund¬
liches Wesen , rasche Anpastung an die Wünsche der Kundschaft , gutes
Schreiben und Rechnen , peinliche Gewissenhaftigkeit , Ehrlichkeit und
Festigkeit gegen Versuchungen im Beruf . Diese vom Berussamt in
Frankfurt a M. zusammengestellten Berussanforderungen müssen
erfüllt werden , wenn eine Frau im Derkäuf . erinnenberuf vorwärts
kommen will . Wenn er weniger begehrt ist , obgleich der ständige
Verkehr mit Menschen , das Eingehen aus die verschiedensten Wünsche
vielen Frauen besonders gut liegt , so ist dafür zum großen Teil die
geteilt « Arbeitszeit verantwortlich zu machen . Man sollte sich aber
beizeiten überlegen , ob nicht ein für ein Mädchen vielleicht reiz¬
vollerer Beruf , der ihr nur die Abende frei läßt , einer Tätigkeit mit
durchgehender Arbeitszeit vorzuziehen ist , wenn diese Ihrer Natur
weniger entspricht . Dom gesundheitlichen Standpunkt aus ist , wie
viele neuere Untersuchungen festgestellt haben , die durchgehende Ar -
beitszeit überhaupt bedenklich und wer nicht mit Lust und Liebe bei
der Sache ist , wird doppelt unter der scharfen Anspannung leiden .

Ueberfüllung .
Wenn auch in erster Linie die persönlichen Anlagen und Nei »

gungen entscheidend sein sollen , so müsten doch auch die Erwerbsaus -
sichten in Betracht gezogen werden . Hierüber sind noch falsche Vor -

stellungen verbreitet . Man ist geneigt , die Ueberfüllung des Kon -
toristinnenberuss für eine vorübergehende Erscheinung zu halten
und von besserer allgemeiner Wirtschaftslage eine erhebliche Steige -
rung der Nachfrage zu erwarten . Gewiß , ganz so schlimm wie
gegenwärtig wird es wohl nicht bleiben , wo in einem großstädtischen
Bezirk 435 Stellungsuchenden 20 offene Stellen gegenüberstehen !
Aber auf eine umwälzend vermehrte Nachfrage Ist überhaupt nicht
mehr zu rechnen , und zwar aus einem nicht genügend bekannten
Grunde : Es vollzieht sich nämlich im Kaufmännischen dieselbe Eni -
Wicklung wie in der Industrie : es werden immer mehr Maschinen an
Stelle von Arbeitskräften verwendet . Vermutlich ist diese Entwick -
lung bisher deshalb nicht beachtet worden , weil man von der In -
dustrie her gewohnt ist , nur Muskelleistungcn und Leistungen der
Fingerfertigkeit von der Maschine übernommen zu sehen . Heute
gibt es aber bereits Maschinen , welche in hohem Grade menschliche
Verstandesfunktionen übernehmen können : Addiermaschinen , Konto -
korrentmaschinen , Rechnungsschreibmaschinen u. a. m. In Amerika
sind diese Hilfsmittel viel verbreiteter als bei uns , und sie werden
unzweifelhaft auch bei uns in großem Umfang eingeführt werden ,
und zwar um so rascher , je schneller die Wirtschaft sich wieder erholt
und mehr Betriebskapital zur Verfügung steht .

Einige Richtlinien .
Dieser Hinweis hat nicht den Zweck , die wenigen , wirklich Ge -

eigneten von dem Beruf fernzuhalten , sondern nur den ungesund
großen Zudrang abzudämmen . Sehr tüchtige Kontoristinnen werden
auch in Zukunft ihr Brot finden . Zur Selbstprüfung seien zun ,
Schluß in etwas gekürzter Form die Richtlinien mitgeteilt , die
das Städtische Berufsamt in Frankfurt a. M. klar und treffend zu -
sammengestellt hat . Danach verlangt der Beruf von der Kontoristin ,
daß sie

1. gesunde Nerven und Augen hat , nicht blutarm und bleich -
süchtig ist und sitzende Tätigkeft im geschlossenen Raum vertragen
kann :

2. aufmerksam ist , schnell und richtig auffaßt :
S. sich nicht ablenken läßt , scharf denken und selbständig arbeiten

kann :
4. ein gutes Gedächtnis hat :
5. eintönige Arbeit mit gleichbleibender Lust tun kann :
S. mindestens die erste Volksschulklasse durchgemacht hat und

zu den besten Schülerinnen ihrer Klasse gehört :
7. tadellos richtig schreibt und sicher rechnet ;
8. eine klare und schöne Handschrift hat :
S. unermüdlich strebsam ist und mit eisernem Fleiß alle Mög -

lichkeiten zu ihrer beruflichen Weiterbildung benutzt .

Des Mädchens klage .
Der folgende Stoßseufzer einer Stenotypistin , voll bitteren Er -

innerns , ein wenig sarkastisch gefärbt , mag bei dieser Gelegenheit
auch hier stehen :

Lieber Gott , warum hast du ausgerechnet eine Stenotypistin
aus mir gemacht ? Doch nein , diese Kateridee stammt ja leider von

mir . Gibt ' s denn heute ein überflüssiges Möbel ? Der Bedarf ver .
hält sich zum Angebot wie 1 : 1000 . Wie wäre es mit Anprobier -
dame 42er Größe ? Auch wenig begehrt . Und dann , den ganzen
Tag im Drillichkittel lauern müssen , ob Frau Kommerzienrat S .
( 200 Pfund Lebendgewicht ) geruht , ihrer Garderobensammlung ein
neues Stück einzuverleiben ? Die verhältnismäßig größte Nachfrage
ist noch nach Buttervcrkäuferinnen ( allerdings mit Branchekennt .
niffen ) . Neulich gab ich mal ein Inserat auf , in dem ich außer meinen
bureaukratischen auch meine gesellschaftlichen Talente , als da sind :
Weltgewandtheit , Menschalität , heiteres Wesen usw . ins Treffen
führte . Daraus erhielt ich zwei Angebote : Nr . 1 war ein allein -
stehender Herr aus dem Grunewald . Hoffnungsfreudigen Herzens
eile ich ans Telephon . Doch es war wieder mal nichts . So viel -
seitig , wie der mich haben wollte , bin ich leider nicht . Ich sollte
sämtliche Hausarbeit ( auch die Küche ) besorgen , im Bureau tätig
sein und die etwa verbleibenden „ Musestunden " mit Musik und
Frohsinn ausfüllen . Der Mann war gar nicht so dumm . Nr . 2
war ebenfalls eine Niete , aber wenigstens eine amüsante . Der Chef
eines Bürsten - und Pinselgeschäfts ( er selbst war die lebende Reklame
des letztgenannten Artikels ) offerierte mir den Vertrieb eines —

„ Staubsaugers " . Der Schlaumeier . Der kalkuliert wiederum fol -
gendermaßen : Sie nennt sich weltgewandt , dann wird sie es auch

der musikalische Analphabet für entsetzlich hält , demnächst als Be -

reicherung des Jazz - Band Verwendung findet , und zieht das alles
nicht , daim macht sie sich infolge ihres heiteren Temperaments den
Teufel daraus , wenn man sie an die Luft setzt ! Schwer , schwer ,
schwer !

Konzert des Männerchor « . . Friedrichshain " . In der Aula des

Reformrealgymnasiums Lichtenberg , Parkaue , veranstaltete der
Männerchor „ Friedrichshain " ( Mftgl . d. DASB . ) einen Liederabend .
Neben Chören von Nagler , Heinemann , Kann und Seidel brachte
er einen Liederzytlus „ Lieder eines Dorfpocten " zur Erstaufführung .
Der Text ist von Franz Peter Kürten und die Komposition von
Heinrich Kasper Schmid . Das Ganze besteht aus sechs Liedern , die
fließend und tonschön komponiert sind . Allerdings wirkt manchmal
ein festgehaltenes , getragenes Tempo ermüdend . Die Lieder sinl :
in ihrer Gesamthaltung sentimental , nur das letzte „ Der Gold «

schmied van Köln " bewegt sich in lebhafterem Tempo . Alles ist
empfunden in der Art der alten Gesellen - und Wanderlieder . Der
Männerchor „ Friedrichshain " , unter Leitung des Chormcisters
Franz Lorenz , war ein guter Interpret des Komponisten . Der

Chor klang rein und entwickelte stellenweise einen überraschenden
Wohlklang . Franz Lorenz hat ausgeprägtes Empfinden für Tempo
und Rhythmus und für Schattierung der Stimmen . Als Solist
wirkte der Harfenist Otto Müller , Mitglied des Philharmonischen
Orchesters . Er spielte eine Thomas ' sche Phantasie „ ? ,m Herbst " und
die beiden Kompositionen von Porisch Alvars „ Barcarole " und

„ Piratenmarsch " . Besonders klangschön gelang ihm die „ Barcarole " .

Gnkel Moses .
Roman von Schalom Asch.

Er erweckte einen Reiz in ihr . Doch Dr . Goldstews elek -

Irische Maschinen , welche Onkel Moses ' träges Blut wärmten
und erfrischten ( der Onkel gebrauchte sie insgeheim ) , waren

nicht imstande , den Onkel jung zu machen . So weckte er sie
aus ihrem Mädchentraum und war nicht imstande , ihr einen

anderen , einen Wahrtraum zu schaffen . . . Sie war wie

eine Braut , die zu einer Hochzeit geladen ist , auf der der

Bräutigan fehlt . . . Wie ein junger , frischer Sprößling
unter einer Glasglocke , dessen Erde gedüngt und dessen Wur -
zeln gewärmt werden , doch dessen Zweige durch das Glas

beengt sind . . . .
Durch jede Berührung , durch jede ihrer Zärtlichkeiten

machte sie ihn edler und schöner , pflanzte sie in ihm neue

Sehnsüchte nach dem Leben ein , doch sie selbst wurde häßlicher
und roher . Wie der Pharao , welcher bei Nacht in Kinderblut

badet , ging der Onkel bei Tag gut , freundlich , strahlend und

lächelnd umher , besser zu den Menschen und zu Gott . Sein

Herz , welches mit dem Kinderblut genährt war , das er des

Nachts getrunken hatte , wurde weicher , fühlender und mensch -
sicher . . . So nährte Mascha Nacht für Nacht mit ihrer
Mädchenunschuld und ihrem Iugendadel tropfenweise einen

fremden , alten , dürren Dorn . Der Dorn begann zu blühen ,
und sie selbst verdorrte . . .

In der ersten Zeit empfand sie Scham . Sie meinte , alle

wüßten es , alle sähen ihre Mädchengeheimnisse , welche der

Onkel enthüllt hatte , und sie lägen nackt und bloß vor der

gcuren Welt — daher schloß sie sich tagelang in ihrem Zim -
mer ein , verschloß sie sich vor den Menschen , schämte sich,
in den Spiegel zu schauen , ihr eigenes Antlitz anzusehen , ihre
eigene Schwester zu sehen .

Dann ergriff sie Sehnsucht nach ihren Mädchenjahren .
Sie liebte es , sich mädchenhaft zu kleiden wie zu der Zeit , da

sie noch in der Pension gewesen war und erinnerte sich an
den kleinsten Umstand , der sich ereignet hatte , als sie noch ein

Mädchen war . Die Gespräche mit ihren Freundinnen , ihr
Spiel mit Charlie und ihr Spott über ihn — jede Kleinigkeit
rief bei ihr unendlich viele angenehme Erinnerungen hervor .
Sie schloß sich ganze Tage lang ein . zog ihre Schulbücher und

Schuchefte . die sie als Andenken behalten hatte , alte Briefe ,
die sie einmal von Freundinnen bekommen hatte , Geburts -

tagsgeschenke , Souvenirs und anderes unschuldiges Spielzeug
hervor und füllte damit ihre leeren sehnsuchtsvollen Tage aus .

Oft dachte sie an Charlie und versuchte sich in ihrer

Phantasie vorzustellen , was geschehen wäre , wenn sie den Onkel

nicht geheiratet hätte . Ein ganz anderes Leben stieg vor ihr
auf . Sie sah sich als Arbeitsrmädchen , als Stenographin in

einem Bureau sitzen und acht Stunden im Tag arbeiten , sah
sich Charlie helfen , damit er die Universität weiter besuchen
könne . Und jeden Abend wartet er auf sie vor dem Bureau ,

sie beide gehen in einem billigen Lunchroom essen , gehen zu -
sammen spazieren , zu einer Vorlesung oder in eine Bibliothek .
Wenn sie etwas einkaufen will , treffen sie sich am Samstag
nachmittags vor einem großen Warenhaus . Sie hat ihr

Gehalt bekommen , und nun suchen sie beide ein Kleid für sie
aus . Charlie muß sagen , wie es ihm gefällt , sie zieht das

Kleid sofort an . Charlie den neuen Ueberzieher . und sie gehen
zusammen zu einer Matinee . . . .

Dann wurde ihr das Leben langweilig . Bei Tag , wenn
der Onkel nicht da war , füllte sie die Stunden mit Träumen

aus — doch die Abende waren für sie furchtbar . Sie war der

Porzellanhunde und - katzen und des abgeschmackten , geschlif -
fenen Glases überdrüssig , das aus allen Winkeln glänzte ,
stumm war , nichts sogen konnte , jeden Tag sich gleich blieb und

sich nie veränderte . Jeden Abend dieselben Zimmer , dieselben
Lampen und derselbe Onkel ! Dasselbe Lächeln , dasselbe
„ Mascha , dear darling " : die LangeweUe zusammen mit dem

alten Onkel war unerträglich . Mascha bekam jeden Abend

Kopfschmerzen vor Langeweile . Wie man sie in schlechter
Lust bekommt . . . . Jeden Abend dasselbe : das blöde Essen ,

zwecklos und unnötig — hier und da Kino , so oft dieselben
freud » und lustlosen Eltern , welche durch übertriebene Güte

und Untertänigkeit lästig fallen . Die Mutter treibt Politik
mit den Angestellten im Geschäft und den Landsleuten der

Familie , und der Onkel und der Vater erzählen einander

gemeine Witze . Und dann die beschämenden und schmach -
tenden Nächte , beschämend durch künstlich geweckten Reiz und

beleidigt durch ohnmächtige Begierde , in denen sie das Gefühl
hat , als wäre sie von leblosen Strahlen aus einem kalten Glas

gewärmt , als wäre sie ein junges , starkes Füllen , welches mit

papierenem Gras gefüttert wird . . . . Oftmals kam Sam

an den Abenden zu Besuch . Er verfolgte Mascha schon lange
mit seinen stumm beredten Blicken , und als das Leben ihr

langweilig wurde , begann sie die stumm bettelnden Blicke zu
beachten . Sams Gesicht glich dem des Onkels , doch es war

jünger und kräftiger , die Nasenflügel lebten noch , und die

Unterlippe zitterte vor Kraft und Frische . Er war der Onkel ,
nur jünger und brutaler , sprach viel , lachte viel an den

Abenden und zeigte die starken , weißen Zähne , welche zwischen
den Lippen hervorlngten . Und manchmal kam es Mascha
wirklich so vor , alz stände der Onkel vor ihr . nur jünger und

brutaler . . . . Sam befolgte den Rat seines Vetters Mones :

»Mach' dich an di « jung « Frau heran ; wa » du beim Wen

nicht Haft erreichen können , das wirst du durch sie erreichen . . . "

Und so oft er Gelegenheit dazu hatte , erwies er Mascha Auf -
mcrksamkeiten . Erst geschah es aus Anhänglichkeit ans

Geschäft . Doch als er begann , sie näher zu betrachten , als er

ihre Stille und ihr leidendes Schweigen bemerkte , da rührte
ihn etwas . Er verliebte sich in sie. Ihr zu Liebe löste er die

Verlobung , welche er seiner Geschäftskarriere zuliebe ' ein -

gegangen war . Seine Empfindung zu Mascha beeinflußte
fein Benehmen . Er schwieg und wagte mit keinem Wort , mit
keiner Bewegung , sie zu beleidigen oder seiner Empfindung
Ausdruck zu geben . Er war viel mit ihr allein , begleitete sie oft
vom Geschäft heim und verbrachte mit ihr die Abende , wenn
der Onkel mit seinen Versammlungen und Vereinen beschäftigt
war . Er vertraute ihr alle seine Pläne an und fragte sie um
Rat wegen seiner Verlobung . Das brachte sie ihm näher . Und
Sam wurde ihr ein wahrer , ergebener Freund . Sein Gefühl
für sie wurde so stark , daß der Bursche bereit war , alles für
sie zu tun . Ihr zuliebe änderte er sein Benehmen . Es wurde

anständiger und schöner . Da er sich vor ihr im besten Lichte
zeigen wollte und nicht wußte , wie er dies tun konnte , begann
er einen deutschen Tempel zu besuchen . Er vermeinte , damit
würde er Mascha gefallen . Er lernte englisch schreiben und

begann sogar Bücher zu lesen Auch seine Art , sich zu kleiden ,
änderte sich. Sam erwies Mascha stille , ergebene Treue , und

diese Treue machte ihn edler und schöner .
3.

Im Hause herrschte Stille . Die Hausmädchen gingen ausi
den Zehenspitzen umher , als wäre ein Toter im Hause . Nur
von ferne , aus einem im äußersten Ende der Villa gelegenen
Zimmer drang unterdrückte Bewegung . Eine Tür ging auf
und zu , ein Instrument klirrte , ein kurzer Befehl wurde leise
gegeben , und Tritte gingen still und behutsam .

Im Salon , welcher selten benutzt wurde und durch die
Kälte des Unbewohntseins einen unheimlichen Andruck

machte , ging der Onkel ruhelos auf und ab , biß die Nägel vor

Ungeduld , und fein Ge cht war bleich und verzerrt von

einigen schlaflosen Nächten . Seine Augen leuchteten in Furcht
und Hoffnung . Er biß sich in die Finger und murmelte vor

sich hin :
„ Vater , Mutter — Gott — hilf mir — ich will alles

tun , alles , alles — nur hilf mir — laß sie nicht leiden , Vater
— laß sie nicht , es ist doch zum Erbarnien — o, o. "

Im nächsten Zimmer gingen Schrttte , jemand lief durch ,
der Onkel stürzte hin .

„ Was gibt es , Schwiegermutter ? Was ? "

„ Gott hilft , Mojfche , Gott hilft — schweige . Der Doktor

ist drinnen . "

( Fortsetzung folgt . )



Cinsegnungsluxus .
Für die kirchlichen oder der Kirche äußerlich noch angehZrigen

Kreise ist der März die Zeit der Einsegnungen . Und sür die Mehr »

zahl der eingesegneten Kinder vollzieht sich dann auch gleichzeitig
der Uebertritt ins Erwerbsleben — nur die Kinder bemittelter

Familien können ihren Studien weiter obliegen . Da ist es denn

gewissermaßen ein Akt der Notwendigkeit wie der Klugheit , das

zur Einsegnung kommende Kind äußerlich mit einem Anzug zu ver »

sehen , der als bestes Kleidungsstück für all die feierlichen und fest »

lichen Gelegenheiten dienen muß , die das neue Leben mit sich bringt .
Man weiß , wie schwer es vielen Eltern wird , das nötige Geld für
die Einsegnungskosten zurückzulegen , zumal in einer Zeit so großer
Arbeitslosigkeit , wie es die jetzige ist . Schulden werden gemacht , und
die Abzahlung ist nicht leicht . Um so bedenklicher ist es , wenn von

feiten solcher Eltern , die „ es können * , ein Luxus an den Tag gelegt
wird , der entweder zur Folge hat , daß die ärmeren Eltern sich noch

mehr anstrengen müssen , damit ihre Sprossen nicht zu sehr „ ab »

stechen * oder daß die Kinder sich beschämt und bedrückt fühlen , wenn

es den Eltern eben nicht möglich ist , gleichen Schritt zu halten . So

ist es vielfach üblich , daß für die Mädchen zweifache Gewandung

angeschafft wird : ein „ Prüfungs * - und ein „ Einsegnungs *kleid . Selbst
bei den angehenden Jünglingen findet eine solche — sagen wir

offen : Verschwendung statt . Es ist klar , daß jedes nicht durchaus

nötige Kleidungsstück schon deshalb vermieden werden sollte , weil
die Kinder noch mitten im Wachstum sind und später noch möglich
werdende Umänderungen Geld und Zeit erfordern . Auch in Schuhen
und Hüten wird sehr oft mehr auf das Luxuriös «, als auf das Prak »

tische gesehen . Es wäre Pflicht gerade der wohlhabenderen Eltern ,
mit dem Beispiele der Entsagung voranzugehen .

Der seidene Strümps mag das Lein zieren , wenn er erarbeitet

ist — ihn von den Ellern zu erbetteln oder gar zu ertrotzen , sollte
kein Kind sich herausnehmen dürfen . Lebensfreude wird es für sich
auch ohne äußeren Tand gewinnen , wenn es sich mll den Gedanken
vertraut macht , die in unserer heutigen Jugendbewegung leben .

Hroßfever in üer /ilexanürinenstraße .
Na Spielwaren - GroUager vollständig ausgebrannt .
Da » Großseuer . dos gestern abend gegen %8 Uhr im Seiten »

slügel eines Fabrikgebäudes in der Zllexandrinenstraße «in Spiel »
Warenlager vernichtete und innerhalb kurzer Zeit den ganzen Seiten -

slügel de » Dachgeschosses In Brand gesetzt hatte , rief die Wehren
des Bezirks zahlreich zur Löscharbeit herbei . Di « Schutzpolizei
riegelle die Brandstraße ab . Bald stauten sich große Zuschauer -
masien . Die Nachricht von dem gewaltigen Feuer ging eilig von
Haus zu Haus und von Straß « zu Straß « . Die wild emporlodern -
den Flammen waren auch in weit entfernten Stadtvierteln zu sehen
und brachten auch dort die Menschen auf die Beine , die erregt und

neugierig der Brandstätte zustrebten .
In dem Hause Alexandrinenstraße 110 , dem so»

genannten Meßpalast , befinden sich die Räume der bekannten Ber »
liner Firma R o t o p h o f , die Photopapiere , Postkarten und Ties -
drucke herstellt . Außer der Rotophot , die das ganze Gebäude inne -
hat . befindet sich nur m ch In der zweiten Etage des zweiten Quer -
aebäudes die bekannte Berliner Spielwarenfabrik Schu -
oert , Nachf . Jensen , die unter der Firma Berliner Spiel -
warenfabrik G. m. b. H. ihre Artikel oertreibt . In dem Dachgeschoß
des rechten Sellenflügels ist das Spielwarenlager der Firma
untergebracht . Noch bis kurz vor S Uhr waren Arbellerinnen oben
in den Räumen beschäftigt , die Spielwaren einsortierten . Gegen
948 Uhr abends wurde von den Druckereiarbeitern der Firma Nofter .

ft
in dem dritten Stockwerk des Hauses arbeiten , ein schwacher

eu erschein bemerkt . Kurze Zeit darauf schlugen bereits
lammen au » dem Dach . Die Feuerwehr wurde sofort

alarmiert und erschien alsbald mit fünsf Löchzügen unter Leitung
des Baurots Mäuer an der Brandstelle . Zunächst wurde der Brand -
Herd eingekreist und von vier Seiten Wasser gegeben . Trotz an -
gestrengter Tätigkeit der Wehrleute blieb von dem ganzen Dachstuhl
und seinem wertvollem Inhalt , der in seiner ganzen Ausdehnung
von 70 Metern lichterloh brannte , nichts übrig . Es bestand die
Gefahr , daß das Feuer auf die angrenzenden Seitenflügel übergriff ,
doch bewährten sich hier die hohen Brandmauern . Das äußerst wert -
volle Bromsilberlager der Firma Rotophot hat nur durch Wasser -
schaden etwas gelitten . Gegen 9410 Uhr war die Hauptgefahr be -
seitigt , doch zogen sich die Ablösch - und Aufräumungsarbeiten bis
in die späte Nacht hin . Ueber die Entstehungsursache oerlautet noch
nichts Genaues . Um ö Uhr war Arbeitsschluß und Arbeiterinneu
verließen wie gewöhnlich die Arbeitsräume . O e f e n , auf die man
vielleicht die Entstehungsursache zurückführen könnte , befinden sich
nicht im Dachgeschoß .

Kurz nach S Uhr konnte oben auf dem ausgebrannten Dach
mit den Aufräumungsarbelten begonnen werden . Auf den Ruinen
erscheinen die Feuerwehrleute mit rauchgeschwärzten Gesichtern , von
Staub und Dampswolken umhüllt , um mit Hacke und Beil die
Schuttmassen abzutragen . Unter gewaltigem Krachen werden von
zwei Seiten , rechts und links , die Stein - und Sandmassen auf den
Hos geworfen . Große Holzgerüst « stürzen prasselnd herunter . Es
ist mit Gefahr verbunden , auf diesem Hof des Wirrwarrs zu stehen .
Unentwegt leuchten die großen Fackeln der schwer arbeitenden
Feuerwehrmänner . Abgekämpfte Trupps gehen und Ersatz rückt an ,
um mit erneuter Kraft dem Verderben zu Leibe zu gehen .

Unterschlagung von Spenden für Blind « .

In der Staatlichen Blindenanstalt in Steglitz
hat man erhebliche Unterschlagungen entdeckt . ES handelt sich, so -
weit festgestellt werden konnte , um Gelder , die als Spenden für
die Blinden dort eingeben . Die Verwaltung dieser Gelder wird
von dem . Verein zur Förderung der wirtschaftlichen Selbstständig »
keit der Blinden * vorgenommen , besten Geschäftsführer der Direktor
der Stoall . Blindenanstalt ist . In der Anstalt selbst wurden die
eingehenden Beträge durch eine Angestellte der Anstalt und durch
eine Angestellte deS Vereins verbucht , worüber der Direktor die
Kontrolle führte . Trotzdem es sich, soweit bekannt , um Ber -
fehlungenimWiederholungSfalle handelt , mußte erst
von außenstehender Seite Anzeige erstattet werden . Hoffentlich
erfolgt eine schleunige Aufklärung der ganzen Angelegenhell .

» Das letzte ReiS . .
Die . Deutsche Zellung * schluchzt in ihrer Morgenausgabe vom

Ist. März ein surchtbares Stimmungsbild . Der Weltuntergang steht
peoor . „ Das letzte Reis * ist geknickt . �In der ehemaligen Haupt .
Kadetten - Anstalt Lichterfelde werden sich beim dies -
iährigen Osterabitur die letzten 8 Zöglinge der einst mili -
tärischen Anstalt zur Prüfung stellen . * Dann heißt es : . Branden -
burger Tor . Hell kllngt der Fridericus Rex . Die Gestalten straffen
sich und im donnernden Gleichllang de « Paradeschrittes geht es
unter dem Siegeszeichen vergangener Generationen hindurch . Wir
defilieren noch einmal , «in letzresmal . Zuckende Knabengesichter , bar »
häuptige Menge . Ein altes Männchen sagt mst zitternder Stimm « :
. Arm « Iungens , arme « Vaterland . ' E » war . . . Dieser herz -

Schnupfen
kann man nicht immer verhüten , aber

immer erfolgreich bekämpfen mit — -

Forman

erschütternde Seim des nattonalen Schmock » ist wert , einer Kurio -
sitätensammlung einverleibt zu werden . Man hört förmlich das
teutsche Bierherz glucksen . Ob selbst dem bärtigen Kriegervereins -
gemüt eine solch ' kllschige Sentimentalllät nicht zuviel wird ?

�Neuorganisation ' ' ' von Groß - Serlin — !
Einige Blätter hotten die Nachricht gebracht , daß man drauf

und dran sei , die durch das Gesetz von 1320 geschaffen « O r g a n l -

satlon Groß - Berlins schon wieder über Bord zu
werfen . Man wolle die Alt - Berliner Verwaltungsbezirke 1 bis S

zu einem einzigen Bezirk zusammenfassen und aus den vierzehn
Neu - Berliner Verwaltungsbezirken 7 bis 20 sieben Bezirke machen .
so daß Groß - Berlin künftig nur noch acht Bezirke hätte .
Hierzu verbreitet jetzt der M a g i st r a t durch sein Nachrichtenamt
folgende Erklärung :

„ Die von nichtamtlicher Stelle oerbreiteten Meldungen über
eine angeblich von den Gemeindebehörden beabsichtigte Der »
schmelzung der Bezirke 1 —6 ( Alt - Berlin ) zu einem Bezirk sowie
über die Zusammenlegung der Bezirke 7 —20 zu sieben Bezirken
sind unzutreffend . Der Magistrat hat bisher lediglich einep
Ausschuß eingesetzt zur Prüfung der Frage , wie die Ver -
waltung zu oereinfachen sei , und zwar auf der Grund -
läge : - ) des Gesetze » über die Bildung einer neuen Stödtgemeinde
Berlin vom 27. April 1320 . b) einer Gesetzesänderung . Sobald
der Ausschuß zu einer Verständigung gelangt ist . wird der
Magistrat die Angelegenheit weiter erörtern . Organ isato -
rische Aenderungen sind überhaupt nur durch gemein -
samen Beschluß des Magistrats und der Stadt -
verordnetenversammlung herbeizuführen . *

Von vornherein konnte man nicht darüber im Zweifel sein , was
jene Zeitungsmeldung wert war . Sie verriet höchstens die ( längst
bekannten ) Wünsche , die in rechtsstehenden Kreisen
gehegt werden . Daß diesen Wünschen auch der sich immer
noch zu den Demokraten zählende Oberbürgermeister Böß
nicht fernsteht , sei nebenbei bemerkt . Hinter der Prüfung ,
- wie die Verwaltung zu oereinfachen sei *, steckt für Herrn Böß , wie
für die Parteren der Rechten , mehr als nur eine Frage der Ver .
waltungstechnik . Einstweilen sieht aber der Magistrat sich genötigt .
einzugestehen , daß Berlin noch nicht so zu tanzen
braucht , wie der Herr Oberbürgermeister pfeift .
Die durch das Nachrichtenamt bekanntgegebene Erklärung hebt aus -
drücklich hervor , daß — was selbstverständlich ist — die Stadt¬
verordnetenversammlung ein gewichtiges Wort
mitzureden hat . Daß aber die Linksparteien nicht selber den
Partelen der Rechten die ersehnte „ Neuorganisation * besorgen
werden , braucht wohl nicht erst gesagt zu werden . Solange die
Linksparteien — wie jetzt — in der Stadtverordnetenver -
sammlung die Mehrhell haben , wird das Plänchen nicht
gelingen . _

Lurchtbare öluttot ftt Serlku NG .

Eine Person geköket , eine welkere schwer verlehk .
Eine furchtbare Bluttat verübte gestern abend gegen 8 Uhr der

Sozialrentner Karl Kelch , der in dem Hause Höchste Str . 22
wohnt . Kelch wohnt mit noch einem Mieter , dem 38 Jahre alten
Händler Sally Dannenberg , auf einem Flur , wo beide ein «
Kochstube inne haben . Schon seit längerer Zell sollen die beiden
Mieter wegen Wohnungsstreitigkellen in dauernder Fehde leben .
Gestern abend wellte der Vater des Händlers Dannenberg bei feinem
Sohn . Es kam wieder mll K. zu erregten Auseinandersetzungen .
in deren Verlauf K. einen Revolver zog und vier Schüsse abgab .
Sally Dannenberg wurde von zwei Schüssen in den Hals
getroffen , die den sofortigen Tod herbeiführten . Der Vater
erhiell zwei schwere Kopfschüsse . Er wurde nach dem
Krankenhaus Am Friedrichshain transportiert , doch wird an seinem
Aufkommen gezweifelt . Die Leiche des erschossenen Händlers wurde

nach dem Leichenschauhaus gebracht . Der Täter wurde von der
Polizei festgenommen . Zu seiner Entschuldigung gibt er an , daß er
von D. und seinem Vater angegriffen wurde und die Schüsse
nur in der Notwehr abgegeben habe . Die Untersuchung wird
ergeben , ob dies « Darstellung der Wahrheit entspricht . Eine Per -
nehmung des schwerverletzten D. war bisher noch nicht möglich .

„ Warme Würstchen . . .

Anläßlich der vom 20. bis 28 . März In der Funkhalle am
Kaiserdamm stattfindenden Allgemeinen Ausstellung für
dasFleifchergewerbe veranstattete der Interesienverband der
Ladenfleischer eine Demonstration der fachüblichen Zerlegung
einzelner Tierkörper sowie eine Vorführung der b e r u f s -
mäßigen Herstellung von Würstchen . Der Herstellungs -
prozeh der „ Warmen Würstchen * ist ein weit komplizierterer , als
man wohl gemeiniglich annimmt . Nur männliches Iungrindoieh kann
Verwendung finden . Das Fleisch wird 4 bis 5 Tage vorgesalzen .
durch den Wolf gedreht , um dann mit Fett oder Schweinesleisch
durchsetzt zu werden . Darauf wird die Masse verrührt und bei evll .
starker Trockenhell mit einer Kelle Wasier angeseuchtet . Die Wsteckv
Maschine füllt die Därme und teilt die Würstchen automatisch in ihre
Längen . Im Rauch 35 Mimllen hergerichtet , kommen sie ins Wasser ,
um sodann für den Massenkonsum fertig zu sein .

Auch die Kürschner sind in Not .

ver Verband Deutscher Pclzwarenhändler lud
in den Rämnen der Deutschen Gesellschaft zu einer eigenen Ver -
onstaltung . Der Vorsitzende Manes eröffnete den Nachmittag und
führte in kurzen Worten aus , daß auch die Pelzindustrie arg dar -
niederliege und unbedingt etwas geschehen müsse , um die Kauf -
inst des Publikums zu erhöhen und dem Notstand der Kürschner zu
steuern . Man sah Prachteremplore an Schwarz - Weiß - und natur -
farbenen Füchsen , sowie Phantasiefärbungen in beige , maud usw .
Es sprachen hierauf noch Snndikus Nasse vom Verband der Pelz -
warenhändlcr . Karl Vegler , Obmann der Kürschnerinnung , Dr . Leo
Zelllin vom Reichswirtschaftsamt , Ministerialdirektor Scholsejew und

zuletzt Konsul Braß , der Senior des Verbandes und Lersosser des

Das Rundfunkprogramm .
Mittwoch , den 24 . März .

Äußer dam äbliehan Tagesprosrramm :
S. 30 Uhr nachm . : Jusrendbübne . fünterhaltunersslundeV Die

■Punlrprinzessin erzählt : Frühlinpsmärchen . Die Fnnkpriniessin :
Et » Holberg . 430 —6 Uhr naohra : Kammermusik von Haydn big
Sobönberg . 6 35 Uhr abends : Dr . Georg Zobden : „Aerzii ' che Be -
tracht . nngen im Theater " . 7 Uhr abends : Dr . Cles Stiesrliu :
. Das Schaffen des Musikers " . 725 Uhr abends : Theodor Kapp¬
stein : . Außerdeutsche Humoristen " . 7. 55 Uhr abends : Hans -
Bredow - Schule ( Bildnngekurse ) . Abt . Philosophie . Winiatarial -
rat Dr . med . Alfred Beyer : , Psych ologie der Gemeinschaft " .
8. 30 Uhr abends : Alfred Korr . 1. Einleitende Worte fHein » Stroh ) .
2. Alfred Kerr ans seinen Warken . 8. W. Pran - en ; Kompositionen
Kerrsoher Dichtungen f Edith Diosy von der Berliner Staatsoner ,
Sopran ) . Am Flügel : Bruno Seidlec - WinMer . 4. Aus Keer » Dich -
tnngen f Alfred Braun . Rezitation ) . 9 30 Uhr abends : Lustige
Weisen ( Berliner Funkkapelle . Leitung : Konzortmeister Ferdy
Kauffman ) . Anschließend : Dritte Bekanntgebe der neuesten Tagea -
nachriohton . Zeitansage . Wetterdienst . Sportnachrichten . Theotor -
und Film dienet . 10. 30 — 12 Uhr abends : Tanzmusik ( Fonktenz -
kapelle . Leitung : Konzertmeister Franz v. Srpanowski ) .
Königswusterhausen , Mittwoch , den 24 . März .

3 — 8 30 Uhr nachm . : Stadienrat Friebel und Lektor Mann ;
Englisoh für Anfänger . 8 . 30 —4 Uhr nachm : Studienrat Friebel
und Lektor Mann : Englisch für Fortgeschrittene . 4 - 4 . 30 Uhr
nachm . : FrL Studienräun Dr . Agnes Moltban : Frauenschule und
Werkobersohule im Gesamtorganismu * dar höheren Schule . 4. 30
bis 6 Uhr nachm . : Frl . Anna v. Gierke : Die pflegerischen Berufe .
S. 30 Uhr abends : üebortragung aas Berlin .

einzigen bestchenden Fach - und Nachschlagewertes über de » Pelz »
Handel . Sie wollen vereint olles daran setzen die durch die Wirt -
schastskrise arg unterbundene Industrie wieder zu Heben und vor
allem dahin wirken , daß der Pelz nicht bloß als Luxusgegenstand ,
sondern als ebenso kleidsames , wie praktisches Kleidunzsstück Ver -
wendung findet . Denn nur auf dieser Grundlage ist Hilf « möglich .
( Leider bildete bisher der hohe Preis der Pslzwaren einen

Hinderungsgrund . ) _

ein hartnackiger Gläubiger .
Vrandslistung aus Verärgerung und Rache .

Ein Opfer seiner unüberlegten und jähzornigen Handlungsweise
ist der Sch losser Arno P . geworden . Unter der schweren An -

llage der vorsätzlichen Brand st iftung mußte er sich nun
vor dem Schwurgericht des Landgerichts III verant «

warten .
Es ist außerordentlich bedauerlich , daß gerade ein Mensch , wie

der Angeklagte , so wenig Gewalt über sich selbst auszuüben vermag .
der sich als einfacher Schlosser durch strebsamen Fleiß selbst so weit

vorgebildet hatte , daß er die Stelle eines Werstattichreibers und

Buchführers bekleiden konnte . Wegen einer Forderung von
23 Mark an feine ehemaligen Wirtsleute hatte er sich seine ganze
Zukunft verkorben . Obwohl schon wiederHoll in Prozessen vor dein

Amtsgericht Lichtenberg in diesen Sachen verurteitt .
konnte und wollte er sich nicht beruhigen . Zunächst lauerte er
mll einem Revolver seinen früheren Wirt in der Wuhlheide aus
und schoß nach kurzem Wortwechsel aus ihn . Nur durch die Geistes -
gegenwart des Ueberfallenen wurde weitere » Unglück verhindert .
P . aber wurde festgenommen , unter Anklage gestellt und wegen
Körperverletzung verurteilt . Aber auch die » diente ihm
nicht zur Warnung , sondern versührte chn nur noch zu einem wei -
tcren Racheakt . Eines Tages schlich er sich vor die Wohnungslür
seiner ehemaligen Wirtsleute , goß Spiritus aus . den er sofort
anzündet « . Auch in diesem Falle konnte durch sofortiges Ein -

greifen größerer Schaden verhütet werden . P . versuchte sich un -
mlltelbar daraus in die Spree zu stürzen , konnte aber gerettet
werden . Der Gesängnisarzt Dr . Hirsch schildert « die

außerordenttich leicht « Erregbarkeit des Angeklagten . Außerdem lei

P. noch gelegenllicher Epileptiker , den man als gel st i g
nicht ganz vollwertig ansprechen könne . Das Schwurgericht
verurteilte den Angeklagten wegen versuchter Brandstif -

tung zu 1 Jahr Zuchthaus .

Eiseubahubaurat Blüthgen tödlich verunglückt .
Am DicnStagmorgen ist der 48 Jabr « alte Eisenbahnbourat

Blütbaen aus der Ködlerstr . b zu Lichterfelde lödli » ver -
unglückt . Die Eisenbabnbrückcn in Groß - Berlm werden ständig
auf ihre Federnngen geprüft , um ibre Haltbarkeit festzustellen .
Am Dienstagmorgen war eine Kommission der Eisenbahndirektlvn .
darunter auch Baurat Blüthgen , mit solchen Beobachtungen uns
Kontrollen an einer Brücke in der Nah « de « Bahnhofes
Steglitz beschäftigt . Weil die Kommiision auf dem Oberbau
zu tun Halte , io wurden nach beiden Richtungen Posten ausgestellt ,
die beim Herannaben von Zügen zu warnen hatten . Als nun
ein Zug von Potsdam her durchgefahren kam . trat die Kommiision
aui da » Zeichen de » Posten » zurück . Bourat Blütbgen muß aber
wobl übersehen haben , daß zugleich von Berlin ber ein anderer

Zug kam . der ihn erfaßte , ein Stück Wege » mitschleiite und aus
der Stelle lötete . Der Körper wurde förmlich zerrisien .

Abbruch deS LutzowprozesscS ?

Der Krankheitszustand des Angeklagten Dr . Frhr .
o. L ü tz o w hat sich in den letzten Tagen noch erheblich ver »

schlimmer ! . Bereits nach seiner letzten Vernehmung am Sonn -
abend in Rikolasse « war das Fieber bis auf 40 Grad gestiegen ,
seit Sonntag ist es nicht unter 33 Grad heruntergegangen . Der

ärztliche Besund konstatiert eine schwere Lunge n - undRippen -
fellentzündung des Angeklagten . Der Krankheitszustand muß
als lebensgefährlich bezeichnet werden . Hinzu kommt , daß
v. Lützows körperliches Befinden schon vorher durch die Unter -

suchungshast von 15 Monaten stark beeinträchtigt war . Die Be¬

handlung des Angeklagten haben außer den Serichtsärzten Geh .
Med . - Rat Dr . Straßmann und Med . - Rat Dr . S t ö r m e r noch
der Spezialarzt Dr . S ch we i z e r - Nikolassee übernommen . Am

heutigen Mittwoch früh werden die ärzttichen Sachverständigen dem

Schöffengericht «in Gutachten über die Berhandlungssähigkell des

Angeklagten erstallen

SommunistlscheErwerbslasendemonstrallou . Die lommunistiiche

Partei veranstaltete am Dienstag abend eine Erwerbslosen »
demonstration im Lu st garten . Nachdem in den Nach -
Mittagsstunden in den Bezirken kommunistische Erwerbslosen -

Versammlungen stattgefunden hatten , formierten sich unter Bor -
antritt des Roten Frontlämvierbunde » verschiedene Züge mit

Fahnen und Schildern , die dem Lustgarten zustrebten , vor dein
Dom am Schloß und an der Mui ' eumslreppe svrach - n einige Redner

zu den Veri ' amniellen . Verschiedentlich wurde Reichstagsauf -
l ös nng und Einberukung eine « EnverbSlosenkongresie » geiordert .
Die Poliiet hatre die Zugangsstraßen stark gesichert . Zu Zwischen -
fällen ist eS nicht gekommen .

Sezirks - Mieler - Ausschuß der Spv . Groß - Verll » . Am Freitag '
den 26 . März 1326 , abends 7' / , Uhr . finder im Gewerlschaftsdaus
- Saal 5) eine Sitzung der Abieiliings - Mietervertreler statt . Bor «

irag de » Genosien Otto Most über : Erhaltung der Alt -
Wohnungen . Aussprache . Der Besuch der Sitzuna ist stanit -
gemäß Pflicht aller im Wohnungswesen täligen Genosien . Jede
Abteilung muß vertreten sein .

Völkerkamps und Sprachenstreit In der Tschechoslowakei . Neber
diese « aktuelle Thema ivrick : Genvsie Dr . Emil Strauß . Chef »
redakteur de » Prager „ Sozialdemokrat * . Zenlralorgan » der deulirben
Sozialdemokratie in der Tichechosiowakei . am Muiwoch . den 24 d. M .
abends 8 Uhr , im ReichStagSgebäude . Eingang frei durch
Portal V.

Bei der ? relllgralh - ZNorgenfeier , die da « Reichsbanner
Schwarz - Not - Mold am kommenden Sonntag vormittag II ' / , Ubr
im Deutschen Theater veranstaltet , häl » Kenosie Roberi Breuer
die Festrede . Im Rahmen der Veranstaltung gelangt auch E. v.
Kehierlmg ' s . BennignenS Erlebnis * unter Mriwirtung erster Kräfte
zur Darstellung .

Der „ Aurschuß für ynndefragen * . die Spitzenorganisation der

kynologischen und Tierschutzverbände beschäftigte sich in seiner
aestrig ! » Sitzung mit der beabsichtigten Erhöhung der Hunde -
st e u e r. Dekannttich ist der Stadtverordnetenversammlung eine

Vorlage zugegangen , nach der die Hundesteuer von 40 M. auf 70 M.
für den ersten Hund erhöht werden soll . Der Ausschuß war der
Ansicht , daß Verhandlungen mll den zuständigen Stellen des -

wegen keinen Wert hätten , weil diese ihre bei den letzten Derhand -
lungen gegebenen Zusagen nicht gehalten hätten . Sie hätten seiner »
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zeit erklärt , daß an eine «eitere Erhähung der Hundesteuer über
40 SK. nicht zu denken sei und trctzdem sei die jetzige Vorlage getom -
men . Es ist beobfichtigt , auf Sonntag . 28 . März . 11 Ilhr . eine
Protestversammlung nach dem Zirkus Busch einzuberufen .

Sprech - Chor für vrolelarische Feierstunden . Donnerstag .
abends 7' / , Uhr . im Gesangesaal der Sophrenschiile . Weinmeister -
Pratze 16/17 : UebungSstunde .

�ufüeckuag einer großen Spritschiebung .
Trillkbranatwem « ms Sprit mit Karbolsäure . — 240 000 Liter

beschlagnahmt .
Einer ungeheuerlichen Spritschiebung , durch die in gewissen -

losester Weise die Gesundheit vieler Menschen ge -
sährdet worden wäre , wenn die Polizei nicht rechtzeitig zu -
gegriffen hätte , stnd die zuständigen Behörden in Hamburg und
Köln aus die Spur gekommen .

Bon den Beamten mehrerer Polizeien war festgestellt worden ,
daß an kleinere Litörsabriken und Gastwirte in letzter Zeit größere
Mengen Sprit geliefert wurden , über deren Ursprung man zunächst
vollkommen im unklaren war . Endlich gelang es jedoch , durch
Ueberwachung eines Abnehmers festzustellen , daß dieser Sprit aus
Köln kam . und schließlich vernwchte man dort zu ermitteln , daß m
der Außenstadt eine außerordentlich raffiniert angelegt «
Geheimbrennerei bestand , die mit den modernsten Mitteln
der Technik ausgestattet war und die allerdings weniger die Aufgabe
halle . Sprit herzustellen , als vielmehr denaturierte War «
zu reinigen . Der Kölner Unternehmer halle es verstanden ,
sich von der Reichsmonopoloerwaltung große Mengen vergällten
Branntweins zu besorgen , unter der ausdrücklichen Bersiche -
rung , daß der Eprit für industrielle Zwecke Verwendung fmden
sollte Die Ware wurde dann zunächst nach Hamburg geschafsl und
im Freihafen gelagert , wo die Monopoloerwalluna , um Schiebungen
vorzubeugen , den Sprit mit Karbolsäure sehr stark ver -
setzte und färbte . Die Fässer wurden dann aus dem Wasserwege
nach Antwerpen geschafft , und mit Hilfe einer Anzahl von Mittels -
männern gelangte der Sprit dami wieder auf deutsches Zollgebiet
und wurde in Mainz einige Zeit auf Lager gebracht . Von dort
aus kam der Spiritus dann In Lastauws nach Köln - Ehrenfeld . Hier
war ein Laboratorium errichtet worden , wo unter der Leitung
mehrerer Chemiker durch besonders Verfahren der Sprit wieder von
der Karbolsäure und dem Farbstoff soweit befreit wurde , daß an
der Farbe und an dem Geruch der Käufer nicht merken konnte , daß
es sich um vergällten Sprit handelte . Von Köln - Ehrenscld kam
dann der Trinkbranntweln in die Innenstadt , wurde hier nochmals
bearbeitet , und ein ganzes Heer von Agenten sorgte dafür , daß die
Ware im Reich Absatz fand . Bisher konnten die Polizeibehörden
240000 Liter beschlagnahmen , die nach der „ chemischen
Reinigung� harrten , und auch in Hamburg sind große Mengen der
dort noch liegenden Fässer festgestellt und von der Polizei abgefahren
worden . In Köln sind bereits eine Anzahl Verhaftungen vor -
genommen worden , doch sind noch weitere Festnahmen in dieser
Sache zu erwarten .

_

Sport .
Mstler » od Lewav ow am komweode » Soaokag auf der Olympia .

Kadrenodae » . Ali zweite Berliner Badn wird am kommenden Sonntag
die Olhmvia - Radrennbahn mit einem erhcbllchen Preisabbau auf allen
Plätzen die Sommerlaifon eröffnen . EMiPretend der Jahreszeit kommen
drei kurz « Dauerrennen zum Äuitrag und zwar über IS , Äl und 40 Kilo -
meler steswerpflichtel sür diese « Reimen sind biSber die in diesem Jahre
als Sechstnzeinemni - dafl so besonder « erfolgreich gewesenen Erich Miller
sdinter Gcdawle ) und EmU Lewanow thwter Memhold ) . Beide Fahrer
kommen out vorbereitet am Start . Die Berbandlungen mit weiteren erst -
klaisigen Danerlahrcrn stehen kurz vor dem Abschluß . Fliegerrennen
für Berusslabrer und Amateure umrahme » die drei Dauer -
rrnnen . Die Rennen beginne » um Z U h r.

Soziattstlsthe Mrbeiterjugenö Gr . - Serlin
Acht »»«. «itril »»g,l «Itrr ! Da die Antrila « für die Srtaudui , der Spiel .

»lStz « für da « Iasir 192« einaeeeidit werden müsse », ditle » wir um Abtiekeruna
der alten Senehmiaungen . Die neue » Abteilungen , die keinen Au »weis auf
Fadrrrcio - rmösiianna besiden . können solchen vom Sekieiariat holen .

Achtung . AbtcUuug- kassicrer ! Leute von S —7 Uhr Abrechnung der Bei -
trag »marken .

Ardcit »gcse >n! chast Adeahai ». Leute . Mittwoch . 714 Uhr . gusammenkuuft
i » Jugendheim Lindenffr . S.

gür «rwerbel - le sind noch einige Harten kür »inen Arie », und Liederadend
am kommenden Donnerstag in der Vbilha/rnonie kosirnlo , im Sekretariat
«rhRilich .

Harte » für die »roletarilch » Feierstunde am 2. Mai sind tum «rmStzigte »
Breite von l M. im Sekretariat eihältlich .

Di« B. - Ü. . Sitzung findet morgen , Donnerstag , nicht siatt .
Riedeelehm «! Leute . Mittwoch . 24. Mär, . 714 Uhr . im Restaurant von

Schmidt . Bunter Abend . Musik Reritationen . Lieber zur Laut «. humvriMch »
iatirilche Dar träge . Antritt «0 Pf . erwerbslos » und Rindet 20 PF.

Heule . Mittwoch , den 24 . März , abends Vk Uhr :
«eddlng : Schul « Antonssrasie . Portrag ! , . Wa» wollen die ffmlBenlert * —

Lelmholtzplatz : Schule Lberswalder Str . 10. Vortrag : „ Au , der Seschichte der
Ardeitrriuaend - . — Rardringi Schul « Scherenbcrastr . 7. Portrag : . . SA? , und
ffürflennifinbmw *. — Osten P. - B. : Pakenbofer »BrauereI , Landsberger Strasie .
Vortrag : „ Jugend und Partei ' ' , acmeinsam mit der Partei . — Osten W. . B. >
Beteiligung au der Miiglicderversammlung der M. Partelabteilung . Treff .
vunkt ItS Ud: »or dem Jugendheim . - Lnif - nftadt : SSiuI « Stalllchreider -
straft « 54. Portrag : „ Warum Sozialntisch « Arbeiter ! ugend ? " — Südost Si . . ». :
Jugendheim Re' chenberoer Str . 0». Boriroq : „ Wie verwenden wir unser «
ltzreireitl " — Westen : Jugendhelm Dennewitzsir . 24». Arbeitsgomeiuschart . �
Lankwitz : Sameindeschulk Schulstrasie . Portraa : „Religton " . Tempelhof :
Jugendheim Serruaniastr . il6 . Literaturvortrag . — Isriedrich »d«g«v: Jugend ,
heim Scharnweberstr . 10V». Vortrag : „Dir Arbeiterbewegung bi « » um So»: ».
listenaefetz ". — Friedrichefeld «: Juoenbheiui Berliner Straft «. Bortoag : „Die
«ntNeduna der Erde " . — Ren. stichtenberq : Jueendheim Pring - Albert - Elr . 44.
Vortrag : „ Wie verstehe ich Musik und Theater ?" — Lichtenberg . Rold : Zuzrnd .
heim Parkau « 10. Sinführuna » abend .

_

Gefckästlicbe Mitteilungen .
Sstl »erbesserter eautsv ' echer wurd « ksirzli » der BerUner Press « von der

elektrotechnischen Fabrik Schmidt u. Eo. vorgeführt . Er gibt die Sendung « »
kehr naturgetreu und lautstark wieder . Dieser Ersolg einer «eluugenen Bei .
bessertinq konnte bodnech erreicht wede ». daft bri dem Bau de» Lgutlvrecher ,
missenschasttiche Erfabrungen . atustifch -ellktrisch « Forschung und rünftlerlschr »
Musikemvlinden zusammenwirkten . Lerr Dr. - Jng . Trautwein hielt «inen er -
läuternden technischen Vortrag . In dem er die Vorzüge de» Lautsprecher ,
schilderte . Der Lauvtbestandteil der Neuerung besteht in einer Verhältnis
mäftig kleinen kegellörmigen Duraluminium - Wembrane . die in ihrer Spitz «
starr mit einer elektromagueUsch angeregien Jung « verbunden ist. Dies « Jung «
besitzt «ine wellenartig « Form . Die Membrane Ist sorgfältig dimensioniert und
mit haarfeinen Riffeln versehen , die die Ausbildung von Schwingunasknoten
verhindern . Ein « weitere Neuerung bedeutet die v. fdrmig « Biegung in der
Tonfllhrun «. Die betresfende Firm - ist mit der Honstruktlon «ine , Bolls -
lautfvrechers beschäftigt , der alle Vorzüge und neuesten Erfahrungen i » sich
vereinigt und preiswert auf den Markt kommen soll.

SeNerberlchl der öffentlichen wc lerd enstslelie für verlln . sRachr . derb . )
Anfang » heiter , dann ilärler bewölkt , in den Tagesstunden milder , leine
«rbeblichen Niederschläxe . — Für Denlschiaad . Im Nordwest , und Mittel -
deutichland beiler und trocken , im Nordosten , später auch im Südweste »
strtchweis « leichte Niederschläge .

Gtto Sraun für Reichsemheit .
Antwort an die dentschnationalen Intriganten .

Der Landtag setzte gestern beim Haushalt des Staatsministe -
riums und des Mmisterpräsidenten die auswärtige Deball « fort .

Abg . Zsiüller - Franken ( W. Agg . ) : Die Wirtschaftliche Vereini¬
gung erstrebe die Völkerversöhnung , den Völker -
frieden und den Bölkerausbau . Aber der Geist von La -
carno könne erst dann glaubhaft werden , wenn man ihn ebenso steht
und fühlt , wie man leider seinen Gegensatz durch die praktischen Er -
sahrungen kennen lernte . Sind wir schon fo weit herunterge ' ommen.
daß man uns gegenüber nicht einmal feine Rechtsverpflichtung zu
hallen brauche ? ( Lebhaftes : Sehr richtig ! rechts . )

Abg . Wusse ( völk . ) erklärt , da der preußische Ministerpräsident
die stärkste Stütze der Dawes - und Locarno - Politik gewesen sei ,
sei auch der Zusammenbruch von Gens ein Zusammenbruch der
Politik des preußischen Ministerpräsidenten .

Abg . Vaczewiki ( Pole ) spricht Deutschland das Recht ab , für die
deutschen Mlnderheften im Auslande einzutreten , «he Deutschland
nicht die Minderheftsfrage im eigenen Lande geregelt habe . ( ! )

I. Dr . Hamburger ( Soz . )
wiederholt die Erklärung feiner Freunde , daß an der bisherigen
auswärtigen Politik festzuhalten fei . Die Doppelkonstruktion zwischen
Reich und Ländern müsse den Ländern große Reservierthell auf -
erlegen . Wohin solle es führen , wenn P r e u ß e n die Reichsaußen -
Politik zu durchkreuzen versuche , wie es Bayern verschledeullich
getan habe . Das Resümee Dr . Wincklers über die politischen Folgen
von Lo carno und Genf sei verfehlt aewesen . „ Italien unser
Feind ! " Das sei nicht richtig . Nidst da » italienische Volk , sondern
die faschistische Regierung mit Mussolini sei unser Feind .
. Spanien verstimmt I " Geschah das nicht auf Grund der
Kündigung des spanischen Handel , Vertrages ,
di « auf Betreiben der Deutschnationalen geschah . Jeden -
falls , postttoe Vorschläge Hobe Dr . Winckler nicht gemacht .
Der Redner kritisiert das Verhallen des Vorsitzenden der
schlesischen Landwirtschastskammer , der ständig
Stellung nehme gegen die Politik der preußischen Staatsregierung .
Auch die oft preußische Landwirtschastskammer habe
in Broschüren Zitate gebracht , wonach man die Angliederung Ost -
preutzens an Polen unter best - mmten Voraussetzungen fordern
müsse . Ostpreußen sei für Polen der Pfahl , der beseitigt werden
müsse . Solche Aeußerungen konnte man doch nur , um mit Herrn
Dr . Leidig zu reden , Darlegungen eines Idioten oder eines Landes -
Verräters nennen . Iii dem Nvtprogramm der Deutsch -
nationalen sei nur «in Kampf für Steuererleichterung zu ent -
decken — gegen Steuern , die von den Rechtsparteien gemachl seien .
Nichts sei darin zu finden van der Preispolitik der Kartelle und
der Schädlichkeit der hohen Zölle ! Abbau des Parlaments verlangen
die Deutschnationalen . Den Staatsrat könnten wir sofort beseitigen !
Di « Mitgliederzahl beim Reichswirtschastsrat könnte sofort herunter .
gesetzt werden !

Eine wirkliche Sparsamkeil können wir nur erzielen , wenn wir

zum Einheitsstaat kommen .

In der Siedlung wünschen auch mir , daß neben den preußischen
Behörden nicht noch besondere Reichsverwalluvgsstellen errichtet
werden . Wir wünschen ferner , daß di « Teilnahm « an der
Verfassungsfeier den Beamten zur d i « n st l i ch e n
Pflicht gewacht werde , llnerbört fei der Fall des Amts -
gerichsrat » Müller in Löwenbera , der zur Vsr -
fassungsfeier in einem nicht sehr angemessenen Anzug und angetan
mit den Abzeichen des Iungdeutfchen Ordens erschienen fei !
Der Redner weist zum Schluß die Angriffe des polnischen
Deutschland zurück .

Abg . Vaecker - Berlin ( Dnat . ) erklärt zu den Einverleibungs -
abstchten Preußens , daß feine Fraktion im Gegensatz zu dem
Ministerpräsidenten nicht wünsche , daß dadurch die s ö d e r a -
l i st i s ch e Grundlage des Reiches gefährdet werde . Weiter
wendet sich der Redner gegen den vom Staate vorgenomme -
nen Ankauf der Druckerei der „ Deutschen Allgemeinen Zeitung "
und gegen die Red « des Ministerpräsidenten auf der Hamburger
Reichsbannerkundgebung . Zur Außenpolitik führt der Redner u. a.
aus : Es wäre Sache des größten Landes . Preußen , eine Aenderunz
der Reichsaußenpol tik herbeizuführen . Da das gegenwärtige preu -
ßische Kabinett diese Aenderung nicht durchführen wird , sprechen
wir ihm unser « schärfste Opposition und unser Mißtrauen
aus . ( Lebhafter Beifall bei den Deutschnatonalen , Zischen links . )

Ministerpräsident Braun :

Ich erkenne an . daß die gegenwärtig « Situation den Deutsch -
nationalen gute » Matertal für ihre Agitation liefert und nehm « es
ihnen nicht übel , daß sie diese Gelegenheit weidlich ausnutzen . Ich
frage mich nur . was dabei für das Land heraustommt . ( Sehr
richtig ! links . ) Es bleibt bei den Reden der Deutschnaiionalen doch
immer nur das grotze Fragezeichen : Was dann ? Sie ( zu den
Deutschnationalen ) haben mir in einer neuen Form das Miß -
trauen ausgesprochen . Aber ich glaube , e « fehlt Ihnen der ZNul
für die Konsequenz Ihre » Mißtrauens . Zum Mut der Konsequenz
gehört in diesem Falle , daß Sie über Ihr Mißtrauensootum einen
Beschluß des Landtag » herbeiführen . Es fehlt Ihnen aber
der Mut zu dieser Konsequenz . ( Gelächter rechts . ) Ich habe keine
Veranlassung , von dieser Stelle au » die Außenpolitik
der Reichsregierung zu verteidigen . Gewiß , es kann
Situationen geben , wo auch die Landesparlamente , wenn es sich
um vftole Interessen des Landes handelt , zu einzelnen konkreten
Fragen der Außenpolitik Stellung nehmen . Wenn aber die zahl -
reichen deutschen Landesparlamente zu allen Fragen der Außen -
Politik Stellung nehmen wollten , dann weih ich nicht , wie eindrucks -
voll und wirkungsvoll das Deutsche Reich außenpolitisch in die Er -
scheinung tritt . ( Lebhaftes : Sehr richtig ! links . )

Mir müssen daran festhalten , daß die Führung in der Außen -
Politik in der Hand der Reichsregierung liegt , die dem Reichstag
als der Vertretung des Deutschen Reiches verantwortlich ist .

( Zuruf bei den Deutschnationalen : Auch wenn Preußen vor die
Hunde geht ! ) Das Preußen nicht vor die Hunde gebt , werde ich
? u erreichen suchen , solange ich die Ehr « habe , an dieser Stelle zu
stehen . ( Gelächter rechts . ) Die deutschnationalen Redner
haben schärfst « Kritik geübt , aber nicht einen einzigen Weg
genannt , der un » au » dem Dilemma herausführen kömit «. ( Wider¬
spruch rechts . ) Nicht einvositioer Vorschlag befindet
sich auch heute wieder in der Rede des Abg . Baccker . ( Sehr wahr !
links . ) Wenn ich aber kritisiere , dann bin ich. besonders als Ver -
treter einer großen Partei , verpflichtet , « inen Weg zu
zeigen , den ich für den richtigen holte . ( Sehr richtig ! links . )
Dieser Weg ist die Fortsetzung der bisherigen Politik .

Ich bin jetzt zwei Tage lang ylft dem Reichspräsidenten im ehe -
mals besetzten Gebiet gewesen . Aus allen Kundgebungen ist
uns der helle Jubel der Beoölkerung entgegengetönt , daß end -
lich das Land frei geworden war . Diese Freiheit ist der konso -
quentcn Politik zuzuschreiben , die bisher von der Reichsregierung
eingehalten wurde . ( Lachen bei den Dnat . ) Für ganz Deutschland
ist es aber «in Fortschritt gewesen , daß wir zum Londoner Ab -
kommen gekommen sind . Es war ein Schritt auf dem Wege , uns
wieder emporzuarbeiten . Deshalb hat auch die preu -
ßische Regierung bisher die Politik der Reichsregierung unterstützt
und wird sie weiter unterstützen , auch auf die Gefahr hin , von
Ihnen ( nach rechts ) ein Mißtrauensvotum zu bekommen .

Der Ministerpräsident wendet sich hierauf der Frage der M i n-

derheitsregelung zu und erklärt , daß diese Regelung für
uns viel schwieriger sei als für unsere Gegner . Leider befinden sich
ungemein mehr deutschsprachliche Bevölkerungsteile unter fremder
Staatshoheit als umgekehrt der Fall ist . Nach langen Berhand -
lungen haben wir eine Regelung Dänemark gegenüber
gefunden . Dort handelt « es sich um zwei Grenznachbarn , die

stammesverwandt waren und die sich in ihrer Kultur nahe¬
standen . Im Osten ist die Regelung der Frage viel schwieriger .
Für Preußen und für das Reich ist die Frage danach einzustellen .
was im Interesse unseres Volkes liegt . Dem Vorschlage , die An -

gelegenhost durch ein Reichsgesetz zu regeln , kann ich nicht ohne
weiteres zustimmen . In der Sievlungsfrage verweist der

Ministerpräsident auf seine Aeußerung im Ausschuß und wiederholt
seine Erklärung , daß die Schaffung eigener Reichsbehörden von

Preußen abgelehnt werden müsse .
Der Ministerpräsident äußert sich dann über die Frag « der

Einbeziehung kleinerer deutscher Länder .

Wenn in einer Reihe solcher deutscher Kleinstaaten die Auffassung
Platz greift und sich verbreitet , daß diese Kleinstaaten mst ihrem
selbständigen Regierungsapparat in unserer heutigen wirtschaftlichen
Notzeit nicht am Platze sind und daß es zweckmäßig fei . sich einem

größeren Staate , vor allem Preußen , als dem größten deutschen
Staate , anzuschließen , können wir das nur begrüßen .
Wir werden diese Bestrebungen nicht gerade aktiv unterstützen , ihnen
aber auch nichts in den Weg legen . ( Beifall links . ) In der Frage
Groß - Hamburg bitte ich nochmals , wie schon im Ausschuß ,
zurzeit keinen besonderen Landtagsausschuh einzusetzen . Was die

Stimmabga be der preußischen Vertreter im Reichs -
r a t anbetrifft , so schweben über diese Vorlage noch die Verhand¬
lungen . Eine einheitliche Stimmabgabe ist durchaus er -
wünscht . Bisher ist nur der geeignete Weg für dieses Ziel nach
nicht gefunden worden . Jedenfalls liegt der setzige Zustand der
Zersplitterung der preußischen Stimmen im Reichsrat nicht im Inter »
esse der oft vom Landtag geäußerten Wünsch « . Bezüglich der B e -

s e tz u n g des freien Postens im Verwaltungsrat der
Reichseisenbahn durch einen preußischen Vertreter möchte
ich nochmals klar zum Ausdruck bringen , daß gegenüber dem Stand -
punkt des Reichskanzlers es mir zweifelsfrei erscheint , daß
Preußen das Recht hat . über die Besetzung dieses Postens zu
bestimmen . Zu meiner Hamburger Reichsbannerrede .
die wiederholt von der Rechten angegriffen worden ist , habe ich mich
berests schriftlich und mündlich geäußert .

Ich habe van einzelnen Gruppen der Rechtspflege gesprochen .
die sich schützend vor die Feinde der Republik slcllcn . Ich habe

mich sehr deutlich ausgedrückt .

Meine Ausführungen bezogen sich lediglich auf den Aus -
schluß der Oefsentlichkeit in Fememordprozessen .
Wenn das Gericht erst Reichsregierung und Staatsregierung fragt .
ob es im Staatsintcresse erforderlich ist , die Oesfentlichkcit aus -
zuschließen , und wenn es dann von beiden Seiten die Mitteilung
bekommt , das Staatsinteressc erheische nicht den Ausschlnh der
Oefsentlichkeit , sondern im Gegenteil , die Regierungen hätten ein

Interesse daran , daß öffentlich getagt wird , und wen » das Gericht
dann erklärt : wir schließen die Oefsentlichkeit aus ' muß ich erklären ,
daß mir dieses Vorgehen unverständlich ist . ( Lebhafte
Zuruf « des Abg . S t « n d c l. D. Vp. : Unschuldige Leute
blieben vier Wochen im Gefängnis sitzen ! ) Rennen Sie . Herr
Abg . Stendel , zum Tode verurlellte Lcrlc unschuldig ? Der Be¬

schluß des Gerichts auf Ausschluß der Oeffertlichkeit ist auch durch
den Gang der Verhandlungen in keiner Weise begründet
worden .

so daß der Eivdruck eulstehen nrnß , daß man sich schützend vor
die Hintermänner gesiellk hak . aus die die Fememorde zurück -

zusührea sind . ( Sehr richtig ! links . )

Solange es nicht gelingt , die intellektuellen Urheber
dieser scheußlichen Morde zu bekommen . . . ( großer
Lärm rechts : die nächsten Ausführungen des Ministerpräsidenten
bleiben auf den Tribünen unoerständlich ) . Die rechtsgerichteren Or -

?antsat>onen haben jahrelang in einer Weise die republikanisch den -
enden Teile des Volkes angegrissen , daß aus dem Wunsche nach

der Verteidigung dcs hcutigen Staates heraus das
R a i ch s b a n n c r entstanden ist . ( Lebh . Sehr wahr ! links ) . Der
große Aufschwung des Reichsbanners entspricht eineni tiesgcsühlten
Bedürinis weitester Kreise des Volkes ( fortgesetzter Lärm rechts ) .
Das Reichsbanner wird weiter wachsen , solange dieses Bedürfnis
vorhanden ist solange , bi » die Notwendigkeit der republikanischen
Staatssorm im ganzen Volk anerkannt ist . Ich nehme für mich in
Anspruch , dl « heutige Slaalsform als Minister eines republikanischen
Staates zu verleidlgsn . und diejenigen Staatsbürger und ihre Lr -
ganisirtiaven nicht nur zu unlersltihm . sondern zu lobe » und zu
sörderu , die sich gegen die staaisfclndlichrn Organisaücmen zusammen¬
gefunden haben . ( Lebh . langanhaltender Beifall links und in der
Mitte : Zischen rechts : verschärfter Beifall links . )

Es kommen noch die Abgg . Grobe ( Z. ) . Mlemer ( D. Vp. ) ,
Grube ( Komm. ) , klanil ( W. Vgg. ) , Bachem ( Dnat . ) , Riedel ( Dem. )
und Flöget ( D. - Hann . ) zu Wort . Bis auf die Abstimmungen über
die angefochtenen Titel , die am Donnerstag stattfinden sollen , wurde
die zweite Beratung dtctes Etats erledigt . Gegen ? 48 Ubr oertagt
sich der Landtag auf Mittwoch 12 Uhr : Anträge Schupo - Gesetz .
Wohlfahrtzhaushalt .

Sammuaisiischer ZNif - trauensantrag .
Die kommunistische Fraktion des Landtages hat einen

Antrag eingebracht , dem preußischen Staatsministerium das Vsr -
trauen zu entziehen . Der Antrag ist mit der Stellung des Kabi -
netts zur Außenpolitik des Reiches und mit seiner Innenpolitik be -
gründet .
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Mmelöung von �lufwertungsansprüchen .
Ein wichtiger Aitfwertuugstermiu «

Für di « Gläubig «? und Sparer ist d«r Zl . März 102 « ein

sehr wichtiger Tag . Der bi , zu diesem Termin Ansprüche geltend

zu machen hat , muß sich beeilen , wenn er sich nicht weiteren schweren

Schaden zuziehen will . Zunächst ist der 31. März von Dichtig
keit für

die Auleihealkbesiher .

Di « Frist für die Anmeldung der Markanleihen zum Um -

tausch in die Anleiheablösungsschuld war durch Verordnung des

Reichsfinonzminister » zuerst auf die Zeit vom S. Oktober 1925 bis

28. Februar 1926 festgesetzt . Da die Anmeldungen in den letzten
Tagen des Februar sich stark häuften und zu befürchten war , daß

zahlreiche Anleihealtbesitzer mit ihrer Anmeldung zu spät kommen

würden , hat der Reichsfinanzminister die Frist bis zum 31 . März
192 « verlängert . Mit einer weiteren Verlängerung ist nicht zu
rechnen . Ein Anleihebesitz , der bis zum 31. März nicht bei einer An »

mellrnngsstelle gemeldet ist , geht der Vorzüge verlustig , die das

Anleiheablösungsgesetz vom 1«. Juli 1926 gewährt . Diese Vorzüge
bestehen in dem Recht auf Teilnahm « an der Aus »

lofung und auf Vorzugsrente , falls der Besitzer be »

dürftig ist .
wo sind Ansprüche anzumelden .

Altbesitzeranleihen sind Markonleihen des Reiches , die der
Gläubiger nachweislich vor dem 1. Juli 1929 erworben hat und
die ihm von dem Erwerb bis zur Anmeldung ununterbrochen gehört
haben . Das Gesetz trifft eine Reihe von Einzelbestimmungen darüber .
daß Anleihen als vor dem 1. Juli 1929 erworben gelten , wenn sie

Sar
nach diesem Termin erworben , der Anspruch darauf aber

on v o r dem 1. Juli 1929 begründet wurde . Die Anmeldung hat
zu erfolgen bei einer Vermittlungsstelle . Als Vermittlungsstellen
gelten öffentlich - rechtliche Sreditanstollen . öffentlich « Sparkassen , in
da » Handelsregister eingetragene vankgeschäsle . Kreditgenossen -
schasten , die den Reoisionsoerbänden angehören , Zentralkassen land -
wirtschaftlicher Genossenschaften unb die Raiffeisenbank Attiengesell -
schast oder chre Zweigstellen .

Die Notwendigkeil der Beschleunigung .
Es genügt aber nicht , daß die Anmeldung bei einer dieser Ver -

mittlungsstellen bis zum 31. März erfolgt ist . Die Verordnung des
Reichsfinanzministers vom 8. September 1925 bestimmt vielmehr :
„ Als Tag der Anmeldung gilt der Tag , an dem die Anmeldung der
Anmeldestelle zugeht . " Anmeldestellen sind nun nicht die so-
« den genannten „ Vermittlungsstellen " , sondern di « Reichs -
hauptbank und die Reichsbankan st alten . Di « An -

Meldung muß also erst von der Vermittlungsstelle weitergegeben
werden und so spätesten » am 31 . März in die Hände einer

Reichsbantanstalt gelangen . Es ist deshalb dringend zu
empfehlen , sowett es nicht schon geschehen , di « Anmeldung sofort
zu besorgen , weil sonst kein « Gewißheit dafür besteht , daß sie von
der Vermittlungsstelle noch rechtzeitig an eine ReichsbankanstaU
übergeben wird Der Anmeldung müsien die umzutauschenden
Schuldurkunden nebst Erneuerung » - und Zinsscheinen beigefügt
werden . Mit der Anmeldung muß zugleich der Antrag auf Ä e >

Währung von Auslosungsrechten gestellt werden . Wird

dieser Antrag nicht gestellt , so verliert der Allbesttzer sein « Recht «.
Auch für diesen Antrag läuft die Frist am 31. März ab .

Die Bedeutung der Auslosungsrechte .
Der Besitz von Auslosungsrechten ist die Voraussetzung

der Gewährung von Dorzugsrente . Die große Mehrzahl der

bedürftigen Anleihebesttzer hat bisher nicht gewußt , daß sie sich die

Vorzugsrente schon vom November 1925 hätten sichern können . Sie
hätten im Oktober 1925 bereits chre Anleihe anmelden , den Anttag
auf Gewährung von Auslosungsrechten und den wetteren Antrag
auf Gewährung der Vorzugsrente stellen können . Rur wenige haben
das getan und sich damit den Anspruch auf Zahlung der Dorzugsrente
vom 1. November 1925 ab gesichert . Nach den gellenden Vorschriften
bekommen die bedürftigen Anleihegläubiger nämlich die Rente vom
Beginn des auf die Anmeldung folgenden Monats .
Um nun die große Mast « der Berechtigten , die ihren Antrag später
gestellt haben , nicht zu schwer unter der Unkenntnis der Vorschriften
leiden zu lassen , hat die Sozialdemokratie im Reichstag den Antrag
gestellt und durchgesetzt , daß sämtliche vom 1. Zanuar bl » 31 . INärz
1926 gestellten Anträge aus Gewährung von vorzugsrenle als gleich .
zeilig gestellt gellen und in allen diesen Fällen die Reute ab 1. Ja¬
nuar 1926 gewährt wird . Di « Regierung hat die Erfüllung
diese » Antrags zugesagt . Für eine Gewährung aller Renten vom
1. Oktober 1925 an waren weder die bürgerlichen Parteien noch die
Regierung zu gewinnen .

Wird nunmehr der Antrag auf Gewährung der Dorzugsrente
statt vor erst nach dem 1. April 1926 gestellt , so bedeutet das den
Verlust des Rentenbezugs für wenigstens vier Monat « . Denn
Renten , die im April beantragt werden , beginnen frühestens am
1. Mai zu fließen . Darum sofort bei der Bezirksfürsorge »
stelle den Antrag auf Gewährung der Dorzugsrente stellenl

Als bedürftig gilt , wer im letzten Kalenderjahr nicht mehr als
899 M. Einkommen gehabt hat , wobei Unterhaltsleistungen , Ver -
forgungsbezüge und Sozialrenten außer Anrechnung bleiben , vi «
Vorzugsrente beträgt mindestens 2 Proz . des ursprünglichen Anleihe -
betrage »: sie steigt auf 2 ' 6 Proz . , wenn der Berechtigte zugunsten
de » Reichs auf sein Auslosungsrecht verzichtet , auf 3 Proz . , wenn
er außerdem mehr als 69 Jahr « all ist . — Ferner ist der 31. März
von Bedeutung für

die hypothekenglSublger und - schuldner .
Spätestens bis zu diesem Termin müsien bei der Aufwertungsstelle
die Anträge gestellt sein, die eine Herabsetzung de » Auf -
wertungsbetrages naib ß 8 und 8 15 de » Aufwertungs -
gesetzes zum Ziel haben . Nach § 8 kann Herabsetzung der 25 pro -
zentigen Aufwertung bis auf 15 Proz . oerlangt werden , wenn die
Hypothek noch besteht und wenn es mtt Rücksicht auf die wirt -
schaftliche Lage des Schuldners zur Abwendung einer groben Un -
billigtest unabwendbar erscheint . Nach 8 15 kann di « rückwirkend «
Aufwertung einer schon getilgten Hypothek ganz oder teilweise
unterbleiben , wenn der Schuldner erhebliche Verluste infolg « des
Währungsverfalls erlllten hat , oder wenn andere ungünstig « Der -
hällnisie , die da , Gesetz nennt , vorliegen .

Endlich muß der Antrag aus Abweichung von dem
normalenHöchstsatz nach unten oder oben bei Auswerwng der
persönlichen Forderung nach § 12 vordem 1. April 1926 bei
der Aufwertungsstelle eingereicht werden , alle Gläubiger und Sparer
haben also Anlaß , rasch di « zur Wahrung ihrer Rechte und Ansprüche
nötigen Schritte zu tun . WilhelmKeil .

Der flrbeitsmarkt in üer dritten Märzwoche .
Räch den Berichten der Londesarbeitsämter für die dritte März -

« och « hat die Dermittlungstätigkeit für die Land -

Wirtschaft lebhafter eingesetzt , so daß namentlich in

landwirtschaftlichen Bezirken eine schwache Entspannung auf dem
Markte zu verzeichnen ist . Weiterhin verschlechtert hat sich
di « Lage im Steinkohlenbergbau ( Westfalen , Rheinland ) und in der

Hüttenindustrie . Aber auch der Beschäftigungsgrad in der Ma¬

schinenindustrie hat sich keineswegs verbessert . Zum
Teil wird die mangelnde Verbesserung der Situation darauf zurück -
geführt , daß der Baumarkt sich immer noch nicht recht beleben
konnte . Besserung zeigen die Werfttndustrie , da » Verkehrs » und

Steinbruchgewerbe und der Braunkohlenbergbau .

Förderung der Arbeitsaufuahme im Frühjahr .
Da » Reichsarbeitsministerium hat gemeinsam mtt

den Landesregierungen besondere Maßnahmen getrosfen , um sicher -
zustellen , daß die Arbeitsgelegenheiten , die zurzeit vor
allem die Landwirtschaft und andere Außenberufe bieten , auch r e st -
los ausgenutzt werden . Es sind , wie schon wiederholt in frü -
Heren Jahren den Landesämtern zur Arbeitsvermittlung Reichs - und
Landesmittel zur Verfügung gestellt worden , um durch Beihilfen
zu den Reisekosten die Vermittlung städtischer Arbeitskräfte ,
vor allem Jugendlicher , in die Landwirtschaft zu ermöglichen .

Im vergangenen Jahre ist es , abgesehen von den städtischen Ar -
beitskräften , die die öffentlichen Arbeitsnachweise unmittelbar in die
Landwirtschaft vermitteln , gelungen . Im Wege de » zwischenörtlichen
Verkehrs , etwa 29 9 0 9 Arbeitnehmer , davon allein 19999
meist Jugendliche aus den besetzten Gebieten , in die Landwirtschaft
Ost - , Mittel - und Süddeutschlands zu vermttteln . Es ist damit zu
rechnen , daß diese Zahlen in diesem Jahre noch erheblich ge st e i -
gert werden .

Man hat vor allem mit der Vermittlung von Jugendlichen in
die Landwirtschaft verhällnismäßig gute Erfahrungen ge -
macht . Gleichzeitig wird alles getan , um die Arbeitsnachweisbe -
Hörden , die gegenwärttg fast völlig von den Aufgaben der Erwerbs -
losenfürsorge in Anspruch genommen sind , inftandzusetzen , möglichst
alle sich bietenden ' Arbeitsgelegenheiten restlos zu erfassen . Es
muß erreicht werden , die Arbeitslosigkeit auf da » Maß herabzu -
drücken , das dem tatsächlichen Mangel an Arbeitsgelegenheiten ent -
spricht .

Mißstände im Kohlenhandel .
' Eine Entscheidung deS Reichswirtschaftsministers .

Gegenüber den Versuchen verschiedener Wirtschoftsgruppen , die
amtliche Bekämpfung von Mißbräuchen der Kartellge -
walt und der Preisregelung zu beseitigen , ist eine Cntschei -
dung des Reichswirtschaftsmini st eriums interessant .
deren Begründung die Mißstände im Kohlenhandel außerordentlich
drastisch beleuchtet .

In einer der nächsten Nummern de » . Deutschen Reichsanzeigers "
und . Preußischen Staotsanzeigers " wird «ine Bekanntmachung des
Reichswirtschaftsministers veröffentlicht werden , in der den Mit -
gliedern der „ Freien Vereinigung der Kohlenhändler
Lübecks e. V. " in Lübeck , eines örtlichen Kohlenhändlerkartells ,
das Kündigungsrecht nach § 4 Ziffer 2 der Kartelloer -
Ordnung eingeräumt wird . Zu diesem Vorgehen hat sich der
Reichswirtschaftsminister veranlaßt gesehen , weil mit bindender Wir -
kung für di « Mitglieder die zuständige Kommission des Vereins
Preise für den Kletnverkauf von Brennstoffen festgesetzt
hatte , die volkswirtschaftlich nicht gerechtfertigt sind
und weil die Vereinigung rechtswidrige Materialbezugs .
sperren gegen Kohlenkleinhändler verhängt hat . Die Preise ,
welche die Kommisston der Vereinigung festgesetzt hat , legen Ansätze
für Leistungen und Kosten zugrunde , di « auf unnchtigen Annahmen
beruhen , zum Teil nur erhebliche Leerlaufkosten einschließen . In die

Deckung des Brennstoffbedarfs teilen sich gegenüber der Vorkriegs -
zeit die dopoelte Anzahl von Einzelsirmen , obwohl
der B r « n nst o f fb e d a r s des hier in Bettacht kommenden Ab -
satzgebietes um 25 P r o z en t z u r ü ck g e g a ng e n ist . Die ein -
zelne Leistung muß daher mtt einem viel zu hohen Unkostensatz be -
lohnt werden . Einen Anhaltspunkt , daß die Preise die Volkswirt -
schaftlich berechtigte Höhe überschreiten , kann auch aus der Tatsache
hergeleitet werden , daß Betriebe , die zu nicht unwesentlich med -
rigeren al » den von der Vereinigung vorgeschriebenen Brennstoff -
preisen abgesetzt haben , gewinnbringend arbeiten .

Dazu kommt , daß die Vereinigung in der Weise Materialsperren
über Kohlenhandelsfirmen verhängte , daß st « deren Aufnahme in
die Vereinigung ablehnte , gleichzetttg sie aber den Wirkungen eines
Gegenseitigkeitsoertrages mit dem Kohlengroßhändleroerband Nord
e. V. , Hamburg , aussetzte , durch den die ausschlaggebenden
Kohlengroßhandelsslrmen verpflichtet waren , nur
an solche Platzhändler zu liefern , die dem Ortsverein
des Landesverbandes Schleswig - Holsteinischer Kohlenhändler , Kiel ,
angeschlossen sind . Diese Sperren sind rechtswidrig , weil die
Einwilligung des Vorsitzenden des Kartellgerichts nicht eingeholt
worden ist . Wegen dieses Tatbestandes schwebt auch ein Ordnung »-
strafverfahren gegen den Verband beim Kartellgericht .

Für Mitglieder der Vereinigung , die von der Ermächtigung des
Reichswirtschaftsministers zur Kündigung Gebrauch machen , besteht
die Gefahr einer Materialbezugssperre aus Grund des erwähnten
Exklusioverttages nicht , da nach dem Gutachten des Vorsitzenden des
Kartellgerichts vom 16. September 1925 die die Kohlengroßhändler .
firmen darin auferlegten Verpflichtungen unwirksam sind , inso -
weit sie die Belieferung von Kohlenhändlersirmen verhindern , die
durch fristlose Kündigung aus der Freien Vereinigung der Kohlen -
Händler Lübecks ausscheiden .

Die künstliche Verteuerung des Kleinverkaufspreises für Kohle
durch Preisabredsn zwischen Kleinhandel , Großhandel und Syndi -
katen steht durchaus nicht vereinzelt da . Auch in anderen
Gewerbezweigen ist die Gefahr eine » Mißbrauche » der Kartell -
gewalt außerordentlich groß . Unter diesen Umständen die Kartell -
gesetzgebung abzubauen , hieße der Preiswillkür freies
Spiel lassen . Nicht die Beseitigung des bisherigen Kartellrechts
tut not , sondern sein Ausbau durch Schaffung eines Kartell -
a u f f i ch t » a m t s.

Das üeutjch -portugkesisthe Handelsabkommen .
Ein neue » deutsch - portugiesische « Handel » .

abkommen ist am 29. Marx in Lissabon unterzeichnet
worden . Das Abkommen enthüll im wesentlichen die Vereinbarungen
des bisher geltenden vorläufigen deutsch - porwgiefischen Handels -
Übereinkommens , in dem Portugal gegen di « deutsch « Meist -
begünstigungden deutschen Waren die praktische Meistbegünsti .
gung durch Einräumung der Zollsätze des portugiesischen
Minimaltarifs zugestanden hat . Besonders wickstig ist ferner ,
daß auf Grund des neuen Abkommens di « deutschen Staats -
angehörigen nunmehr auch in den portugiesischen Kolonien
bezüglich der Einreise , der Ausübung von Handel und Gewerbe , der
Niederlassung und des Erwerbs von Liegeirschasten . die gleichen
Recht « wie die Angehörigen der meistbegünstigten
Nationen haben werden .

Für portugiesischen Dessertwein ist der gleiche Zollsatz zu -
gestanden worden , der in dem deutsch - italienischen Handelsvertrag
vereinbart worden ist , nämlich 32 M. : für andere Weinorten sind
teine Zollabreden getroffen worden . Portugal sind ferner Zoll -
zugeständnisie für Ananas . Tu n fi sch k o n se ro e n und
K o r t st o p f - n gemacht worden . Das neu « Abkommen wird dem -
nächst den deutschen gesetzgebenden Körperschaften zur Genehmigung
vorgelegt werden . Da die Genehmigung bis zu dem am 31. März
erfolgenden Ablauf des bisherigen deutsch - portugiesischen Handels -
Übereinkommens nicht mehr eingeholl werden kann , ist die Der -

. längerung der Gettungsdouer des bisherigen Handelsüberein »
kommen » bi » zum 39. April d. I . vereinbart worden .

vle Verluste üer Preußistheu Staatsbank .

In ihrem neuesten Verwallungsbericht für 1926 hebt die

Preußische Staatsbank ( Seehandlung ) hervor , daß sie bemüht ge -
wesen ist , an der Herabdrückung der Zinssätze mitzuarbeiten . Aus -

aewiefen wird ein Verlu st Posten von 23796 181,89 Mark , der

Abschreibungen auf Forderungen aus Kredit -

geschäften des Jahres 1924 darstellt . Mit diesem

Betrage , zu dem noch rund 1,8 Millionen Mark Derwste auf

Wertpapiere hinzukommen , die aus jenen Geschäften herrühren , gibt
die Staatsbank ihren Gcsumlverlust aus den bekatmlen Kredit¬

geschäften des Jahres 1924 an . Zur Tilgung dieser Verluste reicht
der im übrigen 11 421 882,59 Mark betragende Gewinn des lausen -
den Geschäftsjahres zuzüglich Rücklage von 3 Millionen Mark und

der Rückstellung für Kreditverluste von rund 4ß Millionen Mark

nicht aus , vielmehr verbleibt ein Fehlbetrag von 4 578 945,28

Mark , der als Verlust vorgetragen worden und aus den

Erträgnissen des Jahres 1926 zu tllgen ist , sodaß von einer

Herabsetzung des Grundkapitals abgesehen wer -

denkonnte . . . . .
Dem Bericht ist ein neues Statut der Staatsbank beigegeben .

das vom Staatsministerium am 11. März 1926 beschlossen ist und

die Leitung der Bank durch ein Kollegium an Stelle der bureau -

kratischen Prästdialverfassung einführt .

Die Zndustriebeamlen - Sparbank e. <5. ra . b. H. , ein « Arbett -

nehmerbank auf genossenschaftlicher Grundlage , hielt am 11. März

ihre 14. ordentlich « Generalversammlung ab . Die Bank wurde im

Jahre 1912 in Anlehnung an den Bund der technischen

Angestellten und Beamten ( Butab ) gegründet . Sie

wertete ihre Geschäftsanteile mit 49 und ihre Spareinlagen
mit 42 Proz . auf . Diese hohe Auswertung hat ihr einen vollen

Erfolg gebracht . Das neue Sparkopital ist im Jahre 1925 von

45 999 M. auf 290 909 M. angewachsen . Die gesamten Kreditoren

der Bank belaufen sich auf rund 333999 M. Von dem über

899 Genossen gezeichneten Geschäftskapital in Höhe von 194 199 M.

waren am Jahresschluß 74999 M. ( 71,5 Proz . ) eingezablt . Die

offenen Reserven belaufen sich auf rund 21 999 M. Kaste ,

Wertpapiere und Wechsel betragen 136999 M. , Hypotheken
160099 M. . Debitoren 219 990 M. Aus dem Reingewinn von

9299 M. wird eine Dividende von 19 Proz . verteilt .

Eleklrische eicht - und Kraftanlagen A. - G. Eine der größten

Dachgesellschaften der Elektrizitätsindustri « erklärte zur Lag - de »

Gewerbes in der Generalversammlung folgendes : Durch die Wirt -

schastskrisis und die damit verbundenen Stillegungen und Betriebs -

einschränkungen ist ein Rückgang des S t r o m o e r b r a u ch e s

eingetreten , der aber mehr als wettgemacht wurde durch die

Umstellung vieler Betriebe aus Elektrizttät . Im übrigen fand
in der Versammlung eine interessante Debatte über Auswertungs¬

fragen statt . Den Obligationären ist seinerzeit das Angebot gemacht
worden , j« 19909 M. ihrer 4� Proz . . FriÄ »ensobligationen in eine

Aktie ( Nennwert 60 M. ) umzutauschen . Nach dem Gesetz �steht ihnen
ein Aufwertungsanspruch von 25 Proz . zu : das wären 2599 M. für
19 999 M. Es erhob nun ein Aktionär die Frage , ob die Ver -

wallung nicht den Obligationären , die vom Umtauschrecht Gebrauch

gemacht hätten , die Differenz zwischen dem Akttenbettag , den

sie durch Akttenumtausch und den Auswertungsbettag , besten sie

durch Umtausch verlustig gegangen wären , herauszahlen würde .

Gesetzlich sei die Gesellschaft dazu verpflichtet . Die Verwaltung er -

klärte hierzu , sie wäre materiell insofern an dieser Frage nicht

interessiert , als sie den Bettag . den sie infolg « der nicht vor -

genommenen Auswerwng ersparen würde , als Obligations -

st e u e r dem Fiskus zahlen müsse . Wenn die Obligationäre auf dem

Zklagewege die Anerkennung der Berechtigung ihres Anspruchs durch -

setzen und damit die Zurückzahlung der Obligationensteuer an die

Gesellschaft erreichen würden , dann würde die Gesellschaft zahlen .
und zwar zahle sie lieber den Obligationären als dem Fiskus . Eine

doppelle Zahlung aber könne niemand der Gesellschaft zumuten .

Exlrazulagen für Ausstchlsratsmllglleder . Das Beispiel der

Reichsbahn macht Schule . In der Generalversammlung der

Deutschen Telephonwerte , deren überwiegende Aktien -

Majorität sich in den Händen der Elektrischen Licht - und Krait -

anlagen A. - G. befindet , wurde eine Statutenänderung angenommen ,
nach der Mitglieder des Aufsichtsrats für besonder « Leistungen

besondere Vergütungen erhallen . Wie ist es mit der Be -

Zahlung v - m Exttaleistungen der Arbeiter der Gesellschaft ? D. ese

Bezahlung wäre um so mehr angebracht , als die Arbeiten der

Gesellschaft , Anlagen von Telephonämtern für die Reichspost -

Verwaltung , besonders hochqualifizierte Arbeiter erfordern . Die

Gesellschaft hätte nach den von ihr selbst abgegebenen Erklärungen
Veranlassung , mit ihren Mitteln hauszuhalten . Sie beklagt sich über
die starke Beanspruchung des Betriebskapitals , die dadurch eintritt .

daß die Fertigstellung und Abrechnung oft mehr als ein Jabr Zeit
in Anspruch nimmt . Der Geschäftsgang war sehr lebhaft bei

steigenden Umsätzen und wachsendem Auftragsbestand . Es wurden
bei einem Aktienkapial von 7 299 999 M. ein Reingewinn von
476 233 M. erzielt , aus dem eine Dividende von 6 Proz . zur Ver -

teilung gelangt .

Aufnahme der Exportkredilverstcheruag vor Mitte April . Die

Verhandlungen der Exportkredttvcrsicherungskommistion mit den

Regierungsvertretern über die einzelnen Punkte der technischen

Durchführung nehmen , laut „ Konjunktur - Korrespondenz " , befriedi -

genden Verlauf . Es ist mit Sicherheit zu rechnen , daß kurz nach
Ostern , jedenfalls vor dem 15. April , die praktische Tätigkeit
in der Exportkreditversicherung aufgenommen wird .

lleberfluß an Branntwein ! Der Bericht der Reichsmonopol -
oerwallung für Februar bestätigt die von uns begründete Auffastung ,
daß alles getan werden muß , um durch Steigerung des Alkohol -
Verbrauchs für technische Zwecke eine Entlaswng von den großen
Vorräten an diesem Material herbeizuführen . Im Februar 1926
wurden zusammen hergestellt 316 923 Hektoliter Branntwein : am
Beginn des Monats betrugen die Bestände der Reichsmonopolver -
waltung an unoerarbeitetem Branntwein 1 476 719 Hektoliter . Der
Gesamtzugang betrug 306 003 Hektoliter , der Gesamtabgang 161 979
Hektoliter . Am « chluß des Monats betrugen die Bestände der
Reichsmonopolverwaltung 1 629 743 Hektoliter .

Covfinent » ! • Rejenmlntei ,
\ W Regenhüte und

\ W Sportbekleidung ,
SO QUl wie II gummiert und imprägniert ,

Conflnenlol - Reüen , ro fürDamea , Herren uJündee ,
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Völkerbunü - Vebatte im Reichstag .
Luther gegen Tirpitz . - Stresemann gegen „Lokal - Anzeiger " . - Annahme des Billigungsantrages .

In feiner Reichstagsrede am gestrigen Dienstag , deren Haupt -
teil wir bereits im Abeiedblatt wiedergeben tonnten , wies

/ibg . Dr . Sreitscheiü lSoz . )
weiter nach , wie falsch die Behauptung ist , als ob die deutsche De -
legation wie ein Bettler mit dem Hute in der Hand auf Einlaß
gewartet hätte , und erklärt dann bei aller Anerkennung des unleug -
baren Friedens - und Verständigungswillens Briands , daß das
heimliche Versprechen eines Rotsiges an Polen und andere
Mächte ohne gleichzeitige Verstäichigung Deutschlands auch von den
deutschen Sozialdemokraten als inkorrekt und illoyal be -
zeichnet werden müsse . Es war auch höchst unvernünftig , denn man
hätte sich sagen müssen , daß ein solches Versprechen auch noch
weitere Mächte veranlassen würde , Ansprüche auf einen Ratsitz zu
erheben . Fest steht aber , daß seit dem 5. Mai 1924 . wo die letzten
französischen Kammerwahlen Poincarä gestürzt haben , die große
Mehrheit des französischen Volkes , insbesondere des
werktätigen Volkes , klar und deutlich Verständigung und
Frieden mit Deutschland haben will . Wir billigen den
Standpunkt der deutschen Delegation , daß sie vor dem Eintritt in
den Völkerbund über die Zusanmrensetzung des Rates nicht mit -
entscheiden könne . Wenn aber die Rechte verlangt , die deutsche De -
legation hätte abreisen , ein Ende machen , den anderen alles vor die
Füße werfen sollen , ko ist ein « solche Forderung allerdings aus dem
Gerzen zahlloser Stainmtischpolitiker gesprochen . Für den deutschen
Spießer gibt es in solchen Konflikten immer nur eine Lösung : mit
der Faust aus den Tisch schlagen , daß die Tintenfässer in die Höhe
springen , was dann kommt , ist gleichgültig . Kommt es zu einem
bewaffneten blutigen Konflikt , und siegen wir , dann schreit der

Spießer hurra ! und hängt die Fahnen heraus — werden wir ge -
schlagen , dann sind die Spießer stets bereit , den Verräter zu suchen
und eine Dolchstoßlegende zu glauben .

Richtig war es . sich nicht direkt gegen die Ansprüche eines anderen
Slaakes zn wenden , zumal doch damit gerechnet werden muß .
daß dem Völkerbund neben dem ftöndlgen Mitglied Deutschland
auch das nichtständige Mitglied Polen angehören wird , zumal
ja Über die Besetzung der nichtständigen Posten nur die Völker -

buadversammlung und nicht der Rat entscheidet .

Der Redner wendet sich dann dagegen , daß der volksparteiliche
Abgeordnete v. Rheinbaben tags zuvor mündliche Der «
sprechen der Reichsregierung als nicht vollgültige Ver »
einbarungen hingestellt hat . Es ist ungeheuer gefähr -
ltch , mündliche Zusagen der deutschen Regierung derartig zu ent -
werten . Herr v. Mzeinbaben hat ja dann auch oerlangt , daß wir mit
Polen erst dann uns in den Rat zusammensetzen sollen , wenn es
stch uns gegenüber auf den Rechtsstandpunkt stellt . Gang abgesehen
davon , daß wir nicht finden können , daß Polen den Rechtsstandpuntt
in seiner Politik verlosten hat , müsten wir doch sogen : wenn man
mit einem Staate nicht zu einem Bertrag kommt , wobei es noch
gar nicht feststeht , auf welcher Seite die Schuld liegt , dann kann
man nicht behaupten , daß dieser Staat den Rechtsstandpuntt ver -
lasten hat . Es steht eine ganze Reihe von Fragen
zwischen uns und Polen , aber sie kommen in erster Linie
aus der Vergangenheit , sie sind die Folgen einer mchr als
hundertjährigen Geschichte . Sie sind eine Folge der Tatsachen , daß
eine Nation lange Zeit zwangsweise mit einer anderen Nation

zusanunenleben mußte .

wir hoffen und wünschen dringend , daß wir endlich zu einer

Verständigung mit Polen gelangeu uud wir hoffen auch , daß
Polen die widerstände aufgibt , die aus seiner hundertjährigen

Vergangenheit verständlich find .

Es wurde ja auch gesagt , daß wir niemals mit Frankreich zu einer

Verständigung kommen würden und doch sehen wir , daß es möglich
ist , auch mit diesem Lande sich politisch zu verständigen . Wenn wir

erst mit Polen zusammen im Rat « sitzen , dann wird sich
manche Streitfrage leichter lösen lassen , als wenn wir draußen stehen .
Der Eintritt Deutschlands in den Völkerbund ist doch in Genf nicht
an Polen , sondern an Brasilien gescheitert . Ich halte es im
Sinne des deutschen Ansehens in der Welt allerdings für bester , daß
die Lnige so gekommen sind , als wenn wir auf Grund irgendwelcher
Schiebungen doch noch in den Bölkerbund eingetreten wären . Ich
sehe gerade darin einen Erfolg für das deutsche Ansehen in der Welt .
Sie ( nach rechts ) teilen die Meinung der Ba y e r i s ch e n Staats -
zeitung . wonach die Haltung der deutschen Delegation in Genf
nicht der Würde Deutschlands entsprochen habe . Die bayerische
Regierung hat zwar erklären lassen , daß sie mit dieser Schreib «
weise nicht einverstanden sei, aber ich wart « noch darauf , daß sie
einen Redakteur zum Teufel jagt , der in ihrem Blatte der Regierung
des Reiches in solcher Weise m den Rücken fällt . ( Der Vertreter

Bayerns Herr v- Preger ruft dazwischen , daß die amtlichen Mit -
teilmren in der Bayerischen Stoatszeitung mit drei Sternen gekenn -
zeichnet seien ) . Es hält doch für einen politischen Laien ungeheuer
schwer festzustellen , was von der Regierung kommt und was nicht
von ihr stammt , trotz der Sterne .

Es sollte doch ober in einem solchen Organ unmöglich sein ,
Artikel hiaieinznbringen . die sich gegen die Absichten der Reichs¬
regierung wenden . Der Redakteur der Bayerischen Stoatszeitung
hat auch Pflichten gegenüber der Regierung zu erfüllen , selbst
wenn sie nicht mit 2 oder 3 Sternen gekennzeichnet sind . ( Sehr

wahr bei den Soz . )

Der kommunistische Redner hat mir den Rat gegeben , in ein tibeta «

nisches Kloster zu gehen , well dort Gebetsmühlen gedreht werden .
Das ist ein sehr gewagtes Unternehmen , weil ich bei dem ständigen
Vordringen des Bolschewismus in Asien nicht sicher bin , auch auf
dem Himalaja auf einen kommunistischen Lama zu stoßen , der dort

dieselben Gebete herunterleiert , die wir hier anhören müssen .
( Stürmische Heiterkest ) . Uns braucht man nicht zu sagen , daß der
Völkerbund noch eine kapitalistische Institution ist . weil die Re «

gierungen , die ihn bilden , kapstalistisch sind . Wir müsten aber dafür
sorgen , daß die Regierungen anders werden , dann wird auch der
Völkerbund anders sein . Wir hoben stets betont , daß der Völker -
bund in seiner heutigen Form kein Ideal für uns ist , daß «r
nur eine Notbrücke bildet , bis uns eine Reform etwas Besseres
bringt . Borläufig ist der Völkerbund nur eine Vertretung von Re -

gierungen und nicht von Völkern . Es sitzen in ihm noch die Staats -
männer , die wohl die Fähigkeit besitzen , Kriege zu entfachen , aber

noch nicht die Fähigkeit , den Frieden zu organisieren . Erst wenn die
Vertreter von Völkern in ihm sind , dann wird er sich nicht nach
Mächtegruppen orientieren , sondern vielleicht nach Parteien . Der
Völkerbund krankt vor allem daran , daß er die Souveränität der

einzelnen Staaten unemgeschränkt läßt , wir werden demgegenüber
aus ihm eine Art Oberstaat machen müssen . Einen europäischen
Völkerbund lehnen wir ab . Wir müssen jeden Verdacht oermeiden ,
ol » ob wir eine Organisation schassen wollten , die ihre Spitze gegen
Amerika oder gegen Asten richten soll . Trotzdem der Völkerbund
heute noch viele Mängel hat . hatten wir an diesem Gedanken fest .
Wir wünschen freundschaftliche Beziehungen zu Ruß -
l an d . aber Rußland kann uns keinen Ersatz für die etwaige
Zerreißung der Faden gegen den Westen bieten . Der Tag wird
kommen , wo auch Rußland in den Völkerbund eintritt und dann
« erden allerdings die deutschen Komrmmisten ihre heutigen Ma .

puslripte verbrennen müssen .

Der Redner richtet an den Reichsaußenminister die Anfsorderung ,
dafür zu sorgen , daß die Außenpolitik der Regierung von ihren
sämllichen Organen unterstütz « werde . Es gehe nicht an . daß
einzelne Botschafter ertlären . sie seien Gegner des Eintritt » in

de « Völkerbund .
Wenn wir Pazifisten sind , so nicht deshalb , weil wir glauben , durch
gutes Zureden Kriege verhindern zu können , sondern weil wir
glauben , daß der Krieg das größte Uebel auf der Welt ist und daß
wir alles zu tun haben , um den Krieg als Mittel zur Lösung der
Gegensätze zwischen den Völkern zu beseitigen . Dos ist unsere real -
politische Einstellung , trotz allein , was in Genf sich ereignet hat ,
dafür werden wir wirken . Und wir erwarten von der Regierung ,
daß sie alles tut , um den Weg zum Völkerbund offen zu hallen .
( Lebh . Beifall b. d. Soz . ) .

Der Präsident teill mit , daß von den D e u t f ch n a t i o n a l e n
ein Antrag eingegangen ist :

„ Der Reichskanzler und der Reichsaußenminister besitzen
nicht das Vertrauen des Reichst » gs . '

( Lochen links . )
Von den Regierungsparteien ist Uebergang zur Tages -

ordnung über den völkischen Vertrauensantrag beantragt worden .

Abg . v. lirpih ( Dnat . )
wirst die Frage auf , ob die Politik des derzeitigen Reichskabinetts
trotz des Genfer Zusammenbruchs in der beabsichtigten Fonn fort -
oeführt werden dürfe . Es liege in der Beantwortung eine Ent -
scheidung für die Zukunft des Deutschtums überhaupt . Deshalb müsse
die dungende Bitte an alle Parteien gerichtet werden , einmal den
inneren Parteistandpunkt zurückzustellen und nur das große Gesamt -
interesse Deutschlands gellen zu lassen . Unsere Unterhändler hatten
leider in Locarno unterlassen , uns grundsätzlich die unveränderte
Zusammensetzung des Völkerbundsrats bis nach unserem Eintritt
zusichern zu lassen . Vor dem glatten Siege Frankreichs über uns
hat uns der Vorstoß Brasiliens gerettet . Durch das Koni -
in u n i q u c haben wir uns mit den Mächten identiilziert , deren
illoyales Spiel in der ganzen Welt klar geworden ist . Die Zurück -
Ziehung des Aufnahmeantrags ist um so notwendiger ,
als wir gar nicht übersehen können , was alles in der Zeit bis zum
September geschehen kann . Wir machten dann auch deutlich , daß
das deutsche Volk die Verantwortung für das Genfer Chaos ablehnt .
Diese Stellungnahme würde das Ansehen Deutschlands in der ganzen
Welt mit einem Schlage herstellen . Das ist derselbe Standpunkt , den
Nordamerika einnimmt . Es kommt darauf an , jetzt wieder die
Handlungsfreiheit zu erlangen , dazu bedarf es eines politischen
Akte ». �Beifall rechts . )

Reichskanzler Dr . Luther :
Der Rede des Abg . v. Tirpitz habe ich zwei Gesichtspunkte ent -

nommen : erstens handelt es sich nickst darum . Locarno nach rück¬
wärts zu revidieren , zweitens solle Deutschlands Eintrittsgesuch in
den Völkerbund zurückgezogen werden . Es ist ein schweres Problem ,
diese beiden Gesichtspunkte zu vereinbaren . Der Gedanke . Deutsch -
land habe seine Freiheit verloren , das Eintrlttsgcsuch
zurückzuziehen , ist völlig irrig . Deutschland hat diese Freiheit ,
und daran ist auch nichts geändert worden durch das Kommunique .
Wir wollen Locarno nicht nur nicht rückwärts
revidieren , sondern wir wollen es ausgestalten .
Locarno ist heute die Grundlage unserer Außen -
Politik . Gewiß ist vielerlei noch nicht erfüllt , aber andererseits
kann doch nicht behauptet werden , daß Locarno wirkungslos gewesen
sei . Wir haben doch vieles erreicht , was ohne Locarno nicht erreicht
worden wäre . ( Lebhafte Zustimmung . )

Daß die Locarno - Politik fortgesetzt und ausgebaut werden soll ,
ist in dem Kommunique ausgesprochen .

Ich bekenne mich dazu , daß das Kommunique in seinen Grund -

gedanten unserer Initiative entsprungen ist .

( Lebhaftes Hört , hört ! rechts : Beifall links und in der Mitte . ) Einen
anderen Weg gab es gar nicht , um festzustellen , daß trotz des vor -

läusigen Richteintrllts in den Völkerbund die Locarno - Politik fort -
gesetzt werden soll und die Locarno - Abmachungen auch juristisch m
Kraft treten sollen . ( Unruhe rechts . ) Es muß doch festgestellt werden ,
daß nach den Parlamentsbcschlüssen Locarno die a n e r t a n n t e

Grundlage unsererPolitik ist . Es wird ganz zu Unrecht
der Anschein erweckt , als sei die Meinung der Welt seit Genf gegen
Deutschland . Es läßt sich umgekehrt feststellen , daß in der Pretzc der

ganzen Welt , vor allem Amerikas , die Art des deutschen Vorgehens
in Genf als richtig vom deutsche » Standpunkt aus bezeichnet wird .
Eine Zurückziehung des deutschen Eintrittsgesuchs in den Völkerbund
würde dazu führen , daß die Meinung der Welt sagen würde :

Deutschland hat nicht bis zum Ende für Locarno gekämpft , sondern
die deutsche Politik würde dann nicht mchr als die des Friedens
und der Verständigung angesehen werden , die wir brauchen . Noch
etwas Persönliches : Ich hatte die Ehre , eine Regierung zu
führen , der die Deutschnationale Volkspartei ange .
hörte . Ich habe niemals , wie Sie wissen , irgendeine b e -

stimmte parteipolitische Stellung eingenommen .
( Lautes Gelächter rechts und auf der äußersten Linken . ) Und wenn
das ganze Haus lacht , ich bekenne mich doch mll allem Nachdruck zu
dem Standpunkt : Es gibt neben den einzelnen politischen Parteien
das Einhalten einer einfachen , klaren vaterländischen Richtung , und
das ist mein Programm . ( Beifall . ) Gerade in dieser Stunde , wo

gegen meine Person von Deutschnationolen . mit denen ich ver -
trauensvoll zusammengearbeitet habe , ein Mißtrauensvotum ein -

gebracht worden ist , bekenne ich mich erneut zu dem Standpunkt ,
daß für mich nur dos gerade vaterländische Arbeiten das politische
Programm ist . Ob ich in der Lage bin , diese Arbeit weiter zu führen ,
darüber entscheiden die zuständigen Stellen . ( Beifall . )

Abg . ZNüller - Franken (Soz. ) :
Es ist nicht klar , was die Deutschnationolen damit beabsichtigten ,

als sie der Rede des Grafen Westarp heut « einen zweiten Teeaus -

guß folgen ließen . Irgend etwas Neues war darin nicht enthatten .
Als gestern Graf Westarp den Reichsaußenminister dringend bat .

abzutreten , habe ich gefragt , wen er an diese Stelle setzen wolle .

Ich habe erwartet , daß der Mann heute kommen würde . Statt

dessen haben wir den Herrn v. Tirpitz als letzten Wann der deutsch -
nationalen Mannen auf dieser Tribüne erlebt . Tirpitz hat sich mehr .

fach auf die Bereinigten Staaten von Amerika und insbesondere auf
den jetzigen Botschafter in London , früheren Botschafter in Berlin ,
Mr . Houghton , bezogen . In dem Bericht der „ Times " über
die amerikanische Stellungnahme kommt der Satz vor : „ Der

europäische kontinent hat . soweit seine Slaat - nnänuer in . Troa «
kommen , von dem Kriege uichl » gelernt . " Bildet sich Herr
v. Tirpitz ein , daß Houghton ihn zu den Staatsmännern rechnet .
die aus dem Kriege etwas gelernt haben ? ( Sehr gut ! links . ) Das

schönste an der Rede des Abg . o. Tirpitz war . daß ausgerechnet
e r uns ermahnte , einig zu sein , die innere Parteiklüftung zu lasten
und uns in wahrer Volksgemeinschaft zu verbinden .

woher nimmt Herr v. Tirpitz den Mut . über die deutsch «

vartcizertlüstuug Sonntags nachmittags Predigten zu halten .
da er doch in der schwersten Heit des deutschen Volkes mit leiner

Vaterlandspartei eine Zerklüstuu . q in das deutsche Volk hinein -
gebracht hat . die sicherlich zur Herobdrückuug der deutschen
Sktmmrmg in den Zähren 1S17 und 1915 am meisten beige -

trage » hat ? ( Lebhafte Zustimmung link ». )

Selbst Konservative haben in schärfster Weis » gegen diese
Dolkszerreißung Stellung genommen , wie sie mit dem Gelbe der
Schwerindustrie dan . al » in Deutschland hervorgerufen wurde . Der
Abg . v. Tirpitz hat die Behauptung aufgestellt , daß zum «rstenmol
seit 1918 jetzt der Versuch gemacht würde , eine positive Politik zu
treiben . Ich will feststellen , daß seit 1918 diejenigen Parteien ,
die von den Lentjchnolionalen bekämpft und verleumdet werden .
die Einheit de » Reiches erhallen haben , daß ohne sie wir heute nicht
aus dem Punkte wären , auf dem wir tatsächlich stehen . ( Lebhast «
Zustimmung links . ) Es kann nicht die Rede davon sein , daß das
Gesuch Deutschlands zum Eintritt in den Bölkerbund zurückgezogen
wird . Bis in die Reihen der Rechten hinein sind wir
doch darüber klar , daß auf die Dauer der Eintritt nicht zu umgehen
ist . Wollen Sie ( zu den Deutschnationalen ) etwa auch in der Außen -
Politik , diejenige Politik haben , die Sie so oft in der Jnnenpotttik
empfehlen , wollen Sie die notwendigen Reformen im Völkerbund
vornehmen lasten , ohne daß wir dabei sind und nachher dem Völker -
bunde beitreten ? Ich glaube , daß wäre die schlechteste Politik , die
Deutschland überhaupt empfohlen werden kann . Wir wollen eine
Diplomatie , die mit offenen Karten spielt , aber nicht
einen Politik , die Herr v. Tirpitz am 29. A u g u st 1924 ge -
trieben hat , als die roten Karten offen in die Höhe gingen und die
weißen Karten verdeckt abgegeben wurden . Der Abg . v. Tirpitz
hat sich auf Bismarck berufen , aber wir wissen , wie Bismarck dar -
über gedacht hat , daß Sie eines schönen Tages eine Koalition finden
könnte , die das Werk von 1871 vernichtete . Er hat es nicht mehr
erlebt , er hat nur Frankreich und Rußland in immer

innigere Verbindung kommen sehen .

Aber Herr v. lirpih hat es serlig gebracht , auch noch England
dazu zu gesellen , und damit den Grundslein für die Politik zu

legen , die zum Zusammenbruch Deutschlands führen mußte .

Man mag noch so voreingenommen den Genfer Verhandlungen
gegenüberstehen , dos eine muß doch festgestellt werden , daß die
deutschen Delegierten dort von den anderen Staaten
geradezu umworben worden sind . Bismarck ist es niemals

eingefallen , Machtpolitik zu empfehlen , wenn die dahinter stehende
Macht nicht da war . Hätten die deutschen Delegierten in Gens stcki
vielleicht Knrassierstiefeln anziehen und einen Kürassierhelm oui -

setzen sollen ? (Heiterkeit . ) Glaubt jemand , daß dadurch ein größeres
Entgegenkommen von den Ententemächten zu erwarten gewesen
wäre ? Die vorsichtige Form , in der die Herren W e st a r v und

Tirpitz gesprochen haben , ist mir gewählt , um die wahre , innere

Stellungnahme der Deutschnationalen Partei noch außen hin zu
verbergen . Nach den Aussühnmgen des Abg . v. Freytagh -
Loringhoven im völkischen Ausschuß der Deutschnationalen
der in diesen Tagen wieder einmal beisammen war , steht die

veutschnalionale Partei heute noch auf demselben Standpunkt un¬
bedingter Gewaltpolltlk . den in früherer Zeit ihre vorläuserin . dl «

deutsch - konservative Partei , vertreten Hot . Deshalb ist es uumöalich .
daß irgendeine Einigung mit dieser Sorte Außenpolitik erfolat .
( Sehr richtig bei den Soz . )

Wir sind olle einig dariiber , daß der Bölkerbund durch
die Verhandlungen in Genf einen schweren Stoß erlitten Hot.
Aber ein Ideal wird deshalb nicht falsch , weil diejenigen verlaol

hoben , die zu seiner Vertretung verpflichtet gewesen sind . Wir sind
deshalb nach wie vor für den Eintritt Deutschlands in den Völker -

bund , und daß der Sommer benutzt werden muß , um die Hinder -
niste zu beseitigen , die dem noch entgegenstehen . Kommunisten
und gewisse Rechtsbolschewisten empfehlen für Deutschlands Außen¬
politik die unbedingte Option nach dem Osten . Wir dagegen ver -

langen Völkerbundspolitik , die nicht im Gegensatz zu einer deutsch -
russischen Verständigungspolitik steht . Wir verlangen die U n i o e r-

salität des Völkerbundes , wenn Deutschland im Völker -
bund sein wird , wenn wegen der europäischen Zusammenhänge
früher oder später auch Rußlontrin diesen Bölkerbund

hinein muß , dann wird der Augenblick kommen , wo auch die Ver¬

einigten Staaten von Nordamerika ihre Vülkerbundspolitik ändern
werden .

Venn Herr v. Tirpitz heute an den drethundertjährigcu Gegen¬
satz zwischen Frankreich und Deutschland erinnert hat . so scheint
er nicht zu wissen , daß nicht nur tn Südsrankreich , sondern auch
in Rordsrankreich und in der Milte Frontreichs die Zahl der -

jenigcn fortwährend wäÄst . die dieienigen Frauzosm bekämpfen ,
die den Deutschen haß predigen .

Es gibt vielleicht noch Ausnahmen in Frankreich , in den während
des Krieges besetzten Gebieten , aber die Deutschnationalen , die für
die damalige Volitik verantwortlich sind , haben kein Recht , sich über
solche Rückstände von Haß aufzuhalten . Solange die Reichsregierung
in den kommenden Monaten der Politik treu bleibt , die sie in Gens
betrieben hat , und die der Reichsaußenminister gestern , und der

Reichskanzler heute hier vertreten haben , solange wird die Reichs -

regierung in ihrer Außenpolitik die U n t e r st ü tz u n g der

Soziallremokratischen Partei finden . ( Lebhafter Beifall
bei den Soz . )

Abg . v. Rheinbaben ( DBp. ) weist die Auefühnmgen des Abg .
Dr . Breitscheid über Polen zurück .

Abg . Münzenberg ( Komm . ) bestreitet , daß die Völkerbunds -

politit der einzioe Weg sei, den Frieden zu erhatten und Deutschlands
Sicherheit zu schützen . Deutschland könne sich gegen die Unter -

drückungsbcstrebungen der Entente nur durchsetzen im Bunde mit

Scwjetnißland .
Abg . Graf Westarp ( Dnat . )

erklärt unter Hinweis auf das Stenogramm , der Abg . v. Tirpitz
habe nicht , wie der Reichskanzler sagte , sich gegen eine Rückwärts -

reoidierung von Locarno ausgesprochen . Das Lob des Auslandes

dürfe für die deutsche Außenpolitik nicht entscheidend sein . Die
Linie der Lacarnopolitik finde nicht die Zustimmung
der Deutschnationalen . Diese Politik habe sich als wir -

tiingslos und rückwirkungslos für Deutschland erwiesen . Dir haben
im vorigen Jahre vertrauensvoll mit dem Reichskanzler zusammen -

gearbeitet . Wir denken gern daran zurück und leugnen keineswegs
den ehrlichen vaterländischen Willen von Dr . Luther . Uns trennen

von Ihm nur nüchterne , sachliche Gegensätze . Wir erwarteten ein

ausdrückliches Vertrauensvotum . Do es ausgeblieben
ist , muhten wir selbst ein Mißtrauensvotum «inbringen , dos

sich nach der Natur der Sache gegen die beiden Herren richten mußte .

( Beifall rechts . )
Reichskanzler Dr . Luther erklärt , er habe den Abg . v. Tirpitz so

verstanden , daß an der Locarnopolitit festgehalten werden solle .
Jedenfalls sei dieses Festhalten notwendig , denn Locarno müsse als

obgeschlostcner Tatbestand der deutschen Politik betrachtet werden .

die Abstimmung .
Damit schließt die Aussprache .
Vom Abg . Dr . Bredt ( Wirtsch . Agg . ) ist zur Billigungsfvrmel

ein Zusatzantrag eingegangen :
Der Reichstag erklärt sich mit einem Eintritt Deutschland »

in den Bölkerbund e r st dann einverstanden , wenn er erfolgen
kann unter den in Locarno gegebenen Voraussetzungen , nämlich
der Erteilung eine » ständigen «atssihe , ohne «eitere Vermehrung
der Rat » flh « und ohne Durchbrechung de » Grundsätze , der EI » -
iz»». . . . . .i , « ,♦«
IMmratgreu » .. >- . . . .



5r »tnsachtr Abstimmung tnirb zunächst da , kommunt stifte
? Rtßtrauen » votuni gag : n die ganze ittcichsregierung nbg « >
lehnt . Dafür stimmten die Deutschnationaten , die Jtominiütistcn
und Bötkischen .

Dann folgt die namentliche Abstimmung über das
Mißtrauensvotum der Deutschnationalen , das sich
gegen den Reichskanzler Dr . Luther und den Reichsaußenminister
Dr . S t r e s e in a n n richtet .

Die Abstimmung ergibt die ' ' z

Ablehnung mit 259 gegen 141 Stimmen

der Deutschnaiionalen , Völkischen und Kommunisten . ( Beifall bei
der Mehrheit . )

E » folgt eine namentliche Abstimmimg über den Antrag der
Regierungsparteien , über den völkischen Antrag , der Re >
gierung das Vertrauen auezusprechen , zur Tagesordnung
überzugehen . 264 Abgeordnete stimmen mit ja . 139 Abgeordnete
mit nein , 1 Abgeordneter hat sich der Stimme enthalten . Der An -
trag ist demnach angenommen .

Der Zusahantrag der Wirt Ichastspartei wird in namentlicher
Abstimmung mit 250 gegen 155 Stimmen abgelehnt .

Die Billigungssormel der Regierungsparteien wird daraus in
einsacher Abstimmung mit großer Mehrheit angenommen .

Abgelehnt werden gegen die Deutschnationalen , die Völ -
tischen und Kommunisten die beiden Antrage der Völkischen und
Kommunisten , das Gesuch um 2l u f n a h m e in den Völkerbund
zurückzuziehen .

Das Gehalt des Reichskanzlers wird darauf mit großer Mehr -
heit bewilligt . Es erregt stürmisch « Heiterkeit , daß nach
allem Vorausgegangenen auch die Deutschnationalen für
das Gehalt stimme » .

In der Einzclberatung führt Abg . Dr . lluaah ( Dnat . ) Be -
schwerde über ein Flugblatt , das sich gegen die „ Aus -
zehrungs� - Vroschüre des „ Berliner Lokal - Anzeigers '
wendet . In dein Flugblatt werde der falsche Anschein erweckt , als
fei die deutsche Währung nur durch den Daivcs - Pakt stabilisiert war -
den . Dieses Flugblatt fei von der mit ösfentlichen Geldern reichlich
liusgestatteten „ R eichszentrale für Heimatsdienst "
in Massen verbreitet warben .

Reichsaußenmlnifter Dr . Stresemana :
Do » Flugblatt ist in der Tat von der Reichszentrals für Heimat -

dienst , und zwar auf Veranlassung übergeordneter Reichsstellen und
unter Verwendung von Reichsmitteln verbreitet worden . Es wendet
sich gegen die Artikelserie des „ Berliner Lokal - Anzeigers " : „ Die Aus¬
zehrung Devischlonds " . Diese Artikelsarie war das Höchstmaß an
Demagogie , dos uns je begegnet ist . ( Lebhafte Zustimmung bei der
Mehrheit . ) Diese ' Agitation wurde i » der Form getrieben , dah nicht
etwa bloß die Artikel ini „ Lokal - Anzeiger " veröffentlicht , sondern
daß sie an allen Plakatsäule » angekündigt und in Massen als Flug -
blätter verbreitet wurden . Es war die Pflicht der Reichs -
regierung , einer so onfreizenden irreführenden Agitation durch
die Reichszentrale für Heiniaidienst entgegenzutreten . ( Unruhe
rechte ; Beifall bei der Mehrheit . ) Auch außenpolitisch war
diese Agitation sehr bedenklich . Wir stehen gegenwärtig unter einer
starken Arbeitslosigkeit in Deutschland , einer Wirtschaftskrise , dl «
». nzweifelhait zu sehr starken Erregungen im Volke führen kann .
»5S ist aber keine größere Umkehrung der Wahrheit möglich , als wenn
in . dieser Artikelserie die Wirtjchaitskrise zunickgesührt wird auf die
Dawes - Regelung der Reparatiouslasten . Tatsächlich hat diese Rege -
lung uns erst die Möglichkeit gegeben , die Währung und Wirtschaft
aufrechtzuerhalten . Die Artikelserie erweckt im Volk den Eindruck ,
ol , wenn wir erst durch den Dawes - Pakt neue Lasten dem Volke
»userlegt hätten . Es wurde verschwiegen , dah vorher ohne Rücksicht
»ruf die deutsche Währung und Wirtschast uns die Goldmilliarden
entzogen worden sind und die Währung untergraben wurde . Ich
denke gar nicht daran , die Stabiiisierung unscror Währung als Ver¬
dienst des Auslandes hinzustellen . Aber Dr . Oirnatz muß doch wissen ,
daß es nickt möglich gewesen wäre , die Stabilisierung durchzuführen ,
wenn nicht durch den Dawes - Pakt die früheren rücksichtslosen Ein -
grifs « in unser deutsches Volksvermögen verhindert worden wären .

Wenn nnier Umkehrung der Tatsachen durch die Agitation de »
„ Lokal - Anzeigers " da » deutsche Volk ( n schlimmster Weise auf -

, gereizt wurde , so war c » die Pfticht der Regierung , Abwehr -
maßnahmen zu tressen .

( Unruhe rechte ; lebhafter Beifall bei der Mehrheil . )
Abg . Dr . Ouoah ( Dnat . ) wird von der Linken mit lauten Rufen

. Hugenberg - Knecht " rinpfcmgen . Er behauptet , daß die Stabili -
sierung schon im Hcrvst 1923 «• folgt sei , wogegen der Dawes - Pakt
erst im Sommer 1924 abgeschlossen wurde . Daraus ergebe sich die
Jrrefühning in dem Flugblatt der Heimatdienstzentrale .

Nach Erledigung des Haushalts der Reichskanzlei wird das G e -
halt des R e i ch so u ß e n m i n i st « r s bewilligt . In der
Einzclberatung seines Haushalts machen die völkischen Abgeordneten
Itube und Reventlow einige unwesentliche Ausführungen . Als Abg .
Kube an das Rednerpult tritt , wird von links gerufen : „ Jakob
Jatok kupa Kuckuck ! " Abg . Kube ersucht den Präsidenten mit er -
hobener Stimme um besseren Schuß .

Präsident Lobe : Ich bitte Sie zunächst , etwas höflicher mit mir
zu reden . ( Beifall . ) Im übrigen machen Sie selbst so oft laut «
Zurute . daß Sie sich über andere nicht beklagen dürfen . ( Beifall . )

Der Haushalt wird in seinen einzelnen Kapiteln angenommen .
Dem Bolkswirischastlichen Ausschuß überwiesen wird ein zum

Haushalt des Reichswirtschastsmiiiisteriuiiis gestellter sozial¬
demokratischer Antrag , wonach der § 63 des Kohlen -
wirlschaftsgesetzes dahin geändert ,

� „ daß eingetragene Genossenschaften und deren
Zentralen auf Vetlangen von de » Kohlensyndikaten zu den vom
Reichskohlenverbniid sestgesestten Verkaufspreisen ohne Verpslich -
lung zur Einholiung von Mindestverkausspreiseii direkt mit
Brennstoffen beliefert werden . "

Ferner ein zweiter sozialdemokratischer Antrag .
den � 16 dieses Gesetze » dahin zu ändern , daß die Syndikate den
Wieder Verkäufer ii keine Mindestpreise auferlegen
und ihnen nicht varschreiben , daß sie nur bestimmte Marken oder
« orten iubren dürfen .

Der Hauslnilt des vorläufigen Reichswirischastsrat »
wird ohne Aussprache verabschiedet .

Es folgt die zweite Beratung des Haushalts der besetzten
Gebiete .

Abg . hosmann - Ludwigshofen ( Z. ) schildert die außerordentlich
ickwierigeii Verhältnisse , unier denen die Bevölkerung der besetzten
Gebiete zu leben gezwungen sei . Besonders groß sei die Wohnungs -
not . Man müsse von den Besatz ungsbehör den den Abbau
N un öiiaer Maßnahmen verlangen . Silier auch die Reichs -
regierung habe die Verpflichiiing , sich mehr um die besetzten Gebiete
zu kümmern . Das Ministerium für die besetzten Gebiete dürfe nicht
abgebaut werden , sondern man müsse ihm vermehrte Geltiiiiq ver -
jchassen .

Minister der besetzten Gebiete Dr . Marx gibt einen Ueberblick
Uber ckie wsberige Entwicklung der Verhältnisse . Da es sich auch

der Räumung noch um die Interessen von 4 Millionen handele ,
mune da ? Ministerium auck weiter erhalten bleiben . Der jetzt be -
sretten Bevölkerung sage die Reichsregierunq den wärmsten Dank
wr ihre mustergültige Haltung . lBravo ! ) Verhandlungen mit der
Rhemrandrammissian über bestimnite Mgßnobmen , die beruhigend
wirken lallen , seien im Fluß . Die wichtigste Aufgabe der deutschen
Volmk der nächsten Zeit sei die völlige Befreiung der b ° -
fetzten Gebiete . ( Bravo !)

Abg . Kirschmana ( Sog. ,
frac » die Regierung , ad das Gerücht , wonach die Beseitigung des
Ministeriums für die besetzten Gebiete erfolgen solle , nick » aus einen
alten kommunalprlitisckeii Streit zwischen Eisen und Düsseldorf zu -
rückzusljhren sei. Nachdem die Aufgaben dieses Ministeriums vom
Reichsministeriuni des Innern gelöst wurden , hat es eine so große

Bedeutung erlangt , daß sein Abbau ein Verhängnis bedeuten würde .
Gegenüber gewissen Kreisen , die glauben , politische Fragen nur mit
dem Instrument der Macht lösen zu können , lehnt die Bevölkerung
des besetzten Gebietes jede milifärifche Spielerei ab . Sie würde mit
ihrer Iliüerftützung dein Reiche einen schlechten Dienst « weisen und
ihre Heimat zum Glacis künftiger Kriege machen lassen . Für das

Maulheldentum des unbesetzten Gebietes ist im besetzten Ge -
biete kein R a u in . Wir wollen auch die Politik von Locarno

nicht ans der Perspektive des besetzten Gebietes betrachten , sondern
die große politische Bedeutung anerkennen , die jedem Versuch zu -
kommt , aus Grund internationaler Verständigung die Befreiung zu
erreichen . Räch den Verträgen von Locarno ist eine Berechtigung
zur Ausrechlerhallung der Bcsehung nicht mehr vorhanden . Die

Sicherungen , die durch die Besetzungen geschossen werden sollten , sind
durch Loearno unnötig geworden . Aber aus unseren cigencn Er -

Werbewoche der SAJ .
heute , Mittwoch , den 24 . März , abends 7' / , Uhr :
Abt . Ober - u. Rlederschönewelde : FrühlingSieier , Schulaula ,

Niederscköneweide . Berliner Str . 81, Musik , Rezitationen , Ansprache ,

Aufführung de ? OsterspaziergangeS auS dem „ Faust " .

Einfuhrungsabende für Schulentlasseue :

( falkenberg : Jgdh . Straße am Falkenberg . — Llchlcnberg - ZNilte :

Jgdh . Dossrstr . 22 .

Morgen , donnerstag , den 25 - März , abends TU Uhr :
Werbebezirt Renköllu : Jugendfeier in der Aula der Ralhenau «

Schule Boddinstr . 34/85 . Programm : Gesang , Musik , Rezitationen ,

Ansprache , Aufführung eine » Jugendspiels . Eintritt 40 Pfennig .
Abt . Martendorf : Jngendfeier mit besonderem Programm in

der Schulaula Kurfürstenstr . ( nicht Königstr . ) Eintritt frei .
Abt . V ankam : Werbefeier , gemeinsam mit den Jungsozialisten

in der Aula de » Lyzeums , Görfchstr . 42 .

Einführungsabende für Schuleutlasseue :

Abt . Schönhauser Vorstadt II : Schule EberSwalder Straße 10 ,

Zimmer 11. — Abt . Treptow : Jgdh . Elsensir . 8, 1 Tr .

fahruntzen heraus wissen wir , welch « Widerstände den Freunden
des Friedens in Frankreich aus ihren militärischen Kreisen erwachsen .
Mit der Wiedereinsetzung des Reichskommissars
sind - wir einverstanden , wir wünschen aber , dah er nicht in Koblenz
sich vergräbt , sondern in ständiger Verbindung mit der Bevölkerung
bleibt ; seine Hauptaufgabe müßte er darin sehen , mit den Wirtschaft -
lichen Organisationen des besetzten Gebietes , namenllich der Ar -

beiterschaft , enge Fühlung zu halten , das würde zur Erleich -
terung seiner Slrbeiten wesentlich beitragen und seine Popularität
erhöhen . Vielleicht könnte die Reichsregi ' erung ihren Einfluß dahin
geltend machen , daß der Oberst T i r a r d geht , von dem wir nicht
glauben , daß er nach seiner Vergangenheit die Bedeutung der neuen

politischen Slutgaben . begreift . Die Stellung des Ministers der

besetzten Gebiete müßten wir dadurch stärken , daß wir ihn
aus der Abhängigkeit des Finanzmini st erin in s

lösen , und chm denjenigen Teil des Kriegslastenetats zur selbst -
ständigen Verwaltung überweisen , der für das besetzte Gebiet be -

stimmt ist . Allen Fraktionen wäre zu wünschen , daß sie den Slus .
gaben des besetzten Gebietes größere Ausmerk ' amkeit zuwendeten .
Es sind zwar die großen Summen für die Ruhriiiduitrie gezahlt
worden , auch andere Gruppen haben größere Geldsummen erhalten ,
aber es sind die größten Anstrengimgen nötig , um fede Kundert Mark

durchzusetzen , die zur Slbgeliung von Schadenänspruchen dienen

sollen .

Mit dem Fiaanzminister haben wir immer wieder la einer

Weise zu verhandeln , die beinahe an das Betteln erinnert . HPte
man im vorigen Zahre die kleineren Schäden abgegolten , dann
wären heute nicht 10 000 — 12 000 Petitionen und Antröge zu

erledigen .

Wir freuen un » , daß sich der Ausschuß so schnell der Not der wein -
bauenden Gebiete angenommen hat . Wir wünschen allerdings , daß
man diese schnelle Hilfeleistung auch anderen Bevölkerungskreisen
gegenüber sich zur Pflicht macht . Vor allem denken wir dabei an
die Frankenlohnempfönger . Es handelt sich um 22090

Arbeiter , die ihren Lohn in schlechter Frankenwährung erhalten , ihn
aber in einem Lande mit guter Währung »erzehren müssen . Sie
haben jetzt vielfach nur dieHälfie von dem zum Leben , was
den deutschen Erwerbslosen an Unterstützung gezahlt
wird . Außerordentlich groß ist die Not der Erwerbslosen
im besetzten Gebiete , es kommen dabei nicht nur Gegenden
mit massierter Industiebevölkerung in Betracht , sondern meistens

Bezirk «, die eine dünne Industriebevölkerung haben und die besonders

schwer unter den Folgen der Besetzung zu leiden haben . Nach einer

Aufstellung des Schuharbeitervcrbandös sind allein

in Pirmasens von 22 000 Schuharbeitern 17 500 erwerbslos .

Wir haben die Pflicht , zur Linderung ihres Elends das Nötigste bei -

zutragen . Der Redner erklärt zuin Schluß , daß man bei dem Dank

an das Rheinland vor allen Dingen nicht die Arbeiter vergessen

dürfe , die den Heereskolonnen Poincarts mit verschränkten Armen

ausgehalien und domit eine große politische Tat für das Reich und

für die deutsche Republik geleistet haben . tLcbhaster Beifall bei den

Eozinldemokraien . )
Nach weiteren Ausiüdrungen der Abgg , Dryandcr ( a. nat . ) .

Japs ( Dnat . ) , Weber - Düsseldorf ( Komm. ) , Dr . Raschig ( Dem. )
und Dr . Bayersdörser ( Bayer . Vp. ) erklärt Minister Marx ,
es hätten allerdings Berairnigen darüber staitgesunden , ob

das M i n i st e r i » in für die besetzten Gebiete auf¬

gehoben werden könne . Es fei ober die Beibehaltung

beschlossen worden . Für die Beamten im besetzten Gebiet werde

das Ministerium sorgen . An ihren Abbau sei nicht gedacht .
Slussührungen des Abg . n. Ramin ( Lölk . ) beschließen die Slus -

spräche . Der Haushalt wird bewilligt .
Das Haus vertagt sich gegen 9 Uhr aus Mittwoch , 11 Uhr .

Auf der Tagesordnung steht der Haushalt des Reichsernährungs -
Ministeriums .

_ _ _ _ _ _ _

.

Der Arbeitsplan ües Reichstags .
Steiicrvorlage noch nor Oster » . — Abfindnngskompromiss

nach der Pause .
Der Reichstag wird noch den Osterferien voraussichtlich erst

am 2 6. April wieder zusammentreteu . Die Steuer -

milderungsnorlage soll , wie der Aellestenrot beschlossen hat ,

unbedingt vordem 1, April noch erledigt werden . Der Rechts -
a u s f ch u ß wird die Bnrlage über die Fürstenabfindung in den

nächsten Tagen soweit sördern , daß die Generaldebatte ab -

geschlossen wird . Der Rechtsausschuß wird sich dann über

Ostern vertagen und am 20. April seine Sitzungen wieder auf -
nehmen . Er will dann bis zum 26 . April die Lorlage soweit
sördern , daß sie beim Wiederzufammentritt des Plenum » fertig
vorliegt , so daß die Plenarberotung dann uninsttelbor erfolgen kann .

Zur Steuermiiderungsoorloge eriährt man noch
aus demokroiiichen Kreisen , daß der Reichssiitanzininister daran fest¬
hält . daß die Vorlage o l ? Ganzes veroblchiedit wird , und dah es
nicht möglich ist , einzelne Teile vorweg zu erledigen , für die leicht
eine Mehrheit zu haben sein würde .

Der um die Steuern .
Mit lRcinhold von gestern gegen Neinhold von heute .

Die VerhatGlungen des Steuerausschuffss des Reichstags
am Dienstag haben bisher keine Aenderung in der

Steuerkrise hervorgebracht . Die sozialdemokratischen
Redner legten nochmals mit gewichtigen s a ch l ich e n Grün -

den die Unhaltbarkeit des neuen Kompromisses dar , während
sich die Deutschnationalen darauf verlegten , die Demagogie der

Regierungsparteien noch zu übertrumpfen .
Es ist begreiflich , daß die Zleichsregierung und die Regie -

rungsparteien Eile haben , ihr schlechtes Werk , das der Kritik

nicht standhält , unter Dach und Fach zu bringen . Begreislch
auch , daß die Regierung ihre Kapitulation zu vertuschen
sucht . Aber das ändert nichts an der Tatsache , daß der Lest - '

xedanke der Regierung , durch eine starke Senkung der Umsatz -
steuer die Preise zu ermäßigen und das Wirtschaftsleben an -

zuregsn , preisgegeben ist. Denn die geringe Senkung um

M Proz . wird wirkungslos bleiben . Noch am 10 . Fe -
bruar d. I . sprach Herr Neinhold :

„ Wenn die Senkung der Umsatzsteuer auf das Preisniveau
einen Einfluß haben und dadurch der ganzen Bevölkerung zugute
kommen soll , muß ein entschiedener Schritt getan werden .

Gerade bei dieser Steuerart zeigt sich , daß zu geringe Sen -

k u n g e n leicht auf dem weiten Weg vom Produzenten zum Kon »

sumenten hängen bleiben und dadurch die von der Reichs -

regierung beabsichiigle Wirkung nicht eintritt . "

Aehnlich hat sich wiederhost Dr . Luther geäußert . Auch
der Standpunkt der Regierungsparteien war früher
der gleiche . Leim Antritt der Regierung am 27 . Januar 192S

erklärten sie :
„ Eine Herabsetzung und organisierte Aenderung der sozial und

wirtschaftlich bedenklichen Umsatzsteuer würde der zurzeit ge -

eignetsle erste Schritt zur herabminderung der Steuerlasten seia .

falls die Entwicklung der Finanzen die Möglichkeit dazu bietet . "

Mit keinem Wort haben sie also davon gesprochen , daß
die Beseitigung der Winsteuer , die Beseitigung der Erhöhung
der Biersteuer und die Ermäßigung der Vermögenssteuer den

Vorrang vor der Ermäßigung der Umsatzsteuer haben .
Jetzt tun sie das Gegenteil voll dem , was sie bei Alstritt der

Regierung in Aussicht stellten .
Deshalb ist der Versuch , die Sozialdemokratie dafür ver¬

antwortlich zu machen , wenn bis zum 1. April die Steuer -

sentungen nicht beschlossen sein sollten , ganz aussichtslos . Der

Ermäßigung der Steuern widersetzt sich die Sozialdemokratie
nicht . Ihr Widerstand richtet sich nur dagegen , daß der A b »

bau der Umsatzsteuer teilweise preisgegeben
wird , damit gewisse I n t e r e s s e n t e n w ü n s ch e, die für
die Allgemeinhest mehr oder weniger bedeutungslos sind , be -

rücksichtigt weichen können . Die SozialdelnokraUe kann nickst
einsehen , daß für die Senkung der U in s a tz st e u e r kein ? aus -

reichenden Mittel vorhanden sind , wenn bei der B e r -

m ö g e n s st e u e r auf eine Einnahnle von rund 150 Millionen

verzichtet wird .
Es ist auch nicht richtig , daß die erhöhten Anforderungen

für die a u s g e st e u e r t e ii E r w e r b s l o s e n die geringere
Senkung der Umsatzsteuer veranlassen . Einstweilen wird über -

Haupt mir davon geredet , daß man für die ausgesteuerten Er -

iverbslofen sorgen müsse . Bestimmte Handlungen sind noch

nicht erkennbar . Da überdies die ausgesteuerten Erwerbs -

losen bisher bereits von den Gemeinden unterstützt wur�

den , so ist eine etwaige Unterstützung durch das Re ich ebenso '
eine Hilfsaktion für die Gemeinden wie für die Er -

w e r b s l o s e n. Trotz alledem ist sie begrüßenswert und

entspricht den Forderungen , die die Sozialdemokratie immer

erhoben hat . Aber sie ist doch nur eine finanzielle Anforderung
vorübergehender Art , die verschwindet , wenn die Zahl
der Erwerbslosen geringer wird . Der Verzicht auf die ur -

sprüngliche Senkung der Umsatzsteuer auf 0,6 Proz . ist aber

ein Verzicht aus eine dauernde Ent l a stn ng des

Wirtschaftslebens .
Gegenüber irreführenden Darstellungen von anderer . Seite

sei mitgeteilt , daß die sozialdemokratischen Mitglieder des

Winzerausschusses erst dann für die Aufhebung der Wein »

steuer gestimmt haben , als ihr eigener Antrag auf Frei -
lassung der billigen Weine und auf gestaffelte
Steuer für teure Weine abgelehnt worden war . Die Sozial -
demokratie trägt also keine Lerantworhrng für die Krise , die
aus der Aufhebung der Weinsteuer entstanden ist.

»
Der Interfraktionelle Ausschuß der Regierunas -

Parteien trat am Dienstag abend mil dem Rcichsfinanzminister
Dr . R e i ii h o l d zu einer Besprechung über die Steuermilderungs -
vorlage zusammen . Es wurde , wie wir hären , eine Ucbcrcinstimnuing
dahin erzielt , daß die Regierungsparteien sich inst dem neuen
Komproinißvorfchlage einverstanden erklärten . Es bandelt sich
hier um eine grundsätzliche llebcreinstimniung , die die Möglich »
feit von Aenberungen zuläßt , und zwar auck von solchen ,
die von anderen Parteien vorgeschlagen werden .

Neue KommuniftenveoZesse .
Tie Arbeit des Staatsgcrichtshofes .

Leipzig , 23. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Dienstag
begann vor dem Staatsgerichtshef zum Schutze der Republik ciu
H o ch o e r r a t s p r o z e ß gegen elf K o m m u n i st e n. An -

geklagt sind der Former Ludwig Krausmüller und zehn . weitere

Genossen , sämtlich aus Gießen . Slllen Angeklagten wird Hochverrot ,

Bergehen gegen das Republikschutzgesetz , Sprengstostoerbrechen und

unbefugter Wassenbcsitz sowie Eiubruchsdiebstahl zur Last gelegt .
Im Jahre 1923 haben die Angeklagten durch Einbruch in ein

Pulvermagazin in Juhbach 7 Zentner Sprengstoff gestohlen ,
der zum Teil zu Handgranaten und Sprengkörpern l . erwcndet

wurde . Die Handgranaten usw . sollten gegen einen Angriff von

rechts Verwendung finden ; der von den Angeklagten ausgeführte

Sprengstosfdiebitahl spielte bereits in mehreren andere » Prozessen
ein « große Rolle .

«-

Der vierte Strafsenat des Reichsgerichts befchäfligte sich am

Dienstag mit der von der Kommunistischen Partei heran - gegevenen

Druckschrist „ Hamburg auf den Barrikaden " vom Jahre
1923 . Das Gericht beschloß nach lurzer Beratung ; „ Sämtliche .

Exemplare , iowie Platten und Formen der Drucksckrisi , sind un <

brauchbar zu machen , da der Inholt des B« 6 ; cs die ßz 86 und 81

des 5) ochvcrrals . , sowie § 7 des Republiljchugges - lz - s erfüllt . "

Spcrrgeseh gegen Wohnungsgeld . Dem Reichstag ist rin Gesetz¬
entwurf zugegangen , der eine einheitliche Regelung des Woh -
nungsgeldzuschiisses bezweckt . Danach dürfen Länder , Ge -
meinden und sonstige ösientiich - ' Körperschaften den Wohnungs -
geldzuschuß und die Ortsklosseneinteilung jiir ihre . Beamten und .
Lehrer nicht günstiger regeln , als es iür die entsprechenden Reichs ,
beamten am Ort geschieht . Diese Regelung darf euch nicht durch die
Erhöhung oder Gewährung anderer Bezüge umgangen werden .



Mttwoch

24 . März 1924 Äntechaltmg unö Wissen SeNage
des Vorwärts

öauerntanz .
Von Paul Zech .

Mit geduntelten Goldfarben floß da , Gesicht des Herbste « da -

hin . Von Norden kam der dicke Frostwind und hatte sich schon auf
den Hügeln heiser gebellt . Aus den Mooren löste sich die Nacht ,
trieb Nebel vor sich her und war da , ehe die Dinge es ahnten .

Manches Mol setzte der Wind ein paar Atemzüge aus . Die Stille

lastete schwerer , als das niedrige Zelt der Nachtwolken . Eine Wild -
ente flog �so tief , daß sie das Gestrüpp pfeifend hart streifte . Das

Geklump der Zwergbirken nahm Tierforincn an . Im dichten Nebel
wandelte sich alles zu Gespenstern . Da trieben selbst die schweren ,
mit dem Boden urfest verwachsenen Steine ungeschlacht wie Wale

auf der braunen Flut des Krautes .
Mit denr Wind , der sich tief aus der Brust heraus wieder in

ein osfenes Orgelbrausen hob , setzten die Regenpfeifer ein und

dehnten das schwermütige Lied der Einöde bis an das Meer hin -
auf . Die Erde lag breit hingestreckt auf den dicken Fellen des

Mooses und blinzelte aus schmalen Lidspalten nach dem ersten Stern .
Am Rande des Dorfes , im letzten Haus , das so früh schon ein

Licht an das Fenster stellte , schrie ein Mutterschaf kläglich nach der
Gabe des Abendheus . Von den Gräbern her strichen die Brand -

cnten heran in fünffacher Kette . Man sah die dünnen Schnüre

augenblickskurz über den Dächern , den Rauch wie mit einer Schere
scharf zerschneidend .

Und dann war der Mond plötzlich da . jener mit dem roten ver -

soffenen Gesicht des Landstreichers . In den großen Weiten der Nacht
war er nur alleine Herr und schnauzte mit dem Wind und pustete
den Häusern den Nebel bis unter das Dach .

In einer solchen Nacht kamen wir von Jassaka mit müden ,

l ' lutig gepeitschten Pferden und mußten im Dorf Quartier inachen .
Es war gut , daß mir der Baumeister Grigoricw , den ich in der

Grenzstadt erst persönlich kennengelernt hatte , mit inir die Reise

wagte . Zu dreien oder gar vieren hätten wir in dem verflucht

engen Kasten diese neun Stunden Fahrt nicht ausgehalten . Die

Haut , wo man saß , wurde pelzig und durch die vom krummen

Sitzen abgeklemmten Muskeln rieselte in einem fort ein stechender

Krampf . Da half nur , daß man sich von Zeit zu Zeit lang hin -

streckte , oder die Gliedmaßen weit auseinander bog .
Der Saufbold von Kutscher kannte sich in den Häusern , die

eins genau wie das andere trotzig hingeblockt standen in der Schwärze
des Nachthorizontes , fast ebensogut aus wie in den heimatlichen

Hütten . Er meinte : daß in der Nacht nur der gut sehen könne , der

auch in der Stacht geboren sei . Genau so wie er in solch einer

Stunde bei Vollmondschein , fünf Atemzüge nach dem ersten Eulen -

schrei . Er rasselte jedoch erst fünf Türen ob . In einem Bauwerk

cndfich , das zwei Fenster Front mehr wie die anderen Häuser hatte

und zwei hohle Baumstämme al » Futterkrippe vor der Tür , er -

fuhren wir hald die gastliche Wärme einer Herberge .
Die Pferde wurden iiv Schuppen , der in einem rechten Winkel

zum Hause stand , untergebracht . Es war ein kindlich primitiver

Bau , die Wände schilfgeslochten und mit Torf verpicht und das

Dach aus Birtenreifig mit einem fetten Aufwurf aus Moos . Es

drückte eine stickige Hitze in den Stall , wo die Pferde nur knapp

aufrecht stehen tonnten . Ein halbes Dutzend von diesen zottigen

Steppengäulen lag da schon zusammengepfercht . Unser « drei Füchse

bissen und stießen sich bis zur Rückenwand vor und fanden endlich

eiä Lager von kaum quadratmetergroßem Umfang .

Der Kutscher schaukelte mit der Tranfunzel zwischen den Pferde -

ieibern und schüttete einen Sack Riedgras , gemischt mit Eichelnüssen ,

vor . Er begehrte , bei den Pferden schlafen zu dürfen . Der Wärme

wegen . Nur einen Schnaps muhten wir ihm noch ausschütten .

In der Herberge wartete man auf uns schon mit dem Tee . Es

war da ein niedriger Gastraum , quadratisch , mit Bänken rings »

herum . In der Mitte stand ein kubischer Block von Lchmofen . Die

Hitzewellen wirbelten mit ekelhaftem Gestank dicke Wolken von Rauch

und Staub hoch .
In der Fenstereckt stand eine Art Tonbant mit dem Teekessel

und den Schnapskrügen . Wir li . hen uns Moosbcerenfaft in den

Tee schütten und Brot und Räucherfisch geben .
Der Wirt schielte au » blutunterlaufenen Augen auf unsere neuen

Schafspelze , die wir anbehielten , obwohl uns die Haut unter diesen

Wollpanzerungen brannte wie von Tropensonne grell bcflammt .

Er hatte einen fuchsigen Schnurrbart faustdick zwischen Kinn und

Nase . Der Mund wulstetc hingcduckt hinter dem fett - und spcichel -

triefenden Haargestrüpp .
Unsere Augen , von dem scharfen Wind auf der Fahrt fast blind -

gebissen , fanden sich nicht so schnell zurecht in dieser Räuberschenke .

In der Kreisstadt war sie als Spelunke berüchtigt . Di - meisten

Fuhrwerke jagten vorüber und machten achtzehn Meiler weiter erst

Rast .
Wir sahen jetzt nur den von Dampf umkräuselten Teekessel , die

braunen Töpfe vor uns und das Brot , das schon dick Schimmel

hatte .
Nach einer Weile ging der gelbe Mond eines Frauengesichtes

hinter der Tonbank auf . Auf den Wangen dieser Frau , von einem

unbestimmbaren Alter , lagen dunkelrote Flecken , wie von einem

ungeschickten Pinsel breit hingetupst . Der Wirt stieß diesen seit -

samen Fleischklumpen dauernd in die Seite , bis er nach vorn kam

und sich zu uns auf die Bank setzte . Jetzt sah ich das Gesicht deut -

licher und in ein paar kindhaft offenen Augen hinein . Es war die

Tochter dieses wulstigen Barbaren . Und auf Befragen erfuhr Man ,

daß sie knapp über zwanzig Jahre im diesseitigen Leben stand .

La : im „diesseitigen ". Das betonte sie.

Sic füllte sofort neuen Stoff in unsere Töpfe und sagte , daß

bald die jungen Leute zum Tanzen kämen . Ob wir uns auch darauf

freuten ? Dabei ließ sie den Blick nicht von meinem Freund Bau -

Meister , der auch ganz still dasaß und sie anstarrte .

Nun sah ich auch deutlicher den Raum aus dem Rauch tauchend .

Er war so groß , daß hier gut zwanzig Leute sitzen konnten . Und

in der Ecke lagen auch schon drei Kerle auf dicken Wolfsfellen und

schnarchten .
Das Wirtsmädchen hieß Wondaichka : das erzählte sie nach

einer Weile dem Baumeister Und da gaben sie sich ganz einfach

die Hände , rückten aber noch nicht zusammen . Von beider Augen

ging eine Schranke aus , fast eine Mauer . Von mir noch uner -

klärlichen Kräftekreisen auferbaut . . . . . .
Die Higc wirkte mächtig auf meine Schlatgefuhle . od } pulverte

mich mit Beerenschnaps aus . Ich verschlang in cinemsort Brot und

Fisch . Dos nahm den Wirt sür mich ein . Unter mühseligen Arm -

nt »rrellkungen holte er aus einem Wandschrank eine �) alzkiste mit

echten ZigareUen . Es war ein schönes Stück , dieser Zigareitenkastcn .

Feuerrote Birke mit Perlmutter und Silber ausgelegt . Innen zer -
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Nimmt kein Enüe die Not !

Will fie sich zwingen nicht lassen !
Hunger schleicht üucch üie Gassen ,
Unü es rufen üte Massen :
- Gebt uns Arbeit unü örot ! "

Nder der Schrei verhallt «
Well sich öle Ghren verschließen
Jenen » üie schwelgevö genießen .
Darf sie öas Glenö verörteßen ,
wenn lockenü öie Jazzbauü erschallt !

teilten vier Fächer den Raum , und sijjzenr Abteil lagen verschieden
große Zigaretten . Mit einem selts�n Grtusen hielt mir der Kerl
den offenen Kasten hin . nickte und kt «: bis ich mir eine von der

längsten Corte nahm und anbraimi

Jetzt kamen wir auch langsam wn Gespräch , und dabei beugte
er den Oberkörper über die Toubank , mir herüber . Jedes seiner
Worte schwebte auf einer stinkichten Txe von Alkohol . Es fei heute
ein fetter Markt in der Kreisstadt gele,, . meinte er . Die Bauern
und Fischer hätten gut verkauft . Und }« - , der hier durch das Dorf
gekoinmen war auf der Rückfahrt , sei gekehrt und Hab « ein nettes
Stück Geld springen lassen . Nun würdhute abend ein kleiner Tanz
sein für die Einheimischen . Das ist w einmal Gesetz so nach den
Markttagen .

Da stieß auch schon ein kleiner Tru junger Menschen mit ver -
haltener Lustigkeit herein . Die Mödchihocktcn sich auf die Bänke
an der Fensterwand und die Burschen ) mm gegenüber Platz .

Wandaschka sprang von dem Bauifter plötzlich fort und ge
seilte sich den Mädchen zu , die in einengt kicherten und nach den

jungen Männern schielten .
Der Baumeister sagte zu mir : . V meinst du . mein lieber

Reisebruder , wollen wir hier unten noch « Stunde bleiben ? Ich
bin nämlich zu neugiemg , wie diese - zpuppen tanzen . " Wir
rückten jetzt noch dichter an die Tonbank an , und der Baumeister
kranite die Zigarrcntasche aus und gab aitzem Wirt eine von den

Hollandfchen , der solch ein Kraut in seir, Leben noch gar nicht
geraucht haben möchte . _ ( Schluß folgt . )

Die Vorläufer öer Trattaharabahn .
Bon Erna Büsin

Wir leben im Zeitalter der angewandtelcchnik und die Sahara
ist französisches Kolonialland — mit dieser Atzhlung nennt man die

Erfolgsmöglichkeit und die Ursach « für diesse Durchquerung der
Sahara im Automobil . Das Mutterland n seine Kolonien recht
nahe haben , das heißt , sichere und schnellLerkehrsmöglichkeiten
müssen erschlossen werden . Und so baute in inkreich Herr Citroen
die Wagen , die , nebenbei bemerkt , mit eineutafchinengewehr aus¬
gerüstet waren , für die Sahara . In der Berbung von Raupe und
Automobil fand er die glückliche Lösung . TRaupen richten den

Weg zu , während sie darüber fahren . Sie oben für die Wagen
ein Hintergestell . das sich jsder Erdobcrflädie�upassen vermochte .
Die Raupen ersetzten — und das ist die g ' e Lobpreisung , die .

ihnen in Anbetracht ihrer Ausgabe zuteil wer kann — den Fuß
des Dromedars . Die Fahrt war sorgfältig lins kleinste hinein
vorbereitet , durch Einrichtung von Wachen , ührerbereitschasten ,
Material - und Berpflogungsdepots , als sie voc�ggurt mis durch
die Sahara angetreten wurde . Beseelt von d >Schwarm für die

wagemutigen Kreuzfahrer ( es ficht einem nnrih frei , über diese

Herrschasten seine eigene Meinung zu haben ) , rgiegestrafft durch
das Bewußtsein : ganz Frankreich sieht auf « , machten sich
G. M. Haardt und L. Audoum Dubreuil auf , Weg . In dem

Buch „ Di « erste Durchquerung der Sahara Automobil " , in

deutscher Sprache erschienen im Verlag Kurt »winckel , Berlin -

Grunewald 1924 , sind die Erlebnisse der beiden senden tagebnch -

mäßig aufgezeichnet .
In einer dieser reifweißen Nächte der Sah , die für jeden

Europäer , der sie zum ersten Male erlebt , etwa - nfaßbares sind ,

wurde die Reise am 17. Dezemher angetreten . �Ingenieure und

die Fohrer sind erstarrt und von Frostschauern gättelt fragen sie
einander : „ Sind wir wirtlich Sahara - Reisende ? " gcht durch das

Tal des Wadi Mya über das Plateau von Tademc, <,ch In Salah .

Die Lidsttülle ist ungeheuer , das Mondlicht ist tasem Tageslichte

gleich . Die BeleudMngsoffette sind also die den » sdiönsten bei

diesem neuen Eroberimgszug gegen die Wüst « . Er wahrlich nicht

leicht . Erdspalten halten die Fahrt aus , die R- msoagen müssen
über Felsen hinwegklettern , man stößt auf Wanderin , von denen

eine gerade drauf und dran ist , «in ganzes Fort auliessen . Kamel -

leichen liegen auf den Wegen , man geht auf den Spu zzerdursteter .

Zur Sicherftellung der Expedition sind an allen Pten von Be -

deutung Soldaten der Sahara , Eingeborene , autgest Don Beruf

sind sie eigenllid } geleimte Wegelagerer , Karawane >,ber , zurzeit
gefallen sie sich in der Nolle eines französischen UMnen . Diesen

letzten Umstand nehmen die beiden Expeditionsleiter�rordentlich
wichtig . Für das Gelingen ihrer Mifsiem war e«,s ja auch .

sonst aber tut man wohl gut , die vielen Lobeshymnen über Unter »
tanentreue usw . als ein Privatvergnügen der Schreiber zu betrachten .

Am 21. Dezember treffen die Reifenden in In Salah ein , dieser
großen Oase der Wüste mit französischem Fort und anderen
Errungenschaften europäischer Zioilifation . Am 24 . Dezember nachts ,
bei eisigem Wind , wird durch die Ebenen des Tidikelt nach dem
Hoggarmassw aufgebrochen . Jetzt gilt es , das Land der Furcht zu >
durchqueren . Auf ihrer Fahrt werden die Reifenden mit den
Tuaregs , den verschleierten Kriegern der Wüste , bekannt . Die
Tuarogs führten untereinander Kämpf « , chr Boll kennt daher Freie
und Unterworfene . Die Freien sind stolze Menschen , sie sind geeignet ,
den Europäern noch manche Rätsel aufzugeben . Bei einigen Stämmen� "
ist das Mutterrecht maßgebend . Nicht alle Tuaregs haben sid) herbei -

'

gelassen , Frankreichs Macht anzuerkennen . Der Gesichtsschleier ver -
birgt die Mienen dieser Söhne der Wüste , ihre Augen verraten nichts
und sie schauen die Raupenwagen an , als feien sie alle Bekannte .
Eindruck hinterläßt nur die weiße , kraushaarige Flosste , welche die
Saharadurchquorer als Glücksbringerin auf ihrer ganzen Reise mit -
schleppten . Ein solches Tier Halle man vordem im Lande der
Schrecken noch nicht gesehen , man hieit es für ein Schaf oder einen
Wüstenfuchs und es entpuppte sich als Hund .

Als die Berge des Hogger kleiner werden , gilt es das Tanesruft .
das Land des Durstes , zu besiegen . Es erschauert ein jeder , der
einmal mit ihm Bekanntschaft machte . Diese Strecke , sie beträgt 400
Kilometer , gill als die Einöde der Welt . Man hüll an der allen
Gewohnheit fest , fährt in der kühlen Nacht , um der unerträglichen
Qual der Tageshitze zu entgehen . Ein Eingeborener spiell den
Führer . Wer er kann die Entfernungen nur nach der Schnelligkeit
der Kamele berechnen . Bai dieser Art der Orientierung muß er
gänzlich versagen . Es ist ein unablässiges Nachprüfen mit dem
Kompaß erforderlich . Die Raupenwagen müssen turnerische Leistungen
vollbringen und die Insassen der Wagen denken an alle die uuge -
zählten Wanderer , die verkamen , die verdursteten , an die vieler :
Karawanen , die im Wüstensand ihr Grab fanden . In Tanesruft geht
alles spurlos unter . Auch unfern modernen Wanderern fetzt «in
Samum schlimm zu . Am 1. Januar geht ' s durch die Steppen des
Sudan , die mit Kram - kvam besäet sind , dem Dorn , dem man nidst
entgeht . Die Fahrer verständigen sich, wie verabredet , durch eine
Rakete und — verursachen einen Steppenbrand . Er wird zu eine »!
ungeahnten Schauspiel , deren er treibt die Tiere zur Flu ehr und in
Todesangst sagen sie in Rudeln , Freunde und Feinde .

Am 7. Januar ist das Ziel erreicht , Timbuktu , die Großstadt des
Sudan . Die ganze Stadt ist aus Tob , aus an der Sonne getrockneten
Ziegeln gebaut . Sie lebt vom Salzhandel , ist angefüllt mit ur -
sprünglich gebliebenem Leben . Den beiden französischen Ingenieuren
gelingt auch die Rückfahrt mit einem Halt im Millelpunkt des Hoggor ,
denr Lande des Schreckens .

Ihre Tal ist von bleibender Bedeutung . Eines der fünf Auto -
mobil ? , der „ Goldkäfer " , steht jetzt im Armeenruseum des Jnvaliden -
demes in Paris . Kommende Generationen werden dereinst diesen
Wagen als einen Lorläufer der Transsaharabahn betrachten . Denn
wenn wir nicht mehr sind , werden die Menschen , hoffentlich nicht als
Kolonialpolitiker , sondern als freie Weltbürger , sie besiegt haben .
die Wüste .

wie hoch reicht die Luft ? Ein im Verlaufe des Trainings für
die Ueberfliegung des Mount Everest aufgestellter Höhenrekord von
mehr als IL 000 Metern lenkt die Aufmerksamkeit aufs neue auf
die Frage der Höhe der unsere Erde umgebenden Lustschicht . Diese
Frage dürfte allerdings nicht endgültig lösbar fein , da bei der ganz
allnrählich sich verringernden Luftdichtigkell in größeren Höhen -
schichten der Uebergang von der Lust in den Aether kaum zu prözi -
sieren sein wird . Andererseits läßt sich aus den Gleichgewichts -
gesetzen zwisdien Anziehungskraft und Fliehkraft der Erde jene
obere Grenze der Atmosphäre berechnen , die »lebt überschritten
werden kann . Danach würde an den Polen eine thöhe von etwa
41v Erdradien , ain Aequator eine solche von Gl: Erdradien die
Grenze bilden , vorausgesetzt , daß die Winkelgeschwindigkeit der
Rotation oben und unten gleich ist . Diese Höhen von 28 000 bis
42000 Kilometern sind jeglichen direkten Messungen unzugänglich .
Aus Polarlichtmesiungen wissen wir jedoch , daß die Atmosphäre in
einer Hohe von 500 Kilometern noch solche Dichte hat , daß sie zu
Leuchterscheinungen Anlaß gehen kann . Der Beginn de ? Aus -
leuchtens niedergehender Sternschnuppen liegt in Höhen von 200 bis
300 Kilometern , so daß man als ziemlich sicher annehmen kann ,
daß sich in jenen Höher , noch verhältnismäßig starke Spuren irdischer
Atmosphäre befinden . . �
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parteinachrichten ffyyh für Groß - Serlin
Net » »» da » »«jirtesetret - rt - t .
2. Kot. t %sta . recht ». »» richten .

i . Srcis Ticrgaitru . Hcutc , Mittwoch , 24. Mitr ». S Übt , SMirfsoerfamm -
luna in der Gchui « Bochumer Str . 8b.

5. Stet » iflititichsbaiB . Beamtenwerbraneschuß : Donneretaz , 25. Mä » .
7 Mit , ! ?usaimnenfunft bei Wittschub , Petersburger Str . ö. Neuwahl des
Sreisobuionnes .

8. Rtti » Rrcnchcrg . Donnerstag , 25. März , viinltlich 8 Uhr, in her Bezirls -
tärsorgestelle B, Marianntnufct la , Arbeitsgemeinsärast der Sclfrt und
Helferinnen in der Wohlfahrtsvflige . Organisation und Aufbau der Ar-
beiterwohlfahrt . Leiterin : Dr. Clara Kenrique .

7. Rrti » Chatlottenburg . Heute . Mittwoch , 2t . März . 7 Uhr, im Jugend -
heim Rofinenftr . 4. Empfang der Dlalaie und Billetts zur Maifeier .
Bon jeder Abteilung muh ein Mitglied des Maifeictausschuises zugegen
fein . — Die Kunltionärinnen dcc öl . bis 58, Abteilung der Arbritet -
Wohlfahrt und der flindetfreunde werden fite Donnerstag . 35. März , 6 Uhr,
zu einer Eihung nach dem Nalhaus . Eihungszimmer l. gebeten .

7«. Stei » Zehlendoti . Donnerstag , 35. Mörz . 8 Uhr. Kreisvotfrandsllkuna bei
Schnarre , Potsdamer Str . 5. Die Mitglieder der Bezirksvcriaimnlung
niüijcn unbedingt zu dieser wichtigen Borltandsfigung erscheinen .

Ii . Ätei » Schäneberg . Die Mitglieder des Schänobergcr Sulturiartells nehmen
an dem Elternabend an, Donnerstag . 25. Mär», W Uhr , in der Aula
der U. Gemcindaschule . sveuriaitr . 58, teil . Tugend und Iungfezialisien
sind besonders eingeladen , Rektor, Senosie Jansen ans Neukölln leitet ein «
öffentlich « Unterrich ' slwnde und spricht über die weltlich « Schule ,

15. Rtcig Treptow . Mittwoch . 24. März . Ttj Uhr. in Nicdetschönei »eide ,
Berliner Ecke iienustrahe . Rr- is »orsta »d»f >«iung mit Abtcilungslcitee ».

28. Rtei » zieinickendatf . Die Abteilungen , welche noch nicht abgerechnet haben .
werden ersucht , big spätesten , Sonntag . Z8. März , mit dem Rreiskassierer
Eenollen Sonnenburg . Reinickendorf - Olt , Wilkcstr . z, abzurechnen .

heule . Mittwoch , den 24 . Mörz :
17. Abt. Die Bezitkssithret sowie alle Eenollen , die Im Befih « von Sammel «

liilen und Broschileen fiird, müssen spätestens bis » um Sonntaa , 2«. März .
denn Rallicrer Rarl Höhne . Lunorhr , ll , abrechnen .

30. Abt. 7th Uhr Rahlobend , Bezirk 334 bis 827 dei Koffnionn . Luchener
E trotze 8. Bortoag : „Die Wohlsahrtsvslege " . Referentin : Dr. Clara Ken-
rigue . Alle wenossinnen und Eenollen müsse » unbedingt erscheinen .

tt tat Der fn itnfem WteLuieg oetfbtV Senoll »
. . . . .

Schmidt , sondern Eeorg Schmidt . Uckermünc Str . 13. Wir bitten , dies «
Berichtigung zu beachten und an der Zrauaier , wescho heute . Mittwoch .
24. März , abend » 8' ä Uhr, im Rremaiorir iberichtstrahe stattfindet , sich
rege ZU heteilige ».

33. Abt. 7 Uhr in der Echulaula Kohenlohedb ». Mitgli «terr >ersamm?ung .
Bortrag : „ Jugend und Grohstadtgefahren ' Referent : Ludwig Diebcrich .
Alle Eenvssinuen und Eenollen müssen urdingt erscheinen .

78. «b». Schöneberg . 8 Ilde bei Rosentbal , Eksstr . 8«. Mitgliederversonun .
luna . Vortrag : „ Der Stand der Arbeits - rtigebung " . Ref. : Dr. Joachim .

138. Abt. Reiuickendorf - Ost und Schönholz . 3 im Ortsteil Schönholz woh-
»enden Genossinnen und Genossen nehm an dem Rahlobend der Ab-
teiluna Reinickcndorf - Ost bei Rosack, PratZssr . 61, teil .

Morgen . Donnersiag , di 25 . März :
M. Abt. Reuköll ». 7' 4 Uhr im Lokal Wo. RirchHosstr . 41. Abteilungs -

Versammlung . Referent : Stadtrat Dr. iwenstein .
128. 438. Abk. Pankow . 7>4 Uhr in der Ila des Lnzeums Eörschstrah «.

Politisch . satirischer Unterhaltungsabend . L>r bitten die Senossinnen und
Eenollen um recht rege Betetliguna .

»
82. Abi. «iewensliabt . ffreiiog , 28. Mär »/ Uhr, wi Lokal von Sundhei ».

Mitgliederversammluiig .
ZungsozialMen . Erupoc Weihensei : Wento 23. März , 714 Uhr. Im Jugend .

heim Roclckestr . 157. Wilhelm- Liebkut - ileier . Partei - und Jugend -
genossen sowie llreunde unserer Demegg ssnd herzlichst eingeladen ,

Frauenveranstlungen :
33. Abt. Donnerstag . 2S. März . 714 Uhrn bei Tchnlartfo Hohenlohestr . 19.

israuenabend . Vortrag : „Sörverkultr . Reserentin : Eenoffin Albrecht .
83. Abi . Reuköll ». Donnerstag . 25. Vi . W Uhr. bei Ruppelt . Raiser -

Nriedeich - Str . 171. ffrauenahend . Jim «: „Bepölkerungsvolitik " . Re.
ferent : Dr. Georg Löwenstein .

*
Achtung , isreunbe der weltliche » Schti Donnerstag , 25. März . 814 Uhr .

findet in der Aula der ll . Gemeindest Schöneberg , ffeurlastr . 58/59, «in
Elternabend der sfreirn Echulgemeinde d Rinderfreunde Schönebergs . »er -
Kunden mit einer öffentlichen Unterriääund « des Genossen Rektor Jansen
von der Reuküllnce weltli6 >en Gcmelnschsschule . statt . Um recht pünktliches
Erscheinen wird «ebelen . . �

Vereiniguua lue Schul » nnb Erzielaestage » Berlrn - Treptow . isreitaa ,
28. März . 8 Uhr, im Reichensaal der Treptower Eemeindeschule , Wilden -

helllt nicht Otto
Wir .

. . . . . .
bruchta . 33, S tr ». Boohe « : ,. Egoismus strf » Semeinschaktszesitbr WS
Kinde . Resetent : Zuftu » Popp . Eintritt frei .

Sterbetafel üer Groß - öerliner partei - Grsanisatioa |
19. Abt . Am 22. Marz verstarb unser langsähriqer bewährter Eenossa

Karl Echulhe , Bellermannstr . 94, im 74. Lebensjahre . Ehre seinem Andenken .
Einäscherung - m Donnerstag , 25. März , vormittags 11 Uhr, im Rrematorlum
Gerichtskrahe . Rege Bctchliguna wird erwartet . Die Abteilunqsleitung .

Vorträge , vereine unS Versammlungen .

«
Reichsbanner . Schwarz - Rok�vold " .

Geschäktsssell « : Berlin S. 14. Sebassianitr . 37/3». Hak 2 kr .
KrenBerg . Zunamannschaft Südost : Mi. , d. 24. , 314 Uhr . Ber -
sammlung bei Ewald . Skoliher Strahe . Anschliehend «emeinsaurrr

Besuch des Stiitungssesses des Tamdourkorps . ffr . , d. 28. , 7 Uhr, bei Sieler .
Dieffenbachstr . 78. Abrechnung der Abteilungen mit dem Kreiskassierer . Säml .
liches Material zur Stell, . — Reinickendorf , fsr. . d- 28. , 714 Uhr, bei Rom.
low, Bhf. Schönholz . Pollverfammlung . � llriedrichshai ». cht. , d, 23. . 3 Uhr,
Bollverfammlung bei Schwarz . Caprivi - Allee 42. Neuwahl der vrtsleitung .

Verliner Handwerker , erei ». Mittwoch , 24. März , 3 Uhr , Sophienftr . 13.
Bortrag des Lehrers Waldemar Stark : . Leinrich Rille , der Meilter de« Stifts
und Volksfreund " , Ja Verbindung mit einer Ausstellung Rillescher Repro -
duktionen .

Bund deutscher Zugendher bergen , Rwligausschutz Mark Dranbenbuzq .
Mitgliederversammlung am Donnerstag , 25. März , 8 Uhr, im Bezjrksomts .
fchungssaal . Uorckstr . U. Lichtbildervortrag : „Unsere märkischen Jugend¬
herbergen " . Geschäftsbericht und Rcchnungsbertcht .

Verband Volksgesundheit . Ortsverein Berlin . Donnerstag , 25. Mär, .
3 Ubr. in der Schule Rfflandstr . 9/U ( nahe Zannowlhbrllckel . Gen. H. ituchel
spricht über . Lungenleidcn und deren Bekämpfung " . Krcie Aussprache . Gösse
willkommen .

„Völkerstreit und Sprachenfrag « in der Tschechoslowakei ", Vortragsabend
des Ocsterreichiich - Deutschen Bolksbundes am Mittwoch , den 24. Mär », abends
8 Uhr . im Reichstagsgebäudc . Eingang Portal 5. Referent Genosse Dr. Emil
Strauh . Chofredakteur des „Sozialoeurokrat " , Prag . Eintritt frei !

wird beim Waschen nur

�Dpfpcompsanis
S' iufan/oufoQ ' t *-
verwenden . machi
die Wasche blendend
weiß , hinfcr/aßf ei¬

nen - frischen zarfen
Dufi , enihd/f keine
schädlichen Besiand -
feile und isf biH ' 9

und sparsam im Qq .
brauch

IMmiiAe «perj
I S' /t Direktion Jame » Klein ?/ , j

Die Neue Revue

iSerlmMemöj
Revue der Zukunft In 15 Bild .
u. Japan In allen Jahre «.
reiten / Der Komponisten¬
ball / Der Traum d Malers
- Das Fest der Millionire

| Preise 1-7,30, ltg:n endKlebstneltk. !

Wilhelm ' ÄchwftnoLtjen dn CLhörgUlactitn

Hagenbec ! Vmdrnvln

Schlaf «
lifo Sififtigung Er Gksimde wie kSr ünvtl ». 2«t

llMosttät - SchwmÄelanMm - Schlat
toslgkeit llchmm Sit dchrr lldenb » vordllll

Dt« Slasan > Erdbeere Schwarza
Vaanan , euchSIntardbaar « g enamit ,
hat durch ihre ung> heute Zregbaeieil asse
Welt verblüllt . Man zählt a » einem
Phanzsteck bi , 15 und mehr mit Riesen -' I. Einen

mehr an
. ,Ien . Um

»pflegte Pflanzen liegen die Früchle
dermahen dicht, dah sie sich haufenweise
Üdereinandec drängen müssen, um über¬
haupt Plag zu finden . Die riesige Größe
der zuderlühe ». aromatischen anana »-
artig gewürzten flrüd >te , die in Er¬
staunen sehen, das trotz groß » Safl -
fülle fesse Fieifch der sdiwarzralea . da-

25 M. 1088 St . 48 M. Die Pflanzen kommen in guter Moospackung , die «in « gute
Ankunft gewährleistet , zum Versand . Nur meinen Sendungen liegt meto « Rulmr
ampeisuna bei. deren Befolgung sichere Ernteerträac
NSltxa (wcltdek. Firma ) . Ratredlldr ZkJ .

ergibt . VeranackxSrinaral

Thealer , Lichtspiele usw .

Stüats - Theater
tjiparnliaaa

7' / «: Cavaller . rusti -
ca na — Bajarto

Opernhaus
am KSnlsaplatx

8 Uhr : Werthep
Scbauapielhaus
SU : Im weißen Röü' l
Schiller « Theater
8 Uhri Juvenil

Staltisdie Opus
Charlottenburg

7 Uhr :

Gosl fan tutti
Abonn Turnus II

OcDtidies Theater
Norden 18334 - 38

8 Ubr;

Mord
Kammerspiele

Norden 10334 - 38
»' 1, Uhr

Josephine

Zentr . 2391
Täglich 8 Uhr :

Berlin
lacht

von ■ W » I2

Die KomQille
Bismarck 2414, 7516

' 8 Uhr

Mona
ILiiilliDiM .

8 Uhr :
Die offlzleDc

Frau
Oaarette In 3 Akten
Preis » i M. hi » SM.

» Uhr ;

RatouchefTs

Puppenladen
und weitere

10 UostleitninpeD
von Weltruf

Lessing-Tli .
8 Uhr :

GattapUl d Saiten
bürg « Bühnen

D. Mliche

Weinberg

Kleines Tb.
Tägl . 8 Uhr :

Das Grab des
unbekannten

Soldaten

Deatiebec
günstl . ' Theater

8 Uhr :

Paßanln !
Th-LlUirtiittigiiioin

»V. Uhr :
Die Madll

der n &mie

Luttspielhaas
8 Uhr :

Die rote Cleo

WallnerThwter
8 Uhr

Molportade

VoBksbUhne
Tbut « am BOIow| ilitl

8 Uhr :

Sturmflut
Morgen 8 Uhr

D. Ka' jfmann wi Venedig

Grones
Schauspielhaus

Tb. am SdiiffbauenlaDin
8 Uhr :

Oer Tausch
Morgen 8 Uhr :

Dar Tausch

TÄGLICH
'

Hose - Theater
8' /. Uhr : Die » 1 »

SCUanmeler

Barnowslnf- BlbaaB
Theater

KOuiUdrOtz - Str .
8 Uhr :

Mrs. [lieDsytEni3e
Sonnig , mi«. 12 U ;
Elisabeth Bertmer
liest . . Priul . Eis«'

Nomvaienhau »
Tel : Norden 6304
t: Zum SO. Mal «

Oer Garten Eden
Die Tn &Oiie

Tel : Wilhelm 5365
8 Uhr

Die neuen Herren

Tägl . 8 Uhr :

Opnittt T. Ii ]. Heidiard;
Motlkm Im Jetal

tesidenz - Theu .

: Foppke,üBoisl
Rümmer , Sabo

Umhurg

ThaUn - TheiUer
UttteVorstellungen

8: 1). alte Oessauer
Premlerenbcsetrg .

Da » Welttheater der Tier
Nürnberaer E. TaucnUienstrj

Steinplatz 12626
Neula 8 Uh

2 Vorstellungen
HadnnittassbongeliOrzteiAhel

Votverk . Wertheim u. Zirki
Preise : 80 Pt. bis 4,iu M» |
Tierschau 10 bisält

1 Kur noöi weniöeTall

Reichsli allen - TSter
AOendsSU . , Sonnlcj iA- äü -

Stettiner sser
Km: Oer letal - liMlon

fetünPuhe. Vcrearamii

Üönnofi - Mil
10 Numno !

Tona ondUr » " 4 ®» !

I
Dazu

• fefetfeSager
Tägl KottUaser Str. Soanlaz
8 DTir Der neue Schir J dir

„ßeriiacriifi "
das Huttöe JproÄr .

IIIIÜIGMI
los 3 CeSoas

« im » » « nioMiii
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r eichen VarietO Solans .

Sonnlag nachm . S' /s alte Preise
Rauchen geltet !

_

mm m
HlUwocit , . März
iiachanfltai 2 Uhr

Tl). iDa.Lützow!t[.(Tap2l-Ti!eater
Tägl . S' lt Uhr : T»ä| - � Uhr

Lempke ' s ) 110 KSflßttß
sei . Wltw »

Tk. i . d. RoDniBdtnteiisri.
letata Vorstellungen

ulene, Lotte, LIdsp
Prcmlcrenbesetag .

Walhalla
, — Viiiberu «
igl 8' / . Uhr :
rreoleln

Th .
Täi

Schwank In 3 Akt
von Reelllnghcnt
Stg. nachm . 4 Uhr :
Max und Morlta

Tb. In d. Klostersir .
8 Uhr

. ÄÄKKlropol -
In »irvitlaiit Thnlirteiii Variete

"ptwiB 20 % Eraiii )g]gj Kabirttt der
Funkfreunde

Nonn Th am 7n Will Wech
HUUEt III. HUI iUundOAitrtktionin
Aüabendl . 8 Uti | E| ntr . i , 2 u. 3M.

Guido 3F i

l
hu ist her zeschüytk Itent für hm echtm Apochtdr

NMrichs Vawrmnwein
Zu Haben : in Apotheken und Drogerien .
Hersteller : Otto Stumpf ZL- S . . Themnlh .

Central - Theater

Uhr : LVS MM
Ith « Orünlns

OasiBO- Tbeater
Täglich 8 Uhr
Dir nuc Sdiligul

Eine Nacbt
im Fahrstoh )
Vorher das buoio Progi.

Voikstüml . Preise

aomiraupoiast
Tämieh S' it Uhr

Abschlecke -
Voretelloagend .

Kaller - Devue
Achtung Welle 505

3. ganze M .
zü halben Pr.

l . - bisS . - M.

efreus
Busch

7' /: DIU Neu )
DerHann , der sieb
tlgiieh aufhingt

I. du Obig« Cliuu - Pnmn

Caöüoslro
m. d. mysteriösen

Wassar • Akt .
Aus dem Blutmeer
derRevolution steh
die junge Frelhe

Philharmonie
8 Uhr :

leMW
des Philhannon. Orrh.
Dlrig : Prot PrBwer
inil . -llnirl (Hilst) 2. Siif.

EhreaentUlrniiO .
Hiermit nehmt ich

die gegen Herrn
Pranr Nowactr

ausgesprochene Be>
teidtgung zurück und
ertlär » denselben als
Ehrenmann . Alban
Wegncr . Kolb Str 23

BU 0 — Humlta Cdl
mUkt rtiekt , tii/l m *
kti TED. lt Mnttickt

mer
BEAMTE U. ■ P E ST B E SQL DE TE

JUadw I

CrStite fyiedrigttt tlelmit » Sötlolm

Brmneiutraste / . fmnkfarter Allet SSO

Kottbtuer Damm 3. CbarL . SeJuarautr . S
Oer Verzelger dieses Inserats erhält 6 Prozent Rabatt

igt
:It

Inserate Im

A Vorwärts

stchem Erfolg !

BüliMilDMilDilDl - VDldMli
vonnerakgg , den 25. März , nachm .
bUdr . im untaran Saat beaverhauba

Hause » , Ltntraskr . » 5 55 :

Branchenversammlung
der Zigaretten - Maschinenstihrer

nnd Detriebshandwerker .
Tageeordnuna : t. Bericht .

BranchenangelegenheUen u. Berschiedene ».
Um pünktliches und zahlreiche « Erscheinen

wird gebeten .
_ _ Pte OrkpoenuaUnng ,

r ,
eeaeee » « » » » sss
Rur Silberhochzeit unsere . Gen.

n . kran
so

hie besten Glackwünsche ,

Otto Passarge i
Woiliner Str . I

jL Bezirk 504 der K. Abteilung .
* 3SSSS ! KSS » SESe

SSSA
Gtn . �»

' ran |
4t . |
lNg. Jgi

Krampfader
getchwüre
sehmerrha ' te

Wunden , Entzündungen etc. , unerträg -
licnes Jucken hellt It. tausend . Danksag .
dl « milde u. wohltuende Orlinda - Salbe
Dose M. 1 73 u. 3 —. In Drog . u Apoth
sonst bei Otto Reichel . Berlin 43,

SO. EisenbahnstraBie 4

Ibielsdi
in

Ltöps
KleeePttiu:

U. Otj
Fntnll i d.
Vomrtiot

H
-13. 5,1
I. Seist1
rnchrtl

Berlin r tut

Sdnsetterliusssdiiadii uhr MEISältE

Kurbeftan : 12. Aptfl Ws Oktober .
B«! Otcht lieh las. Rheumatismus , Trauen .
leiden «eil ijb501ahf hervorragend bewehrt

) Elsenmoort > aia
Bad

ScHmledeberg
Be * . Halle <*- Saolo

BtbnB<i1ln . Witteaberg . Bnenborg . l «lpa ) f
Herrdcb » Waldgegend , großes KurbaiMmlt
Versammlungsraum «» für Kengrtass usw.

ProepsW durch Magislrst - Badsvarwaituag ' Frei « Atritewahl

HERZ UND NERVEN

„ Zeo
stÄrken unsor » wsekannten

ii - Kohlensäe - und Sauerstoffbäder
Men befrag « • �rzt und . UabaraU
« cht « auf 3i «' iutzrnarl <tt « rnÄUHch .
Cä . enzena « w�rcl « n fc®. Nqxchkwron «p?I «| l

KOPP JOSEPH . BERUH W .

10 . Abteilung
Am 22 März verstarb unfet lang .

jähriger bewährter Genosse
Karl Schultze

Bellermannstr . 94, im 74. Lebensjahre
Ehre feinem Anbentzni

Ginäscher . : Donnerstag , den 25. März ,
vorm . II Uhr. imRremator . «erichrftr

Rege Beteiligung wird erwartet

KLEINEANZEI6EN
» WI ! » .
FiflgidraddsVarl2SPI,
litilbtl ] l iefizednäte
Worli). — Stellanasaiu
du 1 Sirl ( fttwinddl
1: M. Ilde wtitirtVIart
10 Pt Wart« alt «tili
tlt IS Badisssb», tälslii

Hirml Wartj.

Aanian, midie fdr du
sidiili fliisimertntlmnt
sind, musseabisspiteslans
4Vf Mir «idinittigs >>
da, Haapl-EiHdition dn
Vaitdrts. UDdastrtla Z.
abgrtcbcavrdns. Dlesiltc
iit »gdmli| in »airgiBS
J' / . Ukrkis nadun. SBir
aauslaiiirgdxi feiffnt.

Verkäufe
( Unficnation . Billigst , Bezugsauelle

für alle Spirituosen und Weine . Mär¬
kische Likörfabrik . Neukölln . Bürkner »
ssratze sech». Telephon : Neukölln 9387. •

riedrich -Stratze 86/87.
Rauchtabak . Ueberseemischuag . prima ,

lOO- Gramm- Pakete 20 Pfennig . 30-
Gramm- Paket - 10 Pfennig franko Nach.
nahm «. Mich, Mäuner , Reunburg u. W.

Gäusisedern . füllfertige , auch un-
aerisiene , au , «rsser Hand . Paul Pae -
aelow . Wriezen iOderbruchl 40.

_ _ _

'

Beachtenswert ! Deutsche , Tepvichhau «
Emil Leföpre seit IS82 nur Oranien .
ftpatze 158. Reinerlei Beziehungen zur
Tirma gleichen Namens Potsdamer »
ssratze.

8 c k Ie >d tiiig 5 51ii0 k ». Vti 5 1 fe . u 5 * !

«elcgentsitl
jtmmcr 550, —, Sri
Zimmer 650, —. W
Iakobstratze 9Z.

. tU » Speise -
jtlfl «, 180 « Schlaf .

Lombard haus . Alt »

18 Monate Rahlungserlerchlening , An-
Zahlung «ach Möglichkeit . Erstklassige
Lualilatemöbel , Speifezimm «, Herren .
»immer . Schlafzimmer , Rüchen . Billigste
Preise . Möbelhaus Eperlbaum . Wall -
stratze 76/79, I. Etage .

Ankleidescheäake , dreiteilig . 90. —, mit
geschlissenem Spiegel 120�- . Bettstell »n
43�—, Plüschsofas , Einzelmöbel . Rah.
lungserleichterunz . Stei ». nur An-
starne rstratz » 20. _

"

Ausfallend billig ! Neue fouluierte An-
kleideschränke . 150 breit , mit Spiegel .
Bäschoobteilung , 105, —. Neu « englische
Bettstellen mit dreiteiliger Auflage 55/ —.
Nachttisch , mit Narmorplatt « 15, —
Apotheken 12 . - Plüsch sola 45, - .
Dobelin - Rlubsofa 50, —. Reue Chaise .
longue » 18�- . Dwlomaten «5, —.
Säulenhüfett 75, —. Bierzugtisch 64. —
Neu « Rüchen, 102 breit . 86, —. Etz-
»immer , Schlafzimmer , echten Marmor .
Drellmateatzen . 265, —. Riesenauswahl
in iedee Aussllhrung . Möbelhaus Gatt »
lieb . Rügenerstrafte dreizehn , Bahnhof
Gesundbrunnen . sfreUiefeeung . _

*

Preiswerte Möbel — fei verstcheet —
hat Mödelwichert . eifastetfhnft « 20. •

Miasikitistrumeiile

Rietplanos . teilweise Raufantedmuna .
Teilzahlung , Bahrt . Houptfiratz « 1. Ecke
Grunewaldllratzc . '

Sign »», prächtige Instrumente " bc.
aueme Rahlweis «. Sacht «. Oeauien -
buraerstratz , 42. _ •

Piano » preiswert .
Sink. Sruniienfttase 85.

RIavtermacher

strackperlekh - Zustitut ,
123—123, gegenüber
ssratze.

ssriedrichltratze
Oranienburger .

Setragen « Herreuaardeeobc . tadesso »
«tbaltcn . Seleaenheitsköufe in Bclz >
waren , grotze Auswahl , billige Preise .
Reine Lomdardwar «. Leihhaus Spiegel .
STiauifieftratze 7. *

Wenig getzagene Inckettanzllge ,
Talllkumräuiel . Sportvaletois . Eummi >
Mäntel . Gesellschaktsanzllae . Bauchanzüge
verkauft und verleibt spottbillig Hai
»ein . Rosenthalersiratze 4. erlii Etage . '

Möbel

Gelegenheit ! Kleiderschrank 18, —.
Bertiko 15. —. Waschtoilette U, —. Nutz-
Haum- Schreibtisch Z5. —. Küchen 24. —.
Plülchsofa 15, —. Möbelhaus Gottlieb .
Rügenerstratze dreizehn . »

Pateatmatr ' atze » „Primissima " . wT.
talldetten . Auflegematratze », Chaise -
longue� Walter . Stargaidersrratze
achtzehn�_ Spezialgeschäft . •

teilzahlWig . kulanl Mäh , I . Wisch. _
•

reilzadl «»«. �billig . Möbel - Misch . •

Teilzahlung , reell . Möbel - Misch ,
Grotze slrankfurterstrntz « 45/48 '

Es»de - »»g«b- te . SmreuziMin « 290.
«ghellnklubgarniture », Lampeutiiche .
Rauchtische 15. Teewagen 35, Klub -
tisch « 25 Geld mark . Möbeshau » Kazier .
sing . Rassanienallee 56. '

0»al >töt,pI »»0O mit lanai ährigem
Garantieschein verkauft gegen 50 . — mo-
natlich auch ohne Anzahlung . Piano -
Haus. KöniggrLtzcrstratze 81.

Jetzt ftndcn Sie nach grotze Gelegen .
heitstauf « in Motarr ädern , etwa 50 Stück
am Lager , in ollen Preislagen . Ein
Besuch lohnt sich wirklich nur bei Weist .
Grab « isrankfurterftratze 25/26. _ _ _*

Brnndenburgstratze 4. Opelfahrräder .
Wittlerräder , Mlfaräder . Svezlalräder
47 . — gutwöris . Beaueme Teilzahlung . »

Krau ». GrvtzeTindem ». Teilzahlung .
Ilrankfurtz rstratz « 52.

Kaufgesuche
Pillale ». grotze . tauft Preutzner .

Raisrr . ! hriedrich . Gtratz » 244 tSennann -
platzl ,

Eabreibn kauft Linienssratze i«

Unterrickt
istanzöstsch . Englisch . Spanisch , Deutsch .

Emma Krenssiz , Raiser - ffriedrichaStr . 7.
Schön - beeg . '

« ,rtra - ,ae » We Auskunft strauen .

�« . Z' VeÄr ' lM� %f >
toi IN. 5 Treppen . Görlitz « Bahnhof . •

Vermietungen

„ « upamsi einfache « ssimmer »ermietet
Schmidt . Manteuffokttratze 19. üiä
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